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Hir. 28.

rauw=
27. Sûfjrgftitg.

Brgatt für bis Mmflfcn irr 3iratœrmœïï.

^bonnement.

Sei gran!o=3uftellutig Per ©oft:
Säfjtiid) gr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —

©uglanbfranfopcrgabr « 8. ;»u

ffirntis=Jeilngcii:
•„Koch* unb §auëi)altungêfd)itlc"

(crfdjelnt am 1. ©omitag jeben ÜTConatS).

„gür bie Heine SQ3e11"

(tvfcfjelnt am 3. ©oitntag iebett Mounts).

îîeîtahtion unb Verlag :

grau ©life Honegger.
SBienerbergftrajie STlr. 7.

Telephon 376.

St @aUon

1905.

Infcrtiaiisprtis.
ip er einf adje ©etitgeile:

gür bte ©cßroeig: 25 ©t§.

„ ba§ Sluilanb : 25 ©fg.
®ie ©ellamegeile : 50 ßt§.

Jusplic:
®ie „@d)roeiger grauen^Qeitung"

erfcßeint auf jeben (Sonntag.

Jnnontcn^cgit:
©ppebition

ber „Sdjroeiger grauen Leitung".
2lufträge ocm ©laß St. ©allen

nimmt and)
bie Sudjbrutferei SDterlur entgegen.

PI St tit Smmet Hieb« |»m «onjen, unb tanitft bu fetter (ein ®att|e»
Sil bUwssSsS «lieê fölisjt as ein Van)el «si Sonrtiag, 4. Juni.

Ittljal!: ©ebidjt: ®ie2lrbeit. — lieber ba§ bäu§=
lidtje Seben ber ©djüler. — @d)iHer§ SDtutter unb
ber @d)mefternfrei§ (gortf.). — grauentteibung unb
gnbuftrie (©djlufî). — gnternationate grauen=2lrbeit§=
unb «KunfUSluëftellung. — ©leibliche ülrbeit beffer be=

jaf)lt al§ bie männlidje! — @d)Bnheit§geheiiimiffe ber
italienifcßen grauen. — ©predjfaal. — geuiüeton:
©in gebrochenes §erg.

©rfte Seilage: ©ebidjt: ä£)ermcnbe§(Biocletian.
— ®ie ©rbbeere. — 21bgeriffene ©ebanten. — Srief=
laften. — fRetlauten unb ingrate.

Qweite Seilage: 9îeue§ nom Südjermartt. —
fReflanten unb gttferate.

Wit
Heimlich nur unb roie oerftohlen,
9Jtit bem leidjten grauentritt,
2luf gemeinten ftitlen ©oblen
©ei)t fie ibren 3auberfd)ritt.
2ßa§ bie ©rbe tann entfalten,
©Den Kräften bridjt fie Saf)ii,
Unb bie mädjtigften ©eroalten
©inb ihr bteibenb untertban.

2luf bem §aupt bie £)öcb)fte Krone,
$ie ein ©rbentinb je fdjmücft,
git ber §anb gum guten Sohne
©ine ©djroiele eingebrücft,
Kann fie bod) cor allen prangen,
Unb eg bleibt ibr hBdjfter Piubm :

3Ba§ entftanben, roa§ oergaugen,
Sft ibr 2Ber£, ißr ©igentum.
2ßo fie fehlt, ba liegt e§ roiifte
®a ift Haibe, Urroalb, ©umpf
2tber tritt fie an bie Kiifte,
SDüirb bem Silbungëroerf iriumpb :

gn bem Sobeit roecft fie Seben,
gn bem Urroalb roirb e§ lidjt,
2ln bem ©teine gießt fie Seben!
geber Sßiberftanb gerbridjt

Saftloê roanbelt fie auf ©rben,
SiemalS rnübe, roohlgutßun!
Unb fie ruft ein mächtig SBerbeu
2Bo bie trägen ©toffe rubtt.
Unb roie alle SBeltfjeroen,
Srägt fie Unban!, ©org' unb Seib!
2Bann fommt einmal biefer Vi oben,
äBann ber 2lrbeit golbne 3e't -

ftltetbaa f|äuBlU1ieXcbim bErSdiülct*)
Son f£)r. Gilbert gifdjev.

28ir entnehmen biefer fleincn ©cßrift einige
©teilen, bie oott ber häuSlidjett Seftüre ber Äinbcr
ßanbelit.

®ad ÏCort §erber§: „(Sin 23ncb bat oft auf
eine ganje fiebcnSjeit einen UJicnfcljen gebilbet
ober perborben," ift )ef;r tpa^r unb barutn wirb
man immer auf bie Seftiire ber Einher eine

befoubere 2lufmerffamfeit rieten müffen. ©o
fcbäblidj ungeeignete Seftiire fein Tann, pon fo

*) Serlag Sruno ©ebel, ©rob=8id)terfelbe.

jpeittragenber ©ebeutung ift oft bie richtig ge=
leitete.

®enfenbe ©Item, betten eine tiefere ©ilbung
ifjrer ßittber am £>erjen liegt, werben bie ®at-
fadje nicbt au^er ac^t (äffen bürfen, bafe ber
Süöert ber eigentlichen 3u0en^ftbrtfteu ein fcbr
geringer ift. ©elbftperftänblich wirb e§ feinem
@d)i'iler ©djaben an feiner ©eifteêperfaffung §u=

fügen, wenn er gelegentlich einmal ein ber=

artiges ©udj: „gür bie reifere 3u9eitb" jur
§anb nimmt. ®a§ UnterljaltungSbcbürfniS liegt
nun einmal in ber tnenfdjlidjen Statur. ^nbe[fcn
äußert fleh bie§ bei ßinbern naturgemäßer im
Spiel, in ber ©elbfttätigteit. ®ie gewöhnliche
^ugenbfchriftenliteratur, weit entfernt bie ®runb=
lagen für eine litevarifdjc ©ilbuttg gu fchaffen,
madjt biefe oft pon pornljerein unmöglich unb
bereitet ber Oberfläihlichfeit beit ©oben, ©inen
großen Steil biefer pon ben ©erfaffern jur llnter=
haltung ber Sefer beftimmten ^ugenbfthriften,
ift barutn bie ©eredjtiguitg abjufprechen. 2lehu=
lid) perhält e§ fidj mit ben meiften gur ©e=

lehrung gefchriebeneu ^ugenbfchriften mit reli=
giöfer, patriotifdjer unb moralifdjer tenbenj.
fDîit bewußter 2lbfi<htlichïeit jwaitgen bie ©er=
faffer alles ©tägliche unb Unmögliche in ben

®ang ber ®efchichte hinein, baß aber burch eine

fold) moralifch-tenbeugißfe ©rgählung jetnanb gc=
beffert worben fei, fanit idh glauben, bagit
finb biefe ©ücher innerlich 31t unwahr, unb ber
©inn für SSMjrljeit ift boch woßl bie unent=
beßrlidhe ©runblage ber ©ittlicßfeit.

gi'tr bie Siitber finb nur bie ©chriften
geeignet, bie auch @n>a<hfene mit ©ergnügett lefeit
unb wieberiefen tonnen. ®enn mit einmaligem
Sefeu barf cS nicht getan fein, ©i'idjer, mit
benett ein ßiub uad) einmaligem Scfen fertig ift,
finb wertlos. ©S muß fidj nur mehr herau§=
lefeit Tünnen, um bei perminbertem ftoßlidjen
^utereffe bie intimeren Steige ber @d)ilberitng
aufgufaffen unb gu genießen. SBeitn utifere
ffugenb fo niete ©i'tther perfcßlingt, fo ift baS

nur ein ©eweiS, baß fie nidhts 31t perbauen
finbet ; bie ßinber effett unb effen, ohne fatt 31t

werben. Unb fo gewöhnen fie fich baratt, in
bidjterifchen ©rgeitgniffen nichts weiter gu Jüchen,
als wertlofe Unterhaltung für ben Slugenblid.

©or ©ielleferei fann nicht bringenb genug
gewarnt werben. ©S ift eine erfahruitgSgemäße
SBahrßeit, baß ein Ä'ittb, welkes auf wenige
gute ©üdjer befchränft, biefe bis gum 2lu3menbig=
wiffen wieberholt, baburd) in feiner ©ilbung
weit mehr unb weit fießerer geförbert wtrb, als
ein folcßeS, weldjeS eilte gange ©ibliotljef mit
Heißhunger perfcßlingt.

©0 brauchte bie 2lttSwahl ber ©üdjer nicht

groß gu fein, wie fie auch bei unfern heroor=

ragenbften SXRäniterit nach bereit eigenen ©eridjt
nid$t groß gewefen ift. ©on fpegififdfen 3ugenb=
fchriften erwähnen fie nichts.

3fth will Hier auf einige ©ücher aufmerïfam
machen, bie jeber ©dhüler mit Stußeit für feine

fttjliftifche, etßifche unb äfthetif^e ©ilbung tefen

unb wieber lefett wirb. ®er ©erfaffer beult
hierbei natürlich ait beutfdje Äinber unb itn be=

fonberen an Knaben nom gwßlften bis breigeljn=
teit Saßre an, baS finb bie ©rimmichcn Äinber=
unb HauSmärdjen, ber Sobinfon, ©ooperS 8eber=

ftrumpf, ber ®ott Quipote, Haufîâ ÎDtârdjen
uttb Hauffs SicHtenftein, SlnbcrfenS üDtäri^en,
Hebels ©cha^fäftlein k.; für ältere fontmeit
bann Ufjlaitb, greptagS uitb ©theffelS ©omatte,
Dtofegger, ©tifterS ©tubien, dteuterS Söerle,
ausgewählte ®ebid)te unb ®ramen unferer
hcroorragenbften SDichter an bie Steiße. ©01t
ben meßr beleßrenben ©üißern fei auf ißagner
(HellaS ititb SJtom, Unfere ©orgeit), StiebußrS,
griecHifcße Heroengefchichten, gontaneS 2Öanbe=

rititgen :c. oerwiefett. ©on naturfunblichen
©cßrifteit nenne id): ©ilg, bie Keinen SLierfreunbe;
Sßagner, ©tttbecfungSreifen in ber He^ma^ ®tt=
becfungSreifeu itn 2öalb unb auf ber Ha^ei
jbraepeliit, Dtaturftubien im Hau'e; Hummc^
©ilber aus ber ©Sellfuitbe; ©rube, SLier= unb
3jagbgefd)id)ten. ©on Dteifebefchreibungen finb
bie pon ben Dteifenben felbft perfaßten bie beften.
©itte wichtige ©teile in ber ^ageitbleftürc haben
aitcß bie ©iograpßien. 2luS ber großen
geeigneter ©cßrifteit greife id) folgenbe ßerattS :

Stotß, ©in itorbifdjer Hc'^ (®uftao SBafa);
Qiemffen, §ran3 t)on ©iefingen ; Sunge, ÎDtartiit
Sutßer; Homanit, fÇriebricf) ©cßiller als üfteitfcß
unb SDicßter; ©eßmibt, ©oetßeS 3ll9en^ un^
^üngliugSgeit; 3iemllen' ®'u beutfcßeS Hüttftlcr=
leben (©ruft ©ietfcßel), 3tuge ©ßriftopß SolumbuS.

®ieS finb lauter ©i'icßer, bie ©Itcru ißren
Älnberu uitbebenKicß in bie H^n')e geben füttucn
unb 001t biefett fießer mit Dtußen gelefett werben."

Sdüllßte IKuhtpf unît öcc StlilüRÜet'u-
fU'BtB.

3t a it c 11 e.

@d)itler hatte brei ©eßweftern. ®ie ^üngfie
würbe geboren, als ber ©ruber fid) auf ber

ÄarlSfcßulc befanb. ©r ßat fie in ißrem britten
ßjaßre bei feinem SluStritte auS ber 9lfabeittie gum
erften totale gefeßett ; bei feinem balbigen 2öeg=

gange aus ber Heimat nerlor er fie aus ben

2lugen, aber ltidji aus bent Her5eu; bem fie

Mr. 23.

ramn-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Alioniicumit.
Bei Franko-Zustellmig per Post:

Jährlich Fr,«!,—
Halbjährlich „ 3, —
Ausland franko per Jahr „ 8. :ic>

Eraiis-Keilagcn:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats),

Redaktion und Nerlaz:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr, 7,

Telephon 376,

St. Gallen

1905.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 23 Cts,

„ das Ausland: 23 Pfg,
Die Reklamezeile: 30 Cts,

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kesie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

KotêSî Immer streb« «am «au,en, »ud kannst du selber kein «an,e»
«l» di«««ài «iieè schließ an et« »anze« dich a«l Sonnlag, 4. Juni.

Inhalt: Gedicht: Die Arbeit. — Ueber das häusliche

Leben der Schüler, — Schillers Mutter und
der Schwesternkreis (Forts — Frauenkleiduug und
Industrie (Schluß). — Internationale Frauen-Arbeitsund

-Kunst-Ausstellung, — Weibliche Arbeit besser
bezahlt als die männliche! — Schönheitsgeheimnisse der
italienischen Frauen. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Ein gebrochenes Herz.

Erste Beilage: Gedicht: Thermen des Diocletian,
— Die Erdbeere, — Abgerissene Gedanken, —
Briefkasten, — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.
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Die Arbeit.
Heimlich nur und wie verstohlen,
Mit dem leichten Frauentritt,
Auf geheimen stillen Sohlen
Geht sie ihren Zauberschritt.
Was die Erde kann entfalten,
Allen Kräften bricht sie Bah»,
Und die mächtigsten Gewalten
Sind ihr bleibend Unterthan,

Auf dem Haupt die höchste Krone,
Die ein Erdenkind je schmückt.

In der Hand zum guten Lohne
Eine Schwiele eingedrückt.
Kann sie hoch vor allen prangen,
Und es bleibt ihr höchster Ruhm:
Was entstanden, was vergangen,
Ist ihr Werk, ihr Eigentum.

Wo sie fehlt, da liegt es wüste!
Da ist Haide, Urwald, Sumpf!
Aber tritt sie an die Küste,
Wird dem Bildungswerk Triumph:
In dem Boden weckt sie Leben,
In dem Urwald wird es licht,
An dem Steine zieht sie Reben!
Jeder Widerstand zerbricht!

Rastlos wandelt sie auf Erden,
Niemals müde, wohlzuthun!
Und sie ruft ein mächtig Werden!
Wo die trägen Stoffe ruhn.
Und wie alle Weltheroen,
Trägt sie Undank, Sorg' und Leid!
Wann kommt einmal dieser Hohen,
Wann der Arbeit goldne Zeit't

Aber das häusliche Lcben derSchülrr*)
Von Dr. Albert Fischer.

Wir entnehmen dieser kleinen Schrift einige
Stellen, die von der häuslichen Lektüre der Kinder
handeln.

Das Wort Herders: „Ein Buch hat oft auf
eine ganze Lebenszeit einen Menschen gebildet
oder verdorben," ist sehr wahr und darum wird
man immer auf die Lektüre der Kinder eine

besondere Aufmerksamkeit richten müssen. So
schädlich ungeeignete Lektüre sein kann, von so

*) Verlag Bruno Gebet, Groß-Lichterfelde.

weittragender Bedeutung ist oft die richtig
geleitete.

Denkende Eltern, denen eine tiefere Bildung
ihrer Kinder am Herzen liegt, werden die Tat-
sache nicht außer acht lassen dürfen, daß der
Wert der eigentlichen Jugendschriften ein sehr

geringer ist. Selbstverständlich wird es keinem

Schüler Schaden an seiner Geistesverfassung
zufügen, wenn er gelegentlich einmal ein
derartiges Buch: „Für die reifere Jugeud" zur
Hand nimmt. Das Unterhaltungsbedürfnis liegt
nun einmal in der menschlichen Natur. Indessen
äußert sich dies bei Kindern naturgemäßer im
Spiel, iu der Selbsttätigkeit. Die gewöhnliche
Jugendschriftenliteratur, weit entfernt die Grundlagen

für eine literarische Bildung zu schaffen,
macht diese oft von vornherein unmöglich und
bereitet der Oberflächlichkeit den Boden. Einen
großen Teil dieser von den Verfassern zur
Unterhaltung der Leser bestimmten Jugendschriften,
ist darum die Berechtigung abzusprechen. Aehn-
lich verhält es sich mit den meisten zur
Belehrung geschriebenen Jugendschriften mit
religiöser, patriotischer und moralischer Tendenz.
Mit bewußter Absichtlichkeit zwangen die
Verfasser alles Mögliche und Unmögliche in den

Gang der Geschichte hinein, daß aber durch eine
solch moralisch-tendenziöse Erzählung jemand
gebessert worden sei, kann ich nicht glauben, dazu
sind diese Bücher innerlich zu unwahr, und der
Sinn für Wahrheit ist doch wohl die
unentbehrliche Grundlage der Sittlichkeit.

Für die Kinder sind nur die Schriften
geeignet, die auch Ewachsene mit Vergnügen lesen
und wiederlesen können. Denn mit einmaligem
Lesen darf es nicht getan sein. Bücher, mit
denen ein Kind nach einmaligem Lesen fertig ist,
sind wertlos. Es muß sich nur mehr herauslesen

können, um bei vermindertem stofflichen
Interesse die intimeren Reize der Schilderung
aufzufassen und zu genießen. Wenn unsere
Jugend so viele Bücher verschlingt, so ist das
nur ein Beweis, daß sie nichts zu verdauen
findet; die Kinder essen und essen, ohne satt zu
werden. Und so gewöhnen sie sich daran, in
dichterischen Erzeugnissen nichts weiter zu suchen,
als wertlose Unterhaltung für den Augenblick.

Vor Vielleserei kann nicht dringend genug
gewarnt werden. Es ist eine erfahrungsgemäße
Wahrheit, daß ein Kind, welches auf wenige
gute Bücher beschränkt, diese bis zum Auswendigwissen

wiederholt, dadurch in seiner Bildung
weit mehr und weit sicherer gefördert wird, als
ein solches, welches eine ganze Bibliothek mit
Heißhunger verschlingt.

So brauchte die Auswahl der Bücher nicht

groß zu sein, wie sie auch bei unsern
hervorragendsten Männern nach deren eigenen Bericht
nicht groß gewesen ist. Von spezifischen Jugendschriften

erwähnen sie nichts.
Ich will hier auf einige Bücher aufmerksam

machen, die jeder Schüler mit Nutzen für seine

stplistische, ethische und ästhetische Bildung lesen

und wieder lesen wird. Der Verfasser denkt

hierbei natürlich an deutsche Kinder und im
besonderen an Knaben vom zwölften bis dreizehnten

Jahre an, das sind die Grimmichen Kinder-
und Hausmärchen, der Robinson, Coopers
Lederstrumpf, der Don Quixote, Hauffs Märchen
und Hauffs Lichtenstein, Andersens Märchen,
Hebels Schatzkästlein w.; für ältere kommen
dann Nhland, Freytags und Scheffels Romane,
Rosegger, Stifters Studien, Reuters Werke,
ausgewählte Gedichte und Dramen unserer
hervorragendsten Dichter an die Reihe. Von
den mehr belehrenden Büchern sei auf Wagner
(Hellas und Rom, Unsere Vorzeit), Niebuhrs,
griechische Heroengeschichten, Fontanes Wanderungen

w. verwiesen. Von naturkundlichen
Schriften nenne ich: Pilz, die kleinen Tierfreunde;
Wagner, Entdeckungsreisen in der Heimat,
Entdeckungsreisen im Wald und auf der Haide;
Kraepelin, Naturstudien im Hause; Hummel,
Bilder aus der Weltkunde; Grube, Tier- und
Jagdgeschichten. Von Reisebeschreibungen sind
die von den Reisenden selbst verfaßten die besten.
Eine wichtige Stelle in der Jugendlektüre haben
auch die Biographien. Aus der großen Zahl
geeigneter Schriften greife ich folgende heraus:
Noth, Ein nordischer Held (Gustav Wasa);
Ziemssen, Franz von Sickingen; Junge, Martin
Luther; Hamann, Friedrich Schiller als Mensch
und Dichter; Schmidt, Goethes Jugend und

Jünglingszeit; Ziemssen, Ein deutsches Künstlcr-
leben (Ernst Nietschel), Rüge Christoph Columbus.

Dies sind lauter Bücher, die Eltern ihren
Kindern unbedenklich in die Hände geben können
und von diesen sicher mit Nutzen gelestn werden."

Schillers Mutter und der Schwestern-
kreis.

Nanette.
Schiller hatte drei Schwestern. Die Jüngste

wurde geboren, als der Bruder sich aus der

Karlsschulc befand. Er hat sie in ihrem dritten
Jahre bei seinem Austritte aus der Akademie zum
ersten Male gesehen; bei seinem baldigen
Weggange aus der Heimat verlor er sie aus den

Augen, aber nicht aus dem Herzen, in dem sie



90 SdltoEtjer 3Trau«n-Jeöun0 — Rläffer für ta t "puelftfjen »rtfe

gerabe alg bag Heine ©djmefterdben fid^ tief ein*
geniftet batte. ®rofj war baljer feine greube,
alg SRanette, nun 15 gabre alt, ibm iu 23eglei=

tung ber dRutter in gena wieber entgegentrat.
Sie mar injmifc^en an (Seift unb Körper lieb*
lieb erblüht.

Dtanette mar offenbar bie bübfdjefte unter
ben ©djweftern. gn ^rem Sßitdjö oott ©razie,
bie fie angenehm auffallen liefj, batte fie, menu
audj in brauner garbe, beg Sruberg lodigeg
§aar, bag rod ihren fein geformten föopf um*
mallte. gn ibrem, non ber Ctöte ber ©efunbbeit
burdjfdjimmerten ©efidft, bag djm nidjt febr
ähnelt, erinnert bag finnenb in bie gerne fdjau*
enbe Sluge an ben ©idjter. Um ben fdjßnen
ÏÏRunb fpielt etmag SRedifdjeg, aber man bat ben

©inbrud, bajj er, menn er fid) auftaut, nur
feelenoolle Stöortc fpredben Ißnne.

Ueber ihren Zügeti üe9* einc mit Roheit ge=

paarte Slnmut, etmag ^inblidjeg, bag bod^ fdjon
auf einen mächtig in ûjr arbeitenben ibealtn
©eelenbrang fdjtiefjen läfjt. ©ie mar in geiftiger
Sejieijiiug ein üieloerfprecbenbeg dRäbdjen unb
für alles ©rojje unb ©bie empfänglich. ©emitters
©idjtungen maren ihre 2ßelt, er felbft, fdjon aus
ber gerne, ifjre ganze ©djmärmerei. gbr ©innen
unb ©treben mar oott bem einen SBunfdj bin*
genommen, einmal ©djaufpieleritt ju merben,
unter beg Srttberg Slugett fidj in SBeimar aug*
bilben ju bürfen unb bann ber Sffielt ©drillers
grauengefialten nadj feiner eigenen Sluffaffung
oorjufü^ren. SSobl auf feinen ©influfj bin firengte
bie gamilie nadj ber iRüdfebr ber ©odjter alle
Gräfte an, um ihr eine reidjere geiftige unb ge=

feUfdjaftlidje Silbung ju oerfdjaffen. Unter ber

jjerrfdjaft beg ü)r norfebmebenben ibealen Sebeng*

bernfeg reifte ihr Söefen jefjt munberbar aug.
Son ebler SSürbe in ibrer ©rfdbeinung, in

ihrem ganzen Sluftreten eine grofjgefinnte gütig*
frau, bie fidj bie Siebe unb Sichtung aller 23e=

fannten in ^o^em dRafje ermarb, mar fie ben

gbrigen um ilfreg ^erjeng mitten fo teuer, baff
fie „bie ßrone beg §attfeg" biefi- Hillen ßutnmer
ber gbrigen, befonberg in bem Seibengjaljre 1796,
tief mitempfittbenb, muffte fie, mag bag fperj bc*

brüdte, bodj in ficb zu oerfdjlieffett unb bttrdj
eine nach aufjen bin immer ^eitere Saune ibrt
Umgebung zu erfrifd^en. ©amalg in ihrem nol*
lenbeten ac^tgebnten Sebengjabre bat fie Subooiîe
©imanomij, bie greunbin beg §aufeg, roll ftitter
Serounberung in ber oben gefdjilbertett 2Beife
gemalt.

SBenige dRonate barauf rifj eine in ber @o=

litübe abgebrochene ©eudje fie fdfnell babin
©ie batte ftdb bag Seiben babureb zugezogen, baff
fie an bag Sterbebett ibreg alten Sebrerg, an
bem fie mit treuer ©rgebenbeit hing, getreten
mar. ®er ©djmerz ber gamilie mar grenzenlog,
bie ganze ©egenb trauerte mit, bie ©eilnabme
bei ber Seftattung mar rcie bie bei einem rielbc
beutenben dRenfchen, unb fdjon auf bie ÜRadjridjt
oon ibrer lebenggefdbrlicben ©rfranfung fdjrieb
©dritter : „SBie merbe idj eg tragen, eine fo liebe
unb b°ffnunggBotIe ©dbmefter ju oerlieren, jit
beren fünftigen Slugfidbten id) gerabe jefet einige
SSorfebrungen treffen moltte, bie ibr ®lüd riel=
leiebt grünbeten!" ®ag Seib um ÜRanetteng £ob,
um bag fo frübe ©Reiben beg jit ®ro^em be=

rufenen, bodb angelegten ÜRdbdjeng, nagte lange
an feiner ©eele.

S o u i f e.

®ie jmeite ©^mefter, nur fedb§ gabre jünger
alg ©dritter, ibm äufjertidj am dbnliibfien, tritt
für bie biographie IBetraibtung meniger beroor.
SSeber bur<b b°^e ®eifteganlagen, nodb burdb
feltene ©baraftereigenf^afteu beroorragenb, mar
fie bie ©rbin beg mirtfcbaftlid^etx ©intteg ber
dRutter, fleißig unb tüdjtig im ^augbalte, meg=

balb fie auib int gabre 1793, alg fid) ber SDidbter
mit feiner (Sattin in Söürttemberg aufhielt unb
matt ber ®eburt beg erften dîinbeS entgegenfal),
Sotten gttr ©tüfee überlaffen mnrbe. @r lernte
fie eigentlich hier erft fennett, benn bei feinem
Uebergange in bie üRilitdrafabemie mar Souife
erft fieben gabr alt gemefett. ®ie fpdteren flü<h=

tigen 33erübrungen führten ju feinem inneren
iRdbertreten. ge^t aber mürbe fie ihm febr lieb,
unb er febd^te ihre beliebe gürforge für fein
unb ber ©einigen SSobl. ©ie mar ein gutmütigeg,

frommgefinnteg iïRdbcben, ihren ©Itern eine braue
Tochter, and) adelt ihren ®efdjmifterit itt Sirene
ergeben.

gm gabr 1799 heiratete fie ben Pfarrer
granfb, bem fie feit gabrett nahe geftattben mar.
gn ihrem SiebeStjer^dltnig lag nicht bie Sfoefie,
bie man bei ber langjährigen geiftlidben 23raut=
febaft ermarten füllte, gbr „geliebter greunb",
mie fie ihn in eigentümlicher 3urii^baltung nennt,
mar ein einfilbiger, etmag troefener 2Rattn, febon
alg Sßifar febr pflichttreu in feinem Slmte, aber
über bie ©renjen feiner ißerufggefcbdfte ging fein
fjorijont nicht binaug, unb Souife hatte jmar
ein martneg, anfängliches ®emüt, nach Siebe be=

bürftig unb für bie ihr entgegengebrachte innig
banfbar, fo jeigt fie fidj in ihren ^Briefen, fo
mirb fie audb alg S3raut gemefen fein ; bod) etmag
©cbmdrmerifibeg lag nicht in ihrer iRatur, fie ift
baritt bie ®eifiegoermanbte beg ißaterg. ®ie
granfbfdbett ©beleute finb gut miteitianber aug=

gtfomtnen unb haben in ihrer Strt ein glüdflicheS
Seben geführt.

gn C£let»erfulgba«h feben mir bie Spfarrfrau,
umgeben oon ihren fpielenben Äinbent, einem
Knaben unb jmei 3Rdbcben, am genfter fitjen
unb binaugblicfen auf bag bicht an ihrem ©arten
liegenbe ®rab ber 3Rutter, bie in ihrer treuen
Sßftege geftorben ift. ®abei febmeiften bie ®e=
banfen bann oft hinüber ju ihrem Sruber, ber
ihr jmar feiten ju fdbreiben pflegte, non bem fie
aber bodj überzeugt mar, baff er freunblidj ihrer
gebaute, fjatte er ihr boeb nach bem Slobe ber
Sltutter bie fdjötten SSorte jugerufen, bie bc=

jei^nenb finb für fein SSerbdltniS 3um @dbmeftern=
freife : „Unb fo finb fie benn beibe hingegangen,
unfere teuren ©Itern, mir brei (er, Souife unb
©briftopbine) finb nun allein übrig. Safj ung
untereinanber um fo näher fein, gute ©djroefter,
unb glaube, baff ®ein SSruber, au<b oon SDir
unb ©einer ©cbmefter noch fo meit getrennt,
©udj beibe innig an feinem jjerjen trägt."

©ie bat bag Schaffen beg Sritberg mit gtt=
tereffe »erfolgt, aber ©inmirfungen auf ben
©iebter finb ton ihr nicht auggegangen. Sllg fie
im gabr 1836 alg Siebzigjährige ftarb, hatte
fie nodb ïurj oorber bie greitbe gehabt, burdb
©otta bie erfte tpradjtauggabe oon ©djillerg
fämtlicben SSerîen ju empfangen.

© b r i ft o p b i n e.

©ie ältefte ©cbmefter, bie, am 4. September
1757 geboren, jrnei gabre älter alg ber 23ruber

mar, ftanb ihm nor ädern nahe. SSar fie ja
bodj bie ®efäbrtin unb ©efpielin feiner Äinbbeit,
bie auf adeg oerftäubnigood eingebeitbe ©enoffin
feiner gugenbträume gemefett. SRit ihr hatte er
ftdb auf SRarbacbg fruntmen, berganfteigenben
©äffen unb itt ben SSeingärten, bie freunblicb
bag ©täbtdjen umgeben, unb an beg SRedarg

grünem Ufer getummelt, ©cbmefterbänbe haben
ben kleinen aufgehoben, metttt er fiel, @cbmefter=
liebe bat irßftenb feine Slbränen getrodnet unb
ihn, metttt er mtibe mar, feudjenb ing %^ox-
märterbäugeben juriidgefcbleppt. SRit ihr bat er
„ber Äinbbeit ©Ipfiumgfcenen in Sörth burdb lebt,
mo in ernfter geierftide eine erhabene SRatur
unb bie gebeimnigoolle Jhtnbe ber SSorjeit auf
ihr jungeg Seben berniebergrü^ten.

§anb itt §anb miteinanber fittb fie binein5
gegangen itt bie ringg ben Ort umMnjenben
SDBaï b eittfam feit, b'" ju ben raufebenben édcbett
unb ju bem IRßmerturm im moofigen 5lannen=
bunfel. §anb in §anb miteinanber fafjen fie
obett attt ^loftergemäuer, an ben ©rabftätten ber
alten jperjbge unb laufchteri bem ©eflüfter ber
©age unb fdjauten hinüber jum ^obenftaufen,
oon bem ber SSater fo Biel erjäl)It hatte, unb
träumten oott ben Slagen, ba bort ber ®arba=
roffa fpof hielt uttb ber arme Honrabin aug
bem grieben feiner Stammburg hinüberzog itt
gtalieng blutigeg SSerberben. ^ufammett haben
fie auch bett erften Unterricht genoffen bei bem

guten Pfarrer SRofcr, ber fo ftreng mar unb
ihnen both fo Biel Siebe uttb ©brfurd)t einflßfjte.

©ifrig lebte uttb ftrebte bie ©dbmefter mit
bem SBruber, aber nod dtefpeft blidte fie immer
mehr jit bent güngerett auf, ber adeg fo feurig
fidj aneignete unb eigenartig ficb zurechtlegte. Unb
menn er fidj oft eine fdjmarje ©(bürje um bett

jpalg battb, bariiber ftatt beg „tprebigUSümpdjeng"
ein mei§eg ©ücblein uttb eine fibmarje ßappe fidj
auffefete uttb ttun nom ©tubl herab, in ber Sinïen
ein Stich baltettb, bie IRecbte jum eifrigen ®efti=
ïulieren gebraudbenb, ben ©einigen aug tiefem
jjerjengernfte beraug eine ißrebigt ju halten oer=
fuchte, aber entrüftet baoonlief, fobalb einer
lächelte ober flüfterte, bann mar ftetg ©briftopbine
feine aufmerffamfte jjubßrerin gemefen.

iRocb im fpäten Sitter fal) fie bag Silb beg

Änabett nor ficb, wie bei ihm fidj fdjott zeigte
„bag zarte, liebenbe ^>erj unb ber ©eift ood
hoher ©rbabenbeit". gür biefen Sruber mar ihr
fein Opfer zu fdjroer. gn feiner noch unoer=
ftänbigen ©utmütigfeit liebte er eg, an arme
ßittber adeg zu oerfebenfen, mag biefe begehrten,
unb mag nicht niet= unb nagelfeft mar, nicht
blofj feitte ©pielfadben, §efte unb Südjer unb
bie ©dbnaden ait feinen ©onntaggfdjuben, felbft
^leibunggftüde, ja fogar ©eile feineg Setteg.
Sllg bieg bem S3ater fdilie^Iidb Zu ar9 würbe
unb biefer mit oerbienter Züchtigung bazmifdbett=
fuhr, bat fie, bie ben Sruber gerabe geroarnt
unb zurüdzubalten oerfudbt hatte, fidj fo mandj=
mal alg bie Slnftifterin auggegeben, um burdb
bie ttun erfolgenbe ©eilung feine Seftrafung ab=

Zttfcbmäcben.
@o äufjerte fi<h bereitg bei bem flehten

ÜRäbdjett jene ^oeb^erzigfeit, bie nachher fo grofj=
artig ftdb itt ihrem Seben offenbaren fodte. ©er
gugenboerfebr ©chiderg mit ©briftopbine bat
oiel zu bem Slbel feiner ©efinnuttg beigetragen,
gn Submiggburg, mobin fie in ihrem zebuten,
refp. achten Sebengjabr oerfe^t mürben, umgab
bie Einher mit einem dRale eine gänzlich anbere
SBelt. ©urdj gürftenmaebtmort mie aug ber
©rbe beroorgezaubert, mar biefe herzogliche IRe«

fibettz itt ihrer SRacbabmung franzßfifdjer ßßnigg=
pracht eine mabre ßauberftabt, bie mit ihren
bunten ©eftalten, mit ihren üenetianifdjett SIReffen,
mit ihren üppigen §offefteit, mit ihren ©aufenbe
Berfcbliitgettben geuerroerfen bie finblidje tpbau=
tafie mächtig aufregte. (Sortf. folgt.)

Jfraucitftleiïtutifl: unï» Jnîrupcte.

©ie meiten gefdbloffenen ©toffbeinfleiber alg
©rfafe ber Unterrßde finb zwar fdjon befteng
eingeführt, boeb gibt eg audb hier noch mancherlei
Ztt oeroodfornrnnen. Sielfadj wirb geflagt, bafj
bie Borbanbenen ©toffe nicht baltbar genug finb,
baff bei täglichem ©ragen infolge ber ftetenlReibung
bie Seinfleiber fidj burdjfdjeuern. ©toffe für biefett
Zwed zu fabrizieren, bie zugleich ftarf, leicht unb
luftburchläfftg finb, bürfte begbalb alg burdjaug
notmenbig erfebeinen. 3lu|erbem aber müffen auch

hier ©legattz unb Surug noch weitere Slttmenbung
fittben, fod bie ©rächt in ben tonangebenben Greifen
immer mehr gefchä^t merben. gür eine richtige
gufjbeHeibung mirb bie gnbuftrie mit adem ©rnft
ZU forgen haben. Slnfänge mit rationed geformten
Strümpfen unb mit genau nach ^em gufj ge=
arbeitetem ©chubzeug finb gemacht. Studj ber
©batfache fdjenft man Slufmerffamleit, ba^ Seber,
bag gebräudjlidjfte SRaterial für ©tiefei unb ©djube,
nicht luftburchläffig ift unb ben gufj erbifet, beg=

halb nicht big über ben £nß<bel ihn bicht um=

fcblie^ett fodte.
©inb ber gnbuftrie in Sezug auf bie Unter=

ïleibttttg ziemlich beutlich bie Söege gemiefen, in
benett fie ben neuen gbeen folgen muff, unb bat
fie, mie mir feben, fdjon begonnen, biefe SBege

ZU mattbeln, fo liegen bie Serbältniffe für bie

Oberfleibuitg ungleich fchwieriger. ga, eg fdbeint

fogar, alg ob bit Sofunggroorte „inbiüibued unb
fünftlerifcb", bie man bem neuen grauengemanbe
Boratt ruft, eine adgemeine Sedjätigung ber gn=
buftric augfdjliefjen müßten. Slber bei genauerer
^Betrachtung finbett mir bodb audb bier? ba§ mir
nichts Umfaffenbeg burchfe^en fßnnen ohne bie

Slufnabme unferer gbeen feiteuS ber gernerb»
lichen éreife. Unb mir geben ung ber Hoffnung
bin, ba§ wir mit ihrem Serftänbnig adeg burdb*
fe^eti merben.

gunächft müffen fie ung ja fdjaffett, mag
mir für bie inbinibuede unb fünftlerifdje ßleibung
gebraudbett an Stoffen, garben, Sefä^en, ©pi^en,
Sänbern «. k. SSelé eine meite Sßerfpeltioe
ßffnet fich b^1 ^eï gnbuftrie! ©it grßfjeren,
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gerade als das kleine Schwesterchen sich tief
eingenistet hatte. Groß war daher seine Freude,
als Nanette, nun 15 Jahre alt, ihm in Begleitung

der Mutter in Jena wieder entgegentrat.
Sie war inzwischen an Geist und Körper lieblich

erblüht.
Nanette war offenbar die hübscheste unter

den Schwestern. In ihrem Wuchs voll Grazie,
die sie angenehm auffallen ließ, hatte sie, wenn
auch in brauner Farbe, des Bruders lockiges
Haar, das voll ihren fein geformten Kopf
umwallte. In ihrem, von der Röte der Gesundheit
durchschimmerten Gesicht, das ihm nicht sehr

ähnelt, erinnert das sinnend in die Ferne schauende

Auge an den Dichter. Um den schönen
Mund spielt etwas Neckisches, aber man hat den

Eindruck, daß er, wenn er sich aufthut, nur
seelenvolle Worte sprechen könne.

Ueber ihren Zügen liegt eine mit Hoheit
gepaarte Anmut, etwas Kindliches, das doch schon

auf einen mächtig in ihr arbeitenden idealen
Seelendrang schließen läßt. Sie war in geistiger
Beziehung ein vielversprechendes Mädchen und
für alles Große und Edle empfänglich. Schillers
Dichtungen waren ihre Welt, er selbst, schon aus
der Ferne, ihre ganze Schwärmerei. Ihr Sinnen
und Streben war von dem einen Wunsch
hingenommen, einmal Schauspielerin zu werden,
unter des Bruders Augen sich in Weimar
ausbilden zu dürfen und dann der Welt Schillers
Frauengestalten nach seiner eigenen Auffassung
vorzuführen. Wohl auf seinen Einfluß hin strengte
die Familie nach der Rückkehr der Tochter alle
Kräfte an, um ihr eine reichere geistige und
gesellschaftliche Bildung zu verschaffen. Unter der
Herrschaft des ihr vorschwebenden idealen Lebensberufes

reifte ihr Wesen jetzt wunderbar aus.
Von edler Würde in ihrer Erscheinung, in

ihrem ganzen Auftreten eine großgesinnte Jungfrau,

die sich die Liebe und Achtung aller
Bekannten in hohem Maße erwarb, war sie den

Ihrigen um ihres Herzens willen so teuer, daß
sie „die Krone des Hauses" hieß. Allen Kummer
der Ihrigen, besonders in dem Leidensjahre 1796,
tief mitempfindend, wußte sie, was das Herz
bedrückte, doch in sich zu verschließen und durch
eine nach außen hin immer heitere Laune ihre
Umgebung zu erfrischen. Damals in ihrem
vollendeten achtzehnten Lebensjahre hat sie Ludovike
Simanowiz, die Freundin des Hauses, voll stiller
Bewunderung in der oben geschilderten Weise
gemalt.

Wenige Monate darauf riß eine in der So-
litüde ausgebrochene Seuche sie schnell dahin!
Sie hatte sich das Leiden dadurch zugezogen, daß
sie an das Sterbebett ihres alten Lehrers, an
dem sie mit treuer Ergebenheit hing, getreten
war. Der Schmerz der Familie war grenzenlos,
die ganze Gegend trauerte mit, die Teilnahme
bei der Bestattung war wie die bei einem vielbe-
dcutenden Menschen, und schon auf die Nachricht
von ihrer lebensgefährlichen Erkrankung schrieb
Schiller: „Wie werde ich es tragen, eine so liebe
und hoffnungsvolle Schwester zu verlieren, zu
deren künftigen Aussichten ich gerade jetzt einige
Vorkehrungen treffen wollte, die ihr Glück
vielleicht gründeten!" Das Leid um Nanettens Tod,
um das so frühe Scheiden des zu Großem
berufenen, hoch angelegten Mädchens, nagte lange
an seiner Seele.

-st

Louise.
Die zweite Schwester, nur sechs Jahre jünger

als Schiller, ihm äußerlich am ähnlichsten, tritt
für die biographische Betrachtung weniger hervor.
Weder durch hohe Geistesanlagen, noch durch
seltene Charaktereigenschaften hervorragend, war
sie die Erbin des wirtschaftlichen Sinnes der
Mutter, fleißig und tüchtig im Haushalte, weshalb

sie auch im Jahre 1793, als sich der Dichter
mit seiner Gattin in Württemberg aufhielt und
man der Geburt des ersten Kindes entgegensah,
Lotten zur Stütze überlassen wurde. Er lernte
sie eigentlich hier erst kennen, denn bei seinem
Uebergange in die Militärakademie war Louise
erst sieben Jahr alt gewesen. Die späteren flüchtigen

Berührungen führten zu keinem inneren
Nähertreten. Jetzt aber wurde sie ihm sehr lieb,
und er schätzte ihre herzliche Fürsorge für sein
und der Seinigen Wohl. Sie war ein gutmütiges,

frommgestnntes Mädchen, ihren Eltern eine brave
Tochter, auch allen ihren Geschwistern in Treue
ergeben.

Im Jahr 1799 heiratete sie den Pfarrer
Frankh, dem sie seit Jahren nahe gestanden war.
In ihrem Liebesverhältnis lag nicht die Poesie,
die man bei der langjährigen geistlichen Brautschaft

erwarten sollte. Ihr „geliebter Freund",
wie sie ihn in eigentümlicher Zurückhaltung nennt,
war ein einsilbiger, etwas trockener Mann, schon
als Vikar sehr pflichttreu in seinem Amte, aber
über die Grenzen seiner Berufsgeschäfte ging sein

Horizont nicht hinaus, und Louise hatte zwar
ein warmes, anhängliches Gemüt, nach Liebe
bedürftig und für die ihr entgegengebrachte innig
dankbar, so zeigt sie sich in ihren Briefen, so

wird sie auch als Braut gewesen sein; doch etwas
Schwärmerisches lag nicht in ihrer Natur, sie ist
darin die Geistesverwandte des Vaters. Die
Frankhschen Eheleute sind gut miteinander
ausgekommen und haben in ihrer Art ein glückliches
Leben geführt.

In Cleversulzbach sehen wir die Pfarrfrau,
umgeben von ihren spielenden Kindern, einem
Knaben und zwei Mädchen, am Fenster sitzen
und hinausblicken auf das dicht an ihrem Garten
liegende Grab der Mutter, die in ihrer treuen
Pflege gestorben ist. Dabei schweiften die
Gedanken dann oft hinüber zu ihrem Bruder, der
ihr zwar selten zu schreiben pflegte, von dem sie
aber doch überzeugt war, daß er freundlich ihrer
gedachte. Hatte er ihr doch nach dem Tode der
Mutter die schönen Worte zugerufen, die
bezeichnend sind für sein Verhältnis zum Schwesternkreise:

„Und so sind sie denn beide hingegangen,
unsere teuren Eltern, wir drei (er, Louise und
Christophine) sind nun allein übrig. Laß uns
untereinander um so näher sein, gute Schwester,
und glaube, daß Dein Bruder, auch von Dir
und Deiner Schwester noch so weit getrennt,
Euch beide innig an seinem Herzen trägt."

Sie hat das Schaffen des Bruders mit
Interesse verfolgt, aber Einwirkungen auf den
Dichter sind von ihr nicht ausgegangen. Als sie
im Jahr 1836 als Siebzigjährige starb, hatte
sie noch kurz vorher die Freude gehabt, durch
Cotta die erste Prachtausgabe vou Schillers
sämtlichen Werken zu empfangen.

C h r i st o p h i n e.

Die älteste Schwester, die, am 4. September
1757 geboren, zwei Jahre älter als der Bruder
war, stand ihm vor allem nahe. War sie ja
doch die Gefährtin und Gespielin seiner Kindheit,
die auf alles verständnisvoll eingehende Genossin
seiner Jngendträume gewesen. Mit ihr hatte er
sich auf Marbachs krummen, bergansteigenden
Gassen und in den Weingärten, die freundlich
das Städtchen umgeben, und an des Neckars
grünem Ufer getummelt. Schwesterhände haben
den Kleinen aufgehoben, wenn er fiel, Schwesterliebe

hat tröstend seine Thränen getrocknet und
ihn, wenn er müde war, keuchend ins
Thorwärterhäuschen zurückgeschleppt. Mit ihr hat er
„der Kindheit Elysiumsscenen in Lorch durchlebt,
wo in ernster Feierstille eine erhabene Natur
und die geheimnisvolle Kunde der Vorzeit auf
ihr junges Leben herniedergrüßten.

Hand in Hand miteinander sind sie

hineingegangen in die rings den Ort umkränzenden
Waldeinsamkeit, hin zu den rauschenden Bächen
und zu dem Römerturm im moosigen Tannendunkel.

Hand in Hand miteinander saßen sie
oben am Klostergemäuer, an den Grabstätten der
alten Herzöge und lauschten dem Geflüster der
Sage und schauten hinüber zum Hohenstaufen,
von dem der Vater so viel erzählt hatte, und
träumten von den Tagen, da dort der Barbarossa

Hof hielt und der arme Konradin aus
dem Frieden seiner Stammburg hinüberzog in
Italiens blutiges Verderben. Zusammen haben
sie auch den ersten Unterricht genoffen bei dem

guten Pfarrer Moser, der so streng war und
ihnen doch so viel Liebe und Ehrfurcht einflößte.

Eifrig lebte und strebte die Schwester mit
dem Bruder, aber voll Respekt blickte sie immer
mehr zu dem Jüngeren auf, der alles so feurig
sich aneignete und eigenartig sich zurechtlegte. Und
wenn er sich oft eine schwarze Schürze um den

Hals band, darüber statt des „Predigt-Lümpchens"
ein weißes Tüchlein und eine schwarze Kappe sich

aufsetzte und nun vom Stuhl herab, in der Linken
ein Buch haltend, die Rechte zum eifrigen
Gestikulieren gebrauchend, den Seinigen aus tiefem
Herzensernste heraus eine Predigt zu halten
versuchte, aber entrüstet davonlief, sobald einer
lächelte oder flüsterte, dann war stets Christophine
seine aufmerksamste ZuHörerin gewesen.

Noch im späten Alter sah sie das Bild des
Knaben vor sich, wie bei ihm sich schon zeigte
„das zarte, liebende Herz und der Geist voll
hoher Erhabenheit". Für diesen Bruder war ihr
kein Opfer zu schwer. In seiner noch
unverständigen Gutmütigkeit liebte er es, an arme
Kinder alles zu verschenken, was diese begehrten,
und was nicht niet- und nagelfest war, nicht
bloß seine Spielsachen, Hefte und Bücher und
die Schnallen an seinen Sonntagsschuhen, selbst

Kleidungsstücke, ja sogar Teile seines Bettes.
AIs dies dem Vater schließlich zu arg wurde
und dieser mit verdienter Züchtigung dazwischen-
fuhr, hat sie, die den Bruder gerade gewarnt
und zurückzuhalten versucht hatte, sich so manchmal

als die Anstifterin ausgegeben, um durch
die nun erfolgende Teilung seine Bestrafung
abzuschwächen.

So äußerte sich bereits bei dem kleinen
Mädchen jene Hochherzigkeit, die nachher so großartig

sich 'in ihrem Leben offenbaren sollte. Der
Jugendverkehr Schillers mit Christophine hat
viel zu dem Adel seiner Gesinnung beigetragen.

In Ludwigsburg, wohin sie in ihrem zehnten,
resp, achten Lebensjahr versetzt wurden, umgab
die Kinder mit einem Male eine gänzlich andere
Welt. Durch Fürstenmachtwort wie aus der
Erde hervorgezaubert, war diese herzogliche
Residenz in ihrer Nachahmung französischer Königspracht

eine wahre Zauberstadt, die mit ihren
bunten Gestalten, mit ihren venetianischen Messen,
mit ihren üppigen Hoffesten, mit ihren Tausende
verschlingenden Feuerwerken die kindliche Phantasie

mächtig aufregte. (Forts, folgt.)

Frauenkleidung und Industrie.

Die weiten geschlossenen Stoffbeinkleider als
Ersatz der Unterröcke sind zwar schon bestens

eingeführt, doch gibt es auch hier noch mancherlei
zu vervollkommnen. Vielfach wird geklagt, daß
die vorhandenen Stoffe nicht haltbar genug sind,
daß bei täglichem Tragen infolge der steten Reibung
die Beinkleider sich durchscheuern. Stoffe für diesen
Zweck zu fabrizieren, die zugleich stark, leicht und
luftdurchlässig sind, dürfte deshalb als durchaus
notwendig erscheinen. Außerdem aber müssen auch

hier Eleganz und Luxus noch weitere Anwendung
finden, soll die Tracht in den tonangebenden Kreisen
immer mehr geschätzt werden. Für eine richtige
Fußbekleidung wird die Industrie mit allem Ernst
zu sorgen haben. Anfänge mit rationell geformten
Strümpfen und mit genau nach dem Fuß
gearbeitetem Schuhzeug sind gemacht. Auch der
Thatsache schenkt man Aufmerksamkeit, daß Leder,
das gebräuchlichste Material für Stiefel und Schuhe,
nicht luftdurchlässig ist und den Fuß erhitzt,
deshalb nicht bis über den Knöchel ihn dicht
umschließen sollte.

Sind der Industrie in Bezug auf die
Unterkleidung ziemlich deutlich die Wege gewiesen, in
denen sie den neuen Ideen folgen muß, und hat
sie, wie wir sehen, schon begonnen, diese Wege

zu wandeln, so liegen die Verhältnisse für die

Oberkleidung ungleich schwieriger. Ja, es scheint

sogar, als ob die Losungsworte „individuell und
künstlerisch", die man dem neuen Frauengewande
voran ruft, eine allgemeine Bethätigung der
Industrie ausschließen müßten. Aber bei genauerer
Betrachtung finden wir doch auch hier, daß wir
nichts Umfassendes durchsetzen können ohne die

Aufnahme unserer Ideen seitens der gewerblichen

Kreise. Und wir geben uns der Hoffnnng
hin, daß wir mit ihrem Verständnis alles durchsetzen

werden.
Zunächst müssen sie uns ja schaffen, was

wir für die individuelle und künstlerische Kleidung
gebrauchen an Stoffen, Farben, Besätzen, Spitzen,
Bändern :c. :c. Welch eine weite Perspektive
öffnet sich hier der Industrie! Die größeren,
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ungeteilten glädjett beS non oben heraöfltefjenbert
©eroanbeê geflattert unb forbern eine anbere 2trt
ber 3tu§fc^müdnng, als fie auf ben bisherigen
oielfad) jerftüdelten unb bttrdj S^lä^te unruhig
gemachten Kleibern gebeihen tonnten. ©blereS
iSefafcmaterial, gefälligere Sinienführung, Ijaniio5
nifcfjere garbenroirhtng muffen in Stnmenbung
îommen, um ben neuartigen grauentleibern
©harafter 31t geben. 3n 9an3 oberer unb um»

faffenberer Söeife als bisher foil ber ©dfmuef
oertnenbet werben, inbem nid^t nur einzelne Stüde,
SBrodjen, Nabeln ober ©efjänge beliebig jur Toilette
getragen, fonbern inbem ©ehmuefornamente bem

Stil beS ©twatibeS angepaßt unb organifch mit
ihm nerbunben werben.

®ie- ßünftler, bie fidj jefct mit ©ruft ber

©eftaltung beS grauenfteibeS juwenben, wiffen
fehr wohl, bafj fie bajtt ber gnbuftrie nid^t ent»

raten tönneu. Selber auch ihn fertiges ©ebilbe,
baS auS beftimmten gbeen herauS gefdjaffene
Jbleibertunftwerf, wirb nicht auf einfamer pdlje
ber 23eft| einzelner tBenorjugter bleiben bi'trfen
unb tönnen. ©S wirb — fo gut wie jebeS
anbere zeitgemäße unb wertoolle ^unftroerf —
entweber ber Cteprobuftion anheimfallen ober bodj

feinen ©eift in bie Sffielt hauchen. ®ie Summe
folcher 5îleiberfunftmerfe wirb auf bie SUÎobe

einen ganj unfehlbaren ©tnfluß erlangen. Unb

biegnbuftrie wirb mit ben neuen, ebleren gönnen
31t operieren wiffen. SBarum füllten niiht ibleiber

ohne StaiUeneinfchnitt, Kleiber mit herabfUe^enben
galten, Äleiber nach allgemein gültigen, äfüjetifdjen
©efe^en ebenfo gut bu^enbweife herjufteüen fein
wie baS gadenfleib, bie 33toufc ober gar bie an»

fcfjließenbe ïaiHe?!
Um aber eine fo allgemeine unb baiternbe

UBirfung auSsui'tben, bebarf eS uitfereS ©influffeS
noih gan3 befonberS auf 3wei ©ebieten: Sei ben

ühtobeseidjnungen unb in ber Siiftenfabrifation.
Seibe hängen noch ftarr an ben oerjerrten, un»

möglichen giguren, bie aümätig zum gbeal einer

mobegeredjten (Srfdjetnung geworben waren unb
eS bei tielen Unnerftänbigen and) jefet noh ftnb.
SDamit muß energtfd) unb enbgültig gebrochen
werben. ®ie oorljanbeuen Umriffe beS wirf»
liehen grauenförperS muffen auch für ÏDÎobebilber
unb ßonfettionSbüften 3ur Storm genommen werben,
foil bas große, gebantenlofe tpublifum mit oor»
urteilslofen Augen jemals feljen lernen.

Soniel ift hoffentlich aus biefen Anbeutungen
heroorgegangen, baß bieSerbefferung ber grauen»
fleibung, weit baoon entfernt, bie gnbuftrie im
großen unb gan3en 3U fcfjäbtgen, ihr uielmefir
eine gi'tUe intereffanter Aufgaben bringt unb bamit
ihr eine neue, weitgreifenbe ©ntmieftung in Aus»
ficht fteHt. Stödhte bie gnbuftrie fid) ben An»

regungetx nicht oerfhließen! SDtöchte fie bewußt
an ber wichtigen fêulturaufgabe mitarbeiten, bie

grauen gefunber, ron ihrem Körper unabhängiger
3U machen unb baburch bie ©efunbheit unb baS

©ebeihen beS ganzen SolteS 3U heben!

Jnïmtatfoitale 5rauBtt=ÄrbBtl«- uni»
-Bunlï-HuslïBllmtg.

93ei ©elegenljeit ber Kolonial»3luSftedung, bie an:
15. April 1906 in SDÏarfeiUe eröffnet werben wirb, foH
unter betn patronat hob" offtjteller fßerfönlichteiten
eine internationale grauen»ArbeitS= unb grauett»Kunft=
Auiftedung ftattfinben. @S werben alle ©ebiete weib»
lichen Kunftfleihei oertreten fein, 3. 93. ©tiderei jeber
3lrt unb ©attung, Söijouterie, 93anbfabrifation, ißar»
fumerie, SDlobenartifel, ©pißen, Koftüme, Singerie,
bilbenbe Kunft, ©hriftftederei u. — Ade bie genannt
ten ©rjeugniffe werben befteni georbnet sur ®arftedung
gelangen. Side grauenthätigteit im Sehr» unb @r»

jiehungêfahe unb ba§ gemeinnütstge graitenwirten auf
irgenbwelhem ©ebiet, als ba ftnb: ©eroerbe» unb
fiauihaltungifhulen, ArbeitSfdjulen, ©rsiehungS» unb
ASohlthätigfeitianftalten, Afple, Strippen ufw. ftnb un»
entgeltlich Sur Auiftedung ibrer Arbeiten jugelaffen.
gnbuftrielle, gabritanten, grauenoerbtnbungen unb
$rioatperfonen, weihe biefe îluâfteHung ju befhicfett
gebenfett, wollen fih für nähere Informationen an ben
©enerallomntiffär für bie ©hwetj, $errn ö. tpon§,
IHebafteur be§ „®eneooi§", welcher SHitglieb be§ 3lu§=
fteHungStomitee ift, wenben; SlähereS bei ben 2lbgeorb=
neten ihre§ Stantong, beren Stamen bentnähft Jttr ®er=
öffentlihung gelangen.

UrbEU bBiaI|ll al» bie
männltrf|e!

3lu§ bem gahreSberiht ber babifhen gabrif»
infpeftiott ift bie betiterfenSwerte SEEjatfacl)e ju erfe£)ett,
bah tue toeiblihen 2lrbeit§lräfte in ber £ejtilbranhe

beffer befahlt ftnb, al§ bie ntänttühett. ®a§ ttnge=
wohnte SSerhältniS jwifhen ben Söhnen ber mannlidjen
unb benen ber weiblichen Steptilarbeiter ift barauf
jurürf'äuführett, bah bie weiblichen Kräfte in biefer
gnbuftrie oollfontnten genügen, unb bie gingerfertigleit
ben grauen fogar SSorjüge berleiht. ®a§felbe ift atth
bei ber gigarreninbitftrie beobachtet worbett, unb e§

geht manhe grau in bie gabriî unb erhielt gute
Slfforblöhne, währettb ber SJiann baheittt gröbere
3lrbeit für bie gnbuftrie nerrihtet, aber jugteih ba»
neben loht, §au§arbeit oerrihtet unb bie Sittber be=

auffidjtigt.

îrcr tlaliBnifcliBn
JsauBU.

gn ber illuftrierten SUlonatSfhrift für weibliche
©hönheit unb Störperpflege „®a§ 2leufiere" (SCBillt)
KrauS, SSerlag in Serliu) fteht 311 lefen: gtt gtalien
ftnb bie ©Item fehr bebadjt barauf, ibtre Kittber, ttament»
iid) bie SJläbhett, fdjött 31t erhalten, ©elbft itt ben
ärmften Klaffen haben bie grauen nidjt nur einen ait»
mutigen @ang, fonbern tragen auch §aupt mit
grasiöfer SBürbe. IBieS erreidjett fie baburd), bah fie
Saften auf beut Kopfe tragen, wa§ fehr 3ur ©ntmidlung
bei Sladeni unb ber ©hultern beiträgt. 3luh auf bie
©efihtibilbuitg wirb grohe ©orge oerwenbet; bie Stafe
ber Kinber wirb öfters int Slag gebrüdt uttb gepreht,
um fie 3U nerlängern ober 3U oerlür3en. ®en italie»
nifçhett Kinbern wirb nie erlaubt, bie Slugen 3U reiben.
Slrätten follen ttiht suriidgehalten werben unb titan
foil bie Kinber fih auifhreien laffen, benn bie§ tttahe
bie Ulugen rein itnb llar. Sefen int Qwietiht wirb nie
geftattet. f£ie 3wei beften SJtittel 3ur ©rhaltung ber
©hönheit finb IHuhe, wenn man fih unwohl fühlt unb
Sßernteibung oielett gleifhgenuffei. S3öllige fRuhe, felbft
bei leihter Unpühlihtcit, oerhiitbert tteroöfen S3erfaH
unb bewahrt bai gute îluifehett. ®ie ®iät enthält
fehr wenig gteifh, bagegen oiel Dbft unb baS ©efidjt
wirb beftänbig burh SDlaffage aufgefrifht."

SpCBdîraal.

Jfragen.
3« biefer Jtubrfft Sänne« nur fragen von ad-

gemeinem Jnleteflfe aufgenommen werben. JdelTen-
gefuifie ober $(e(Tenofferten (inb ausgefdftoffen.

tirage 8663: gft eine erfahrene SUlutter im gall,
mir 31t fagett, wie bie stoeiräberigen Kinberwageu fih
im ©ebratth bewähren? gft biefe 2lrt ooniöewegung
für Kinber (bai jparte, ©tohmähige) niht uitgefunb,
unb oon welhcnt Sllter an bürfte ein fother Karren
gebrauht werben gür gütige 3lntwort banft befteni

Sine ttoeb Unerfahrene.

§irage 8664: gft ein glacirter Unterfeher nott
®on geniigettb, um geucfjtigfeit oon einer Stifhplatte
absuljatten, ober muh tporseUan fein 3. in it.

gfrage 8665 : Söfen fih bie farbigen genfterbilber
(®iaphanien) niht ab, wenn bie genfter gepult werben
müffen? gd) möhte bie genfter unfereS®abe3ininterS
mit folhen SBilbern belegen ait ©teile oon iSorhängen,
ntöhte aber oorerft wiffen, ob bie ©adje ebettfo folib
wie fdjön ift. gür gütige SBelefjrung banlt befteni

©tfrlge ßeferin am 23crg.

5trage 8666: Könnte ttiht bie „junge Seferin",
bie in Slo. 21 aufgrage 8638 3lntwort gab, beranlafH
werben, int gntereffe oott Seibenben ihre Slante 3ttr
SBefanntgabe ber Slbreffe oott ber betreffenden §eil»
anftalt im gransöfifhen 3U bewegen? @t.

gfrage 8667: 2Bie latin ih bie glede oott ©ifen»
präparat=3(ropfen in Stadjthemben, 3Jîatiné wegbringen
®ie Ülnwenbung oon Eau de Javelle erfdjeint mir
gewagt, weil bie fiedigen ©teilen boci) gefhmäht
werben burh iprosebur. ®ie Singenftüde finb eben

niht mehr neu, fonbern fo oertragett, wie ei bei bent
Singenbeftaub einer alten ®ame eben meifteni ber
gaü ift. gür guten IRat banft befteni sausfrau in m.

3frage 8668 : SDBie reinige id) Slrittlgläfer, bie 001t
einem äRineralwaffer inwenbig fo anlaufen, bah bai
©pütwaffer niht angreifen fantt? ©etfe macht feinen
©ffelt unb bie Slnwenbung oon 3lfhe ift fehr unt»
ftänblih unb hdft uuh nur teilweife. ®ie IReinigung
ift fehr seitraubenb unb boh niht befriebigenb.

£t[erln in Dt,

tirage 8669: gft ei wirflid) ein Unrecht, einen
Serwanbten, ben man fdjon 3wölf gahre lang an
einer unheilbaren Kranfheit mit aller Aufopferung oer»
pflegt, sur 3lbfaffung einei Sleftamentei 311 beflinttiten
®ie anberen, ebenfalls entfernten SSermattbten bringen
niht bie minbeften Dpfer für ben iöetter. @ie be=

fuçhen ihn regelmähig unb fpielen fih lieb Kinb auf
bei hm. gdj aber fm^e non biefen SSefuhen nod)
SRühe unb Arbeit, gh besiehe bai fleinfte Koftgelb,
habe aber für bie Pflege, Aahtwahen, Kranfenfoft
uttb für bie oiele 3ßäfd)e feine ©ntfhäbigung. ®er
Aetter fagt wohl hie unb ba, er werbe mir'S gebettfeit,
aber er tljut feine ©djritte bafitr. gh bin gewift niht
eigemtühig, aber ali SSitwe, bie ihr SSrob oerbienett
muh, muh ih i>0h für bie gufunft meiner 3toei Kinber
beforgt fein. Utn freunblid)e SJteinungiäuherungen
bittet ®tnc tJtntDebiiftige.

BttthTorten.
^uf §irage 8638: SRir will fdjeinen, bah bie

§eilanftalt im gransöfifhett bie SSilla SfSaraeelfia
©hâtelaine bei ©enf feitt mühte, gh hörte oott bort
erhielten auffaUenben ©rfolgen, gatts befonberS für

Krampfabern unb £>äntorrhoibeit. gm Attwenbung
Gelangen bie ©anterfhen SDtittel, baneben ©pmnaftif,
SRaffage, gpbrotherapie (33arfuhgehen 2c.), eleftrifhe
Sihtbäber, ©teftrfsität ufw. gh beute ©ie mühten
ftd) ait bie ®ireftioit ber Aida ißaracelfia bei ©enf
toenbett.

,Auf Jirage 8650: SRatt fann bie ©toreit mit
Defer färben unb mit Kartoffelmehl unb ©ttmtni wieber
fteif machen, boh fodte ntatt basu bie nötigen ©tnridj»
titngett haben, bie nur bie hemifhe gärberei befit)t.
®ort wirb ntatt gern bent ©toff bie garbe unb geftig»
feit surüdgebett ; aber ob bai bidiger foittntt als neue
©torett, ift noh niht gaits f'djer. g-r. an. t« ».

jluf 3fr«ge 8650: illührett ©ie golbgelbett Defer
mit etwai Akffer 31t einem glatten 33rei, ben ©ie mit
©untmiwaffer sur richtigen Koitfifteits oerbünttett.
SOtit einem weihen breiten SfSinfel wirb bie garbe auf
bie reingewafhetten, auf einem fauberen .sôoljtifh
liegeitbeit ©toren, aufgetragen uttb läht fte am
©hatten trodnen. 9,

^uf tirage 8651: gh würbe in erfter Sittie an
Ueberntübung, oiedeidjt aud) ait fonftitutionede ©ehirtt»
Aitämie benfett, gd) hoffe, biefe Atttoanbluttgett gehen
oorbei, wenn ©ie fid) in jeber SJesiebuttg etwai mehr
iRuhe gönnen; fühlen ©ie ftdj aber burh fothe @r=
fheinungen beunruhigt, fo fragen ©ie ben erfahrenen
Aeroenarst. Sl. tn 9.

^luf gtrage 8651: SBetttt bie geit juweilen fotiintt,
wo ghtten baS ©tidefi^en fhwer fädt, fo ntad)eit ©ie
fih tiihtige ^Bewegung, fei ei burh §aui= ober
©artenarbeit, ober burdj einen auSgiebigen Spasier»
gang mit einem gbnett fpmpathifhen, frohntiitigen
SOtenfhen, ber ©inn hat für öuitior unb offene Slugcti
für bie ©hönheiten ber Aatur. Körperlihe ©r»
ntübuttg unb ein barauf folgenber auScgiebiger @d)laf
in gutoentiliertem ©djlafsimmer wirb ghtten bie
geifiige grifhe surüdgebett.

Auf 3frage 8651: gh würbe einmal bett Slerftth
machen, mid) förperlid) reht attsuftrengen bti 3ttr
eigentlichen SAübigfeit, ant beften burd)' guhtouren.
SBer gefunb unb fräftig ift, hält ei nicht lange aui,
feine SRuSfeltt untätig 3U halten ; ei überfomtnt einem
fhott nah menigen SCagen eitt ©efühl ber llttrithe, ber
©ehäffigfett unb Çcaft. ®aher foninit ei atth, öap
oiele fonft ferngefuttbe ißerfonen ali „neroöi" tajiert
werben, inbei ghre Aeroen niht über», fonbern „unter»
angeftrengt" finb. Oberflächlich betrachtet oerhält fih
Swar ber Ueberanftrengte uttb Unterauftrengte gleich,
unb bai ift eigentlich <mdj gut su oerftehen, bettn in
beibett gädett hanbelt» eS fih um eine ©dmbigung bei
9Jluitel=Aeroenfpftemi. 9.

Auf 3frugr 8652: ôier ntadjt man: „grau ijîaula
©hntibt=2Bittfler" uttb „ipaula ©djntibt", uttb 93er»
wehmütigen finb babei îaitttt benîbar. Att anberen
Orten mag ei anberS SRobe fein, uttb ber Sinograph,
ber ghttett bie Karten bntdt, fattn am beften raten.

St. ®t. in ».

Auf 3irage 8652 : ®i genügt boh offenbar, wenn
©te nur ghre Karte näher bezeichnen, bentt babttrd)
werben ja bei be Karten oerfhieben ooneittattber. ».

Auf ^irage 8653: SOlan fodte nie non herum»
3iehenben ^täitblern taufen, geht weih ih feinen att»
bern SRat 51t geben, ali wieber Appretur su nehmen
(alfo ©tärte ttub 93orap, benn mit eigentlicher ©djlihte
werben ©ie îaum su ©d)(ag foittmen). st. an. tn ».

Auf §irage 8653: ®aS ïifhseug ntuh ttoh siettt»
tid) feuht nah aßett ©eiten gut geftredt uttb battit
mit einem fjeifien ©ifen gebügelt werben. ®a§ ift bai
©insige, wai ©ie in ber @ad)e thun tönnen. gut
Uebrigen müffen ©ie fih ben Aerger ali Seljre bienen
laffen. ©S ift wirtlih, als ob manche grauen nur
burh ©huöett fing werben mühten. 93or herum»
Siehettben Krämern biefer ©attung wirb boh immer
gewarnt, ©ie fehen nutt, bah ©ie beffer baratt gethan
hatten, fih int 93ebarfSfad an eine fehhafte ©djweiser»
firma su wettbett, Wo ©ie reeder 93ebiettung hätten
oerfihert fein tönnen. gn ber grauenseitung finbeit
©ie girtnett erften Aangei oerseid)neten Artifeli.
©hon bie ÜJiufter, wenn ©ie fih folhe îomnteit laffett,
werten ghnett setgen, wie ghre Unerfahrenfjeit unb
ghre Seihtgläubigteit ausgebeutet worbett finb. x.

Auf 3frage 8653: ©ie thutt gut, auf biefe Sein»
wanb niht mehr oiel SBiffeltt (oerweben) 31t oergeuben.
®ie Söher, oon benen ©ie fprehen, tornmen baoon,
bah bie Sßare 0 er bleicht ift, ttttb ba werben neben
ben oertoobettett ftetS wieber neue Söher auftauchen.
®iefe herutttsiehettben ©djtoinbler taufen in ben fogett.
©hnedbleihen folhe Soften sufantmen, bie eben in ber
Steidje oerborbett worbett finb unb bie fie baber unii
halbe ©elb betontmett, aber trobbem teurer su oer»
taufen wiffen ali refpettable girnten eine folibe SBare
abgeben. — Um ber SBare noh einigermahen eitt 3luS=
fehen 311 geben, bleibt nid)t§ ali eine äuherft leid)tc
©tärte, ober eine fehr fhwahe Söfung oon ©umtni»
arabicum ober ©etatine. ®tn gaerifant.

Auf §irage 8654: ®aS feuhte, falte Söetler biefeS
grühjahri ift wahrfheinlid) mehr fdjulb an bett Seih»
fhntersett ber Kinber ali bie talte Koft. gmmerhitt
bin id) auh gatts ghrer 3Jleittung, bah eilte Stoffe
warmer 9JtUd) bringettb 311 empfehlen ift. gt. 3». tn ».

Auf tirage 8654: gtt einer ©uppe fodte bie öaui»
frau benn boh uoh Seit gewinnen föittten unb bie
itnbefleibetett Arme unb 93eitte ber Kinber ift eine un»
gefhidte ÜRobefahe. Ait ber ©ontte werben bie eitt»
blähten Steile oerbraitnt, bei tattern SBetter gibti @r=
tältungen uttb bie Kinber werben oott gnfeften unb
©eftriipp geplagt. ».
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ungeteilten Flächen des von oben herabfließenden
Gewandes gestatten und fordern eine andere Art
der Ausschmückung, als sie auf den bisherigen
vielfach zerstückelten und durch Nähte unruhig
gemachten Kleidern gedeihen konnten. Edleres
Besatzmaterial, gefälligere Linienführung,
harmonischere Farbenwirkung müssen in Anwendung
kommen, um den neuartigen Frauenkleidern
Charakter zu geben. In ganz anderer und
umfassenderer Weise als bisher soll der Schmuck
verwendet werden, indem nicht nur einzelne Stücke,
Brochen, Nadeln oder Gehänge beliebig zurToilette
getragen, sondern indem Schmuckornamente dem

Stil des Gewandes angepaßt und organisch mit
ihm verbunden werden.

Die- Künstler, die sich jetzt mit Ernst der

Gestaltung des Frauenkleides zuwenden, wissen
sehr wohl, daß sie dazu der Industrie nicht ent-
raten können. Selber auch ihr fertiges Gebilde,
das aus bestimmten Ideen heraus geschaffene

Kleiderkunstwerk, wird nicht auf einsamer Höhe
der Besitz einzelner Bevorzugter bleiben dürfen
und können. Es wird — so gut wie jedes
andere zeitgemäße und wertvolle Kunstwerk —
entweder der Reproduktion anheimfallen oder doch

seinen Geist in die Welt hauchen. Die Summe
solcher Kleiderkunstwerke wird auf die Mode
einen ganz unschätzbaren Einfluß erlangen. Und
die Industrie wird mit den neuen, edleren Formen
zu operieren wissen. Warum sollten nicht Kleider
ohne Tailleneinschnitt, Kleider mit herabfließenden
Falten, Kleider nach allgemein gültigen, ästhetischen

Gesetzen ebenso gut dutzendweise herzustellen sein

wie das Jackenkleid, die Blouse oder gar die

anschließende Taille?!
Um aber eine so allgemeine und dauernde

Wirkung auszuüben, bedarf es unseres Einflusses
noch ganz besonders auf zwei Gebieten: Bei den

Modezeichnungen und in der Büstenfabrikation.
Beide hängen noch starr an den verzerrten,
unmöglichen Figuren, die allmälig zum Ideal eiuer

modegerechten Erscheinung geworden waren und
es bei vielen Unverständigen auch jetzt noch sind.
Damit muß energisch und endgültig gebrochen
werden. Die vorhandenen Umrisse des

wirklichen Frauenkörpers müssen auch für Modebilder
und Konfektionsbüsten zur Norm genommen werden,
soll das große, gedankenlose Publikum mit
vorurteilslosen Augen jemals sehen lernen.

Soviel ist hoffentlich aus diesen Andeutungen
hervorgegangen, daß die Verbesserung der
Frauenkleidung, weit davon entfernt, die Industrie im
großen und ganzen zu schädigen, ihr vielmehr
eine Fülle interessanter Aufgaben bringt und damit
ihr eine neue, weitgreifende Entwicklung in Aussicht

stellt. Möchte die Industrie sich den

Anregungen nicht verschließen! Möchte sie bewußt
an der wichtigen Kulturaufgabe mitarbeiten, die

Frauen gesunder, von ihrem Körper unabhängiger
zu machen und dadurch die Gesundheit und das
Gedeihen des ganzen Volkes zu hebeu!

Internationale Frsuen-Arbeils- und
-Kunst-Ausstellung.

Bei Gelegenheit der Kolonial-Ausstellung, die am
15. April 1906 in Marseille eröffnet werden wird, soll
unter dem Patronat hoher offizieller Persönlichkeiten
eine internationale Frauen-Arbeits- und Frauen-Kunst-
Ausstellung stattfinden. Es werden alle Gebiete
weiblichen Kunstfleißes vertreten sein, z. B. Stickerei jeder
Art und Gattung, Bijouterie, Bandfabrikation,
Parfumerie, Modenartikel, Spitzen, Kostüme, Lingerie,
bildende Kunst, Schriftsteller» :c. — Alle die genannten

Erzeugnisse werden bestens geordnet zur Darstellung
gelangen. Alle Frauenthätigkeit im Lehr- und
Erziehungsfache und das gemeinnützige Franenwirken auf
irgendwelchem Gebiet, als da sind: Gewerbe- und
Haushaltungsschulen, Arbeitsschulen, Erziehungs- und
Wohlthätigkeitsanstalten, Asyle, Krippen usw. sind
unentgeltlich zur Ausstellung ihrer Arbeiten zugelassen.
Industrielle, Fabrikanten, Frauenverbindungen und
Privatpersonen, welche diese Ausstellung zu beschicken
gedenken, wollen sich für nähere Informationen an den
Generalkommissär für die Schweiz, Herrn B. Pons,
Redakteur des „Genevois", welcher Mitglied des
Ausstellungskomitee ist, wenden; Näheres bei den Abgeordneten

ihres Kantons, deren Namen demnächst zur
Veröffentlichung gelangen.

Weibliche Arbeit besser bezahlt als die
männliche!

Aus dem Jahresbericht der badischen
Fabrikinspektion ist die bemerkenswerte Thatsache zu ersehen,
daß die weiblichen Arbeitskräfte in der Textilbranche

besser bezahlt sind, als die männlichen. Das
ungewohnte Verhältnis zwischen den Löhnen der männlichen
und denen der weiblichen Textilarbeiter ist darauf
zurückzuführen, daß die weiblichen Kräfte in dieser
Industrie vollkommen genügen, und die Fingerfertigkeit
den Frauen sogar Vorzüge verleiht. Dasselbe ist auch
bei der Zigarrenindustrie beobachtet worden, und es

geht manche Frau in die Fabrik und erzielt gute
Akkordlöhne, während der Mann daheim gröbere
Arbeit für die Industrie verrichtet, aber zugleich
daneben kocht, Hausarbeit verrichtet und die Kinder
beaufsichtigt.

Schvnheilsgeheimnisse der italienischen
Frauen.

In der illustrierten Monatsschrift für weibliche
Schönheit und Körperpflege „Das Aeußere" (Willy
Kraus, Verlag in Berlin) steht zu lesen: In Italien
sind die Eltern sehr bedacht daraus, ihre Kinder, namentlich

die Mädchen, schön zu erhalten. Selbst in den
ärmsten Klassen haben die Frauen nicht nur einen
anmutigen Gang, sondern tragen auch das Haupt mit
graziöser Würde. Dies erreichen sie dadurch, daß sie

Lasten auf dem Kopfe tragen, was sehr zur Entwicklung
des Nackens und der Schultern beiträgt. Auch auf die
Gesichtsbildung wird große Sorge verwendet; die Nase
der Kinder wird öfters im Tag gedrückt und gepreßt,
um sie zu verlängern oder zu verkürzen. Den
italienischen Kindern wird nie erlaubt, die Augen zu reiben.
Tränen sollen nicht zurückgehalten werden und man
soll die Kinder sich ausschreien lassen, denn dies mache
die Augen rein und klar. Lesen im Zwielicht wird nie
gestattet. Die zwei besten Mittel zur Erhaltung der
Schönheit sind Ruhe, wenn man sich unwohl fühlt und
Vermeidung vielen Fleischgenusses. Völlige Ruhe, selbst
bei leichter Unpäßlichkeit, verhindert nervösen Verfall
und bewahrt das gute Aussehen. Die Diät enthält
sehr wenig Fleisch, dagegen viel Obst und das Gesicht
wird beständig durch Massage aufgefrischt."

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztnörik könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellen»
gesnche oder Stellenofferte« find ansgeschkosse«.

Krage 8663: Ist eine erfahrene Mutter im Fall,
mir zu sagen, wie die zweiräderigen Kinderwagen sich
im Gebrauch bewähren Ist diese Art von Bewegung
für Kinder (das Harte, Stoßmäßige) nicht ungesund,
und von welchem Alter an dürfte ein solcher Karren
gebraucht werden Für gütige Antwort dankt bestens

Eine noch Unerfahr-ne.

Krage 8664: Ist ein glacirter Untersetzer von
Ton genügend, um Feuchtigkeit von einer Tischplatte
abzuhalten, oder muß es Porzellan sein? F. I. in n.

Krage 8665 : Lösen sich die farbigen Fensterbilder
(Diaphanien) nicht ab, wenn die Fenster geputzt werden
müssen? Ich möchte die Fenster unseres Badezimmers
mit solchen Bildern belegen an Stelle von Vorhängen,
möchte aber vorerst wissen, ob die Sache ebenso solid
wie schön ist. Für gütige Belehrung dankt bestens

Eifrige Leserin am Berg.

Krage 8666: Könnte nicht die „junge Leserin",
die in No. 21 auf Frage 8638 Antwort gab, veranlaßt
werden, im Interesse von Leidenden ihre Tante zur
Bekanntgabe der Adresse von der betreffenden
Heilanstalt im Französischen zu bewegen? St.

Krage 8667: Wie kann ich die Flecke von Eisen-
präparat-Tropfen in Nachthemden, Matins wegbringen
Die Anwendung von blau cks.lavslls erscheint mir
gewagt, weil die fleckigen Stellen doch geschwächt
werden durch die Prozedur. Die Lingenstücke sind eben
nicht mehr neu, sondern so vertragen, wie es bei dem
Lingenbestand einer alten Dame eben meistens der
Fall ist. Für guten Rat dankt bestens Hausfrau in R.

Krage 8668 : Wie reinige ich Trinkgläser, die von
einem Mineralwasser inwendig so anlaufen, daß das
Spülwasser nicht angreifen kann? Seife macht keinen
Effekt und die Anwendung von Asche ist sehr
umständlich und hilft auch nur teilweise. Die Reinigung
ist sehr zeitraubend und doch nicht befriedigend.

L-serin in R.

Krage 8669: Ist es wirklich ein Unrecht, einen
Verwandten, den man schon zwölf Jahre lang an
einer unheilbaren Krankheit mit aller Aufopferung
verpflegt, zur Abfassung eines Testamentes zu bestimmen?
Die anderen, ebenfalls entfernten Verwandten bringen
nicht die mindesten Opfer für den Vetter. Sie
besuchen ihn regelmäßig und spielen sich lieb Kind auf
bei ihm. Ich aber habe von diesen Besuchen noch
Mühe und Arbeit. Ich beziehe das kleinste Kostgeld,
habe aber für die Pflege, Nachtwachen, Krankenkost
und für die viele Wäsche keine Entschädigung. Der
Vetter sagt wohl hie und da, er werde mir's gedenken,
aber er thut keine Schritte dafür. Ich bin gewiß nicht
eigennützig, aber als Witwe, die ihr Brod verdienen
muß, muß ich doch für die Zukunft meiner zwei Kinder
besorgt sein. Um freundliche Meinungsäußerungen
bittet Ein: Ratbediiftigc.

Antworten.
Auf Krage 8638: Mir will scheinen, daß die

Heilanstalt im Französischen die Villa Paracelsia
Châtelaine bei Genf sein müßte. Ich hörte von dort
erzielten auffallenden Erfolgen, ganz besonders für

Krampfadern und Hämorrhoiden. Zur Anwendung
gelangen die Santerschen Mittel, daneben Gymnastik,
Massage, Hydrotherapie (Barfußgehen ze elektrische
Lichtbäder, Elektrizität usw. Ich denke Sie müßten
sich an die Direktion der Villa Paraeelsia bei Genf
wenden.

Auf Krage 8659: Man kann die Stören mit
Ocker färben und mit Kartoffelmehl und Gummi wieder
steif machen, doch sollte man dazu die nötigen Einrichtungen

haben, die nur die chemische Färberei besitzt.
Dort wird man gern dem Stoff die Farbe und Festigkeit

zurückgeben; aber ob das billiger kommt als neue
Store», ist noch nicht ganz sicher. Fr. M. in ».

Auf Krage 8659: Rühren Sie goldgelben Ocker
mit etwas Wasser zu einem glatten Brei, den Sie mit
Gummiwasser zur richtigen Konsistenz verdünnen.
Mit einem weichen breiten Pinsel wird die Farbe auf
die reingewaschenen, auf einem sauberen Holztisch
liegenden Stören, aufgetragen und läßt sie am
Schatten trockne». zz. N.

Auf Krage 8651: Ich würde in erster Linie an
Uebermüdung, vielleicht auch an konstitutionelle Gehirn-
Anämie denken. Ich hoffe, diese Anwandlungen gehen
vorbei, wenn Sie sich in jeder Beziehung etwas mehr
Ruhe gönnen; fühlen Sie sich aber durch solche
Erscheinungen beunruhigt, so fragen Sie den erfahrenen
Nervenarzt. Fr, M. in B.

Auf Krage 8651: Wenn die Zeit zuweilen kommt,
wo Ihnen das Stillesitzen schwer fällt, so machen Sie
sich tüchtige Bewegung, sei es durch Haus- oder
Gartenarbeit, oder durch einen ausgiebigen Spaziergang

mit einem Ihnen sympathischen, frohmütigen
Menschen, der Sinn hat für Humor und offene Augen
für die Schönheiten der Natur. Körperliche
Ermüdung und ein darauf folgender ausgiebiger Schlaf
in gutventiliertem Schlafzimmer wird Ihnen die
geistige Frische zurückgeben. x.

Auf Krage 8651: Ich würde einmal den Versuch
machen, mich körperlich recht anzustrengen bis zur
eigentlichen Müdigkeit, am besten durch Fußtouren.
Wer gesund und kräftig ist, hält es nicht lange aus,
seine Muskeln untätig zu halten; es überkommt einem
schon nach wenigen Tagen ein Gefühl der Unruhe, der
Gehässigkeit und Hast. Daher kommt es auch, daß
viele sonst kerngesunde Personen als „nervös" taxiert
werden, indes Ihre Nerven nicht über-, sondern
„unterangestrengt" sind. Oberflächlich betrachtet verhält sich

zwar der Ueberanstrengte und Unteranstrengte gleich,
und das ist eigentlich auch gut zu verstehen, denn in
beiden Fällen handelt- es sich um eine Schädigung des
Muskel-Nervensystems. B.

Auf Krage 8652: Hier macht man: „Frau Paula
Schmidt-Winkler" und „Paula Schmidt", und
Verwechslungen sind dabei kaum denkbar. An anderen
Orten mag es anders Mode sein, und der Lithograph,
der Ihnen die Karten druckt, kann am besten raten.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8652 : Es genügt doch offenbar, wenn
Sie nur Ihre Karte näher bezeichnen, denn dadurch
werden ja beide Karten verschieden voneinander. ».

Auf Krage 8653: Man sollte nie von
herumziehenden Händlern kaufen. Jetzt weiß ich keinen
andern Rat zu geben, als wieder Appretur zu nehmen
(also Stärke und Borax, denn mit eigentlicher Schlichte
werden Sie kaum zu Schlag kommen). Fr. M. w ».

Auf Krage 8653: Das Tischzeug muß noch ziemlich

feucht nach allen Seiten gut gestreckt und dann
mit einem heißen Eisen gebügelt werden. Das ist das
Einzige, was Sie in der Sache thun können. Im
klebrigen müssen Sie sich den Aerger als Lehre dienen
lassen. Es ist wirklich, als ob manche Frauen nur
durch Schaden klug werden müßten. Vor
herumziehenden Krämern dieser Gattung wird doch immer
gewarnt. Sie sehen nun, daß Sie besser daran gethan
hätten, sich im Bedarfsfall an eine seßhafte Schweizerfirma

zu wenden, wo Sie reeller Bedienung hätten
versichert sein können. In der Frauenzeitung finden
Sie Firmen ersten Ranges verzeichneten Artikels.
Schon die Muster, wenn Sie sich solche kommen lassen,
wetden Ihnen zeigen, wie Ihre Unerfahrenheit und
Ihre Leichtgläubigkeit ausgebeutet worden sind. X.

Auf Krage 8653: Sie thun gut, auf diese
Leinwand nicht mehr viel Wiffeln (verweben) zu vergeude».
Die Löcher, von denen Sie sprechen, kommen davon,
daß die Ware verbleicht ist, und da werden neben
den verwobenen stets wieder neue Löcher auftauche».
Diese herumziehenden Schwindler kaufen in den sogen.
Schnellbleichen solche Posten zusammen, die eben in der
Bleiche verdorben worden sind und die sie daher ums
halbe Geld bekommen, aber trotzdem teurer zu
verkaufen wissen als respektable Firmen eine solide Ware
abgeben. — Um der Ware noch einigermaßen ein
Aussehen zu geben, bleibt nichts als eine äußerst leichte
Stärke, oder eine sehr schwache Lösung von Gummi-
arabicum oder Gelatine. Ein Fabrikant.

Auf Krage 8654: Das feuchte, kalte Wetter dieses
Frühjahrs ist wahrscheinlich mehr schuld an den Leib-
schmerzen der Kinder als die kalte Kost. Immerhin
bin ich auch ganz Ihrer Meinung, daß eine Tasse
warmer Milch dringend zu empfehlen ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 8654: Zu einer Suppe sollte die Hausfrau
denn doch noch Zeit gewinnen können und die

unbekleideten Arme und Beine der Kinder ist eine
ungeschickte Modesache. An der Sonne werden die
entblößten Teile verbrannt, bei kaltem Wetter gibts
Erkältungen und die Kinder werden von Insekten und
Gestrüpp geplagt. >g.
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(Äuf p?rage 8G55: @§ tft eibgenöffifcpeg ©efeß, baß
ber Sopti für Slrbeiter niept aitberg alg in fdjweige*
rifcper SBäprung bar augbegaplt merben barf. 3Ber
fid) gegen biefe§ ©efeß oergept, wirb fcfjroer beftraft.
Sîuit tonnen aüerbingS SJiäbcpen in Honfettiongge*
fd)äften fid) nid)t auf bicfeg ©efetg bernfeit; aber e§

ift fieser nidjt ber SBiUe be§ ©efeßgebevg unb and)
bnrcpauS niept allgemein üblid), baß fie teilmeife in
SBare auêbegaplt raerben. gr. an. in ».

tftuf Jiroge 865G: @§ fepeint mir, baß mit ber
großen SJÎaffe ber befiebenben S3riefmarten bie Sieb»

paberei für biefeit ©port fid) oerminbert bat nnb nod)
rceiter uerminbern roirb. gd) bore nie mebr, baß gange
©ammtnngen gu guten greifen oertauft werben, unb
bie beben greife für einzelne feltene SJÎarten ftefjen
roobt mebr in ben Katalogen ber §cinbter, al§ bab
folcpe begaplt werben. — ®er Sintauf eine§ 3tlbnm§
ift alfo nid)t al§ eine Kapitalanlage gu betrachten,
fonbern al§ ein anregenbeg ©pielgeug, bag id) beut
jungen gern gönnen möd)te. an. in ».

^uf tirage 8G5G: Haufen @ie bem Knaben für
wenig (Selb ein leereg 9Jtarfenfamnielbucp, bag er
fucceffioe füüen tann. ®a§ ift billiger unb ergieperifeper.
SBenit ©ie ibnt ttod) ein 93itd) aufraffen gur Slnleitung
ber SJÎartenwertung, fo beben ©ie offenbar be§ Knaben
SBtinfd) erfüüt. ».

£uf grage 8658: S3ei Staprunggmitteln in wirttief)
luftbidjt oerfd)Ioffeiten ©täfern tann eg faum einen
Unterfcpieb maepen, too fie aufbewahrt werben, ©inb
gpnen Hottferoen gu ©runbe gegangen, fo waren ent=
weber bie ©läfer bod) nid)t gang lüftbicpt oerfd)Ioffen,
ober eg finb eittgelne ©ärungSpilge oor bent SJerfcpluß
itt bie ©läfer getommen uttb nidjt gang abgetötet
worben. gr. soi. in ».

jAnf ?irage 8G59: ©etbftoerftänbtid) ift Siebe bie
ridjtige ©runblage ber ©pe, aber fotdje Siebe auf ben
erfteit Slid, wie ©ie biefelbe fdjilbern, baitert feiten
über bag erfte Kinbcpeit bittaug. an. in ».

gtrage 8659: Sßenn ber Heller gu marm ift
refp. bie ©onne auf bie ©täfer fct)eint, bebnt fid) bie
Stift in bentfelbeit aug refp. nimmt größeren ®ruct an,
wie mir glauben; unb fobalb ber innere ®rttcf fo groß
ift alg ber äußere, wirb ber ®edel oottt äußeren Suft*
bruct triebt mebr angepreßt unb ber gnpalt beginnt
fid) nachteilig gu oeränbertt. ».

£uf tirage 8G59: ©ie haben recht, fofern
man nur bag „2lnimalifcpe" in Setracpt giebt. 2lber
oergeffen ©ie nicht, bafî ber SJtenfcp „normal" bod)
auch etwag eigenen SSMUen bat unb fein ©elbft fo oiel
wie möglich geltenb madjett will, gu ber ©pe f°E ßdp
aber eing bent anbertt fügen uttb bag gebt eben nur
ohne Unterwürfigteit, wenn beibe ©parattere gu ein*
anber paffen. ©rft wenn beibe g oorbanben ift, bie
finttlidje Zuneigung unb bie geiftige S3erwanbtfcpaft,
erft b aun ift bie eigentlidje ©runblage gu bauernbettt
unb uttgebeucbeltem ©lüde oorbanben. ».

&uf tirage 86G0: gn einem ®efd)äfte für Hau§*
baltuitgggegenftcinbe fittbett ©ie ©itronenpreffen, bie
gpiten gute ®iettfie tbutt werben. ®ie ©äfte, bie itt
bett §anbel fontnten, laffett fid) gu ©alat and) oer*
wenbên, finb aber trot) oerlodeuber ißrofpefte nteift
febr gmeifelpaften Urfpruttgg unb mit frifdjent ©aft
nicht gu oergleidjen. an. in ».

flnf tirage 8GG0: Saffen ©ie fid) itt einem befferett
Hauspaltungggefcpäft einmal ein „gitrouenglag" geigen.
®ie gürone wirb quer burd)fd)tiitteit, über einen ge*
ripptett ©lagtegel preffenb gebrebt unb in beut Slanb
beg ©lafeg fatnntelt fid) ber ©aft bei ooUftänbiger
2lu§nußung ber fjructjt. »

Auf Strage 8661 : îpeorie unb iffrapig tommeu
oft in einen fcpwereit Sîonftitt, uttb es ift meine be*

ftimmte SJteinung, bab bann bie SLbeorie weichen ntuß.
©elbftrebenb foil man aüegeit unb überall bie SBaprpeit
fagen; eg îontitten aber trotgbem int ajlettfdjenleben
manchmal S3erpältniffe oor, wo eg nicht nur tlüger,
fonbern auch beffer, barmpergiger unb oor woploer*
ftanbener @tl)it gang unanfechtbar ift, Sßaprpeiteu gu
oerfdjloeigen ober fogar gu beugen. SBaprfcpeinlicp ift
gpr Sali einer oon biefen. gt. an. in ».

cÄuf tirage 8661: 3Jian hüte fid) oor Sßebanterie.
©ineni Stobtranten gegenüber fomtnt bie ©djottuttg,
Sernunft unb ijiietcit itt erfter Sittie gtir ©eltung gegen=
über läd)erlid)ett Sßorttlaubereien unb auf bie
©pihe getriebenem SBabrbaftigteitggefübl. ®er fUtenfd)
foil tun, wag er für gut hält unb wag er oerantmorteit
îattn. Uttb hier unb ba ift eine pofitioe Süge ober ein
rattbeg 2Sort beffer angebradjt, alg bie 2Babrbeit ober
©alanterie. @g tann alfo abnorme fjälle geben, wo
man aud) prinzipiell gegen feine fonftigett ©runbfähe
battbeln muff. ».

ilttf tirage 8662: ®el)ülfe wirb eg 3bne"
natürlid) alg ©d)toäche auglegen, menti ©ie ihn bitten,
ju bleiben, uttb wirb eilt unchfteg STial ttod) felbft»
bewubter auftreten, ©g gilt alfo für ©ie, biefett 9tad)=
teil abjutocigeit gegen anbere S3orteile, bie ©ie oon
ii)m haben. 3d) beute, bab ©ie aud) wohl nod) einen
attbereit tüchtigen ©ebülfen fittbett werben, bod) habe
id) nid)t gerabe einen foldjett bei ber Staub, ©bettfo
wenig faun id) bemeffett, ob ©ie Hunbeit oerlierett
werben, wenn er gttr Honturrenj gebt. %x. m. in ».

3tcuiiïcton.

(«*in ffcbvorl)cncö £)cv}>
©rgäblung oott A. S.

(Bortftïung.)

SBalter fügte fid) fdbeinhar btefer ©ebulögprobe.
©8 mat ihm geftern nicht mehr geglüeft, feine SSerhung
angubringen, unb fo hatte er biefen ûerhângniëtwHen
Slugenblid big gum folgenben 2J!orgen auffdjieben
müffeu. ©r mußte, baff er einen harten Stampf gu
beftepen habe — ben Stampf mit einem oerfteetten
unb baper befio gefährlichem geinbe — ben Stampf
mit bem Vorurteil unb bem Hochmut. 2Bie grengen=
log mußte er bie tleine .^ilbegarb lieben, baß er
fiep um ipretroiCien einer geroiffen Pleipe oon ®emüti=
gungen unb töeleibigungen augfeßte. 3mmer mieber
fap er forfepenb in beg fepönen PJläbcpeng Slugen,
alg moûte er auf bem ©runbe ipreg £>ergen8 bag
iöetenntnig lefen, baß ipre Siebe an ©tärte unb
SJtut ber feinigen gemaepfen fei. Unb feben Slid
fing bag feparfe Sluge ber Saronin auf, bie für ipr
Seben gern bie £afel aufgehoben pätte, menn nur
ipr ©emapl niept immer oon Steuern eine Unter*
fuepung ber fraglichen fpaftete oorgenommen. —
,§ilbegarb bemertte bag bropenbe Unroetter fepr
mopl, bag fiep auf ber ©tirn iprerSJlutter gufammen*
gog, unb fuepte unmiHtürlicp ©cpuß an ber ©eite
beg apnungglofen ißaterg, ber fein £ö;pterlein gu
mieberpolten SJtalen freunblicp liebtofte.

©nblicp erreichte auep biefeg beängftigenbe ®e=
feuner, mte jebe8 ®ing im Seben, fein ©nbe. ®ie
Saronin f^ob naep einer Caum merfliepen Steigung
beg Sopfeg ben ©tupl gurüd unb raufepte burcp
bie geöffnete ®ür in ben ©alon, ipre ®odjter mit
lauter ©timme gu fiep beftpeibenb. S^ilbegarb ge=
porepte ftid, aber noip an ber ©cpmeEe ftc^enb,
oermoepte fie bie ÜBorte SBalterg gu unterfepeiben :

„Sterr oon Sipoben, mürben ©ie oieüei^t eine
Siertelftunbe für miep übrig paben?"

„Statürliip, befter greunb!" ermieberte ber
joötale alte ,§err unb füprte ben jungen SJtann
über ben Storribor in fein eigeneg, geräumigeg
Slrbeitggimmer, mo er ipm gunäepft eine Gigarre an*
bot, unb bann bie erbetene Slubieng eröffnete —
mäprenb Sulbegarb wie ein gefepeuepteg Step gu
iprem eppeuumranften ©iße eilte unb mit fliegenbem
Sltem auf ben^tof pinaugfap, mo eine ©dpaar®auben
biegmal oergeblicp iprer fepönen Srobfpenberin
parrten. ®ie Saronin blidte ftreng, menn auep
teilnepmenb auf bag erregte SMbcpen; ©taunen
unb Born fcploffen ipr noep ben SJtunb. SBo in
aller 2Belt patte fie ipre Stugen gepabt?

„©rlläre mir jeßt einmal, mein Stinb" — be*

gann fie enblicp — aber ba mürbe audp fepon bie
®üre aufgeriffen unb ^err oon Stpoben trat etmag
fcpneüer, alg eg fonft mopl feine 2lrt unb SBeife
mar, mit bem jungen Offigier in bag «Jopngimmer.

_
„Sleib fißen, liebeg Stinb 1" fagte er gu feiner

®ocpter, bie im Segriff mar aufgufpringen unb ben
©alon gu oerlaffen. „Unb ®u, ©rneftine, oernimm
eine Steuigteit, bie mir niept im ®raum eingefaEen
märe, ®enfe ®ir —"

„3cp brauche niept gu benfen, lieber SStann",
fagte bie Saronin rupig unb richtete ipre ftolje
@e|talt noep pöper auf — „fonbern icp meiß merf*
mürbig gang genau Sefcpeib mit bem, mag ®u eine
Steuigteit nennft."

^ „Unmögliöp, ©rnal ®ente ®ir, §err Sieutenant
©^arnborf pat bei mir foeben —"

„Um bie .§anb unferer ®ocpter ,s)ilbegarb an*
gepalten", ergängte bie Saronin mit feparfer Se*
tonung — „niept rnapr?"

„Stieptmapr? 6t freilich !" riefber beftürgte ©atte,
ben biefe SJtitmiffenfcpaft feiner ©emaplin gängliip
aug bem Gontept gebracht patte. „SÉBoper meißt
benn ®u fepon baoon?"

„SBoper? 2lcp mein Sieber, ®u marft nur aEgu
eifrig mit ber ^aftete unb ®rüffelrourft befepäftigt,
fonft pätten ®ir bie berebten Slide beg £>errn
©cparnborf gleicpfaEg niept entgepen tonnen 1"

„©näbige graul" fupr SBalter auf.
„.spa, laffen mir biefe Unterfu^ung faEen", be*

gütigte Sperr oon Stpoben fcpneE. „©g tommt meiner
Ulnficpt naep jeßt nur barauf an, mie mir Seibe
biefe Slngelegenpeit auffaffen unb abf^ließen. 2Bag
Sjilbegarb benft, oerraten ipre glüpenben SBangen
beutlicp genug, unb für ©cparnborf tann icp in
jeber Segiepung gut fagen."

„©ie hülfen meinen Serficperungen ooEfommen
üertrauen", fagte äBalter mit Sßärme unb Stacpbrud.
„Scp befiße nur eine Seibenfc^aft — unb bag ift
meine Siebe gu tpilbegarb; icp tenne nur einen
®raum — unb bag ift .Spilbegarb'g Stame ; icp pabe
nur einen SBunfcp, einen eingigen — unb bag ift
£>ilbegarb'8 Sefiß. 2Bag i^ ipr bieten tann, miffen
©ie, bag ©lüct pat miep immerhin reieptiep genug
gefegnet, um ipren garten guß oor ben ®otnen beg
Sebeng bepüten gu tonnen. Sor aEen ®tngen aber

oergeffen ©ie niept, baß £>ilbegarb miep liebt l ©8
mag Unrecht gemefen fein, baß icp ipr guerft meine
©efüple offenbarte, boep gefepap eg in guter Slbficpt,
mie fie mir fpäter oieEeicpt begeugen merben. —
©näbige grau", manbte er fiep fpegieE an bie un*
bemeglicp bafißenbe Saronin, „laffen ©ie in btefer
©tunbe einmal aEen ©roE unb £>aber fdpminben,
momit mir einanber fo oft gefräntt paben. gep
merbe alg ^ilbegarb'8 Sräutigam aEe Süden in
unferer greunbfepaft nur meinen geplern beimeffen,
eg foE gemiß mein eifrigfteg Seftreben fetn, mir
au^ gpre goneigung gu ermerben. D, laffen ©te
fiep oon gprem Sorurteil niept blenben in einem
Slugenblid, ber über bag Sebengglüd gmeier SJtenfdpen
entfepeiben foE" — bat er bringenb, alg bie Saronin
SJtiene maepte, ipn gu unterbrechen. „2Bie tann ein
armfeligeg ä3appen unb ein popler Stame bie leiben*
fcpaftlicpe Siebe aufroiegen, mit ber idj für bag
©lüd gprer ®ocpter bürge ; bie bantbare Sereprung,
bie icp für aEe geiten gprem §aufe entgegentragen
mürbe l ©ilt benn ber Slbel ber ©efinnungen nidpt
mepr, alg bag gufäEig ermorbene Stecpt, ber ©rbe
eineg toten ©taummbaumeg gu fetn?"

„©erniß, .'perr Sieutenant", entgegnete bie®ame
pöfliep, aber beftimmt. „gdp Wäße bie genannten
©igenfepaften gang in bem SJtaße, mie ©ie eg mün*
fepen unb oerlangen bürfen — nur für ben ©atten
meiner ®ocpter genügen fie niept 1"

„Stber ©rneftine —"
„Saß miep augfpreepen, bann magft ®u reben.

®aß ©ie meine ®odpter lieben, tut mir oon gangem
Sjergen leib — "

„SJtutter l" rief fötlbegarb, bleidp mie ber ®ob.
„SJtit meiner SemiEigung mürbe biefelbe nie

biefe Siebe ermiebert paben. ®aß e8 gefepepen ift,
muß icp freilich bulben, obgleich icp e8 um gpret*
miEen, mie auep um &tlbegarb'8 miEen aufrichtig
betlage."

„®a8 peißt, ©ie meifen meine Semerbung gu*
rüd?" fagte SBalter gepreßt unb trat einen ©epritt
auf bie Saronin gu. „®ocp nein, icp muß miep ja
irren — fo tann feine SJtutter panbeln, menn fie
ben ©eprei ipreg Sfinbeg pört unb ben ©epraerg
fiept, ben ipre äöorte in ber Sruft eineg epren*
haften SJtanneg peroorgerufen paben. — 3^ tann
nidpt noep mepr bitten, alg tdp bereitg gebeten pabe,
gnäbige grau; icp pabe ipnen meinfèerg offen unb
eprlicp auggefepüttet — menn ©ie jeßt noep ben
SJtut finben, miep mie einen Ueberläffigen gu ent*
fernen, fo muß icp eg rupig ertragen — auf midp
fäEt menigfteng bann feine ©epulb."

„Slber, lieber greunb — befte ©rneftine, be*
benfe bodp, baß mir auep einmal jung maren. —
©tepen ©ie boep niept fo oergmeifelt ba, ©cparnborf,
biefe SBorte finb ja nicht für bie ©roigteit gefprodpenl"

„@o lange icp lebe", ermiberte bie ©utgperrin
erregt, unb groei große, brennenbrote Jjornegfleden
erglüten auf ipren SBangen — „fo lange idp lebe,
fage icp, mtrb meine ®ocper ipr ©lüd ftetg aug
meinen £<änben empfangen. 2Bag fpäter über fie
oerpängt merben rnirb, ift ntept mepr meine ©aepe —"

„D, ©rna, mie fannft ®u fo leichtfertig oon
®einem ®obe fpreepen", fagte ^err oon Stpoben
erfeproden. „Ilm biefen Sßreig mag icp feinen
SEBiberfprucp erpeben — fei eg bennl — gpr pabt
gepört, Stinber, mag fidp eurer Serbinbung entgegen*
fteEt; mag mi^ anbelangt, lieber ©cparnborf, miffen
©ie meine SJteinung, tep bin niept fo übermaRig
oon bem 2Bert beg Slbelg übergeugt; aber .§ilbe=
garb'g SJtutter oerroeigert ipren ©ègen. Unb eine
SJtutter, bag bebenft mopl, tft für jebeg Sîtnberperg
bie größte, bie peiligfte Slutorität auf ©rben, eine
SJtutter, Sjilbegarb, tann man nur etnmal im Seben
befißen, — bie Siebe aber gu einem SJtanne pängt
nidpt fo unbebingt oon grnei Slugen ab. ®aran
benfe ftetg, mein Stnb, menn bag gefränfte $erg
gegen ben teuren SJtutternamen rebeflteren mtE. —
©ie aber, lieber junger greunb, merben niept
SßiEeng fein, bem armen SJtäbcpen ben Sopf mit
Sorroürfen unb peftigen Sieben nodp peißer gu maepen
alg er fo fepon ift. — Sllfo nepmt Slbfcpieb ooü
einanber — e8 gept einmal nidpt anbergl"

SQSalter patte big bapin unbemeglicp geftanben,
fein Dpr patte bie biebern, treupergigen ffiorte beg
alten §errn niept oernommen; er mußte nur, baß
feine Hoffnungen gerftört feien — er felbft aber
auf emig oon bem geliebten SJtäbcpen fepeiben foEe.

„Htlbegarbl" rief er leife.
®ag junge SJtäbcpen richtete langfam ipr Haupt

empor, gpr lieblicpeg Slntliß fdimamra in®tänen,
bie eingige SBaffe, bie fie gegen tprer SJtutter grau*
famen ©infpruep anmenben tonnte unb burfte.

„HEbegarb, fomm' gu mirl"
®a fprang fie auf unb marf fiep in feine ge*

öffneten Slrme unb lepnte ben müben Äopf an feine
treue Sruft, alg foEte er fie fcpüßen oor bem un*
enblicpen gammer, ber nun über fie pereinbreepen
mußte, ©ein Sluge mürbe feucht, aber er begmang
feine ©rregung unb richtete fanft ipr Slntliß auf.

(gortfeßung folgt.)

Sucpbrudetei ältertur, @t. ©aUen. Seilaae: „Hotp* «. hauPpaltungefdpuIe" Str. 6.

9S Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Auf Krage 8K!>!>! Es ist eidgenössisches Gesetz, daß
der Lohn für Arbeiter nicht anders als in schweizerischer

Währung bar ausbezahlt werden darf. Wer
sich gegen dieses Gesetz vergeht, wird schwer bestraft.
Nun können allerdings Mädchen in Konfektionsgeschäften

sich nicht auf dieses Gesetz berufen; aber es

ist sicher nicht der Wille des Gesetzgebers und auch
durchaus nicht allgemein üblich, daß sie teilweise in
Ware ausbezahlt werden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8«5Kî Es scheint mir, daß mit der
großen Masse der bestehenden Briefmarken die
Liebhaberei für diesen Sport sich vermindert hat und noch
weiter vermindern wird. Ich höre nie mehr, daß ganze
Sammlungen zu guten Preise» verkauft werden, und
die hohen Preise für einzelne seltene Marken stehen
wohl mehr in den Katalogen der Händler, als daß
solche bezahlt werden. — Der Ankauf eines Albums
ist also nicht als eine Kapitalanlage zu betrachten,
sondern als ein anregendes Spielzeug, das ich dem
Jungen gern gönnen möchte. Fr. M. tn B.

Auf Krage 8K5K: Kaufen Sie dem Knaben für
wenig Geld ein leeres Markensammelbuch, das er
successive füllen kann. Das ist billiger und erzieherischer.
Wenn Sie ihm noch ein Buch anschaffen zur Anleitung
der Markenwertnng, so haben Sie offenbar des Knaben
Wunsch erfüllt. B.

Auf Krage 8K!>8! Bei Nahrungsmitteln in wirklich
luftdicht verschlossenen Gläsern kann es kaum einen
Unterschied machen, wo sie aufbewahrt werden. Sind
Ihnen Konserven zu Grunde gegangen, so waren
entweder die Gläser doch nicht ganz luftdicht verschlossen,
oder es sind einzelne Gärungspilze vor dem Verschluß
in die Gläser gekommen und nicht ganz abgetötet
worden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8K5S: Selbstverständlich ist Liebe die
richtige Grundlage der Ehe, aber solche Liebe auf den
ersten Blick, wie Sie dieselbe schildern, dauert selten
über das erste Kindchen hinaus. Fr. M. >n B.

Auf Krage 8K5S: Wenn der Keller zu warm ist
resp, die Sonne auf die Gläser scheint, dehnt sich die
Luft in demselben aus resp, nimmt größeren Druck an,
wie wir glauben; und sobald der innere Druck so groß
ist als der äußere, wird der Deckel vom äußere»
Luftdruck nicht mehr angepreßt und der Inhalt beginnt
sich nachteilig zu verändern. ».

Auf Krage 8KS9î Sie haben recht, sofern
man nur das „Animalische" in Betracht zieht. Aber
vergessen Sie nicht, daß der Mensch „normal" doch
auch etwas eigenen Willen hat und sein Selbst so viel
wie möglich geltend machen will. In der Ehe soll sich

aber eins dem andern fügen und das geht eben nur
ohne Unterwürfigkeit, wenn beide Charaktere zu
einander passen. Erst wenn beides vorhanden ist, die
sinnliche Zuneigung und die geistige Verwandtschaft,
erst d ann ist die eigentliche Grundlage zu dauerndem
und ungeheucheltem Glücke vorhanden. ».

Auf Krage 8K6g: In einem Geschäfte für
Haushaltungsgegenstände finden Sie Citronenpressen, die
Ihnen gute Dienste thun werden. Die Säfte, die in
den Handel kommen, lasse» sich zu Salat auch
verwenden, sind aber trotz verlockender Prospekte meist
sehr zweifelhaften Ursprungs und mit frischem Saft
nicht zu vergleichen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8KKV: Lassen Sie sich in einem besseren
Haushaltungsgeschäft einmal ein „Zitronenglas" zeigen.
Die Zitrone wird quer durchschnitten, über einen
gerippten Glaskegel pressend gedreht und in dem Rand
des Glases sammelt sich der Saft bei vollständiger
Ausnutzung der Frucht. B

Auf Krage 8KK1- Theorie und Praxis kommen
oft in einen schweren Konflikt, und es ist meine
bestimmte Meinung, daß dann die Theorie weiche» muß.
Selbstredend soll man allezeit und überall die Wahrheit
sagen; es kommen aber trotzdem im Menschenleben
manchmal Verhältnisse vor, wo es nicht nur klüger,
sondern auch besser, barmherziger und vor
wohlverstandener Ethik ganz unanfechtbar ist, Wahrheiten zu
verschweigen oder sogar zu beugen. Wahrscheinlich ist
Ihr Fall einer von diesen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8KS1: Man hüte sich vor Pedanterie.
Einem Todkranken gegenüber kommt die Schonung,
Vernunft und Pietät in erster Linie zur Geltung gegenüber

lächerlichen Wortklaubereien und auf die
Spitze getriebenem Wahrhaftigkeitsgefühl. Der Mensch
soll tun, was er für gut hält und was er verantworten
kann. Und hier und da ist eine positive Lüge oder ein
rauhes Wort besser angebracht, als die Wahrheit oder
Galanterie. Es kann also abnorme Fälle geben, wo
man auch prinzipiell gegen seine sonstigen Grundsätze
handeln muß. B.

Auf Krage 8KK2: Ihr Gehülfe wird es Ihnen
natürlich als Schwäche auslegen, wenn Sie ihn bitten,
zu bleiben, und wird ein nächstes Mal noch
selbstbewußter auftreten. Es gilt also für Sie, diesen Nachteil

abzuwägen gegen andere Vorteile, die Sie von
ihm habe». Ich denke, daß Sie auch wohl noch einen
anderen tüchtigen Gehülfen finden werden, doch habe
ich nicht gerade einen solchen bei der Hand. Ebenso
wenig kann ich bemessen, ob Sie Kunden verlieren
werden, wenn er zur Konkurrenz geht. Fr. M. in B.

Feuilleton.

Gin gebrochenes Herz.
Erzählung von 8.

(Fortsetzung.»

Walter fügte sich scheinbar dieser Geduldsprobe.
Es war ihm gestern nicht mehr geglückt, seine Werbung
anzubringen, und so halte er diesen verhängnisvollen
Augenblick bis zum folgenden Morgen aufschieben
müssen. Er wußte, daß er einen harten Kampf zu
bestehen habe — den Kampf mit einem versteckten
und daher desto gefährlichern Feinde — den Kampf
mit dem Vorurteil und dem Hochmut. Wie grenzenlos

mußte er die kleine Hildegard lieben, daß er
sich um ihretwillen einer gewissen Reihe von Demütigungen

und Beleidigungen aussetzte. Immer wieder
sah er forschend in des schönen Mädchens Augen,
als wollte er auf dem Grunde ihres Herzens das
Bekenntnis lesen, daß ihre Liebe an Stärke und
Mut der seinigen gewachsen sei. Und jeden Blick
fing das scharfe Auge der Baronin auf, die für ihr
Leben gern die Tafel aufgehoben hätte, wenn nur
ihr Gemahl nicht immer von Neuem eine
Untersuchung der fraglichen Pastete vorgenommen. —
Hildegard bemerkte das drohende Unwetter sehr
wohl, das sich auf der Stirn ihrer Mutter zusammenzog,

und suchte unwillkürlich Schutz an der Seite
des ahnungslosen Vaters, der sein Töchterlein zu
wiederholten Malen freundlich liebkoste.

Endlich erreichte auch dieses beängstigende
Dejeuner, wie jedes Ding im Leben, sein Ende. Die
Baronin schob nach einer kaum merklichen Neigung
des Kopfes den Stuhl zurück und rauschte durch
die geöffnete Tür in den Salon, ihre Tochter mit
lauter Stimme zu sich bescheidend. Hildegard
gehorchte still, aber noch an der Schwelle stehend,
vermochte sie die Worte Walters zu unterscheiden:

„Herr von Rhoden, würden Sie vielleicht eine
Viertelstunde für mich übrig haben?"

„Natürlich, bester Freund!" erwiederte der
joviale alte Herr und führte den jungen Mann
über den Korridor in sein eigenes, geräumiges
Arbeitszimmer, wo er ihm zunächst eine Cigarre
anbot, und dann die erbetene Audienz eröffnete —
während Hildegard wie ein gescheuchtes Reh zu
ihrem epheuumrankten Sitze eilte und mit fliegendem
Atem auf den Hof hinaussah, wo eine Schaar Tauben
diesmal vergeblich ihrer schönen Brodspenderin
harrten. Die Baronin blickte streng, wenn auch
teilnehmend auf das erregte Mädchen; Staunen
und Zorn schlössen ihr noch den Mund. Wo in
aller Welt hatte sie ihre Augen gehabt?

„Erkläre mir jetzt einmal, mein Kind" —
begann sie endlich — aber da wurde auch schon die
Türe aufgerissen und Herr von Rhoden trat etwas
schneller, als es sonst wohl seine Art und Weise
war, mit dem jungen Offizier in das Wohnzimmer.

^ „Bleib sitzen, liebes Kind!" sagte er zu seiner
Tochter, die im Begriff war aufzuspringen und den
Salon zu verlassen. „Und Du, Ernestine, vernimm
eine Neuigkeit, die mir nicht im Traum eingefallen
wäre, Denke Dir —"

„Ich brauche nicht zu denken, lieber Mann",
sagte die Baronin ruhig und richtete ihre stolze
Gestalt noch höher auf — „sondern ich weiß
merkwürdig ganz genau Bescheid mit dem, was Du eine
Neuigkeit nennst."

^ „Unmöglich, Erna! Denke Dir, Herr Lieutenant
Scharndors hat bei mir soeben —"

„Um die Hand unserer Tochter Hildegard
angehalten", ergänzte die Baronin mit scharfer
Betonung — „nicht wahr?"

„Nicht wahr? Ei freilich!" riefder bestürzte Gatte,
den diese Mitwissenschaft seiner Gemahlin gänzlich
aus dem Context gebracht hatte. „Woher weißt
denn Du schon davon?"

„Woher? Ach mein Lieber, Du warst nur allzu
eifrig mit der Pastete und Trüffelwurst beschäftigt,
sonst hätten Dir die beredten Blicke des Herrn
Scharndors gleichfalls nicht entgehen können!"

„Gnädige Frau!" fuhr Walter auf.
„Ha, lassen wir diese Untersuchung fallen",

begütigte Herr von Rhoden schnell. „Es kommt meiner
Ansicht nach jetzt nur darauf an, wie wir Beide
diese Angelegenheit auffassen und abschließen. Was
Hildegard denkt, verraten ihre glühenden Wangen
deutlich genug, und für Scharndors kann ich in
jeder Beziehung gut sagen."

„Sie dürfen meinen Versicherungen vollkommen
vertrauen", sagte Walter mit Wärme und Nachdruck.
„Ich besitze nur eine Leidenschaft — und das ist
meine Liebe zu Hildegard; ich kenne nur einen
Traum — und das ist Hildegard's Name; ich habe
nur einen Wunsch, einen einzigen — und das ist
Hildegard's Besitz. Was ich ihr bieten kann, wissen
Sie, das Glück hat mich immerhin reichlich genug
gesegnet, um ihren zarten Fuß vor den Dornen des
Lebens behüten zu können. Vor allen Dingen aber

vergessen Sie nicht, daß Hildegard mich liebt! Es
mag Unrecht gewesen sein, daß ich ihr zuerst meine
Gefühle offenbarte, doch geschah es in guter Absicht,
wie sie mir später vielleicht bezeugen werden. —
Gnädige Frau", wandte er sich speziell an die
unbeweglich dasitzende Baronin, „lassen Sie in dieser
Stunde einmal allen Groll und Hader schwinden,
womit wir einander so oft gekränkt haben. Ich
werde als Hildegard's Bräutigam alle Lücken in
unserer Freundschaft nur meinen Fehlern beimessen,
es soll gewiß mein eifrigstes Bestreben sein, mir
auch Ihre Zuneigung zu erwerben. O, lassen Sie
sich von Ihrem Vorurteil nicht blenden in einem
Augenblick, der über das Lebensglück zweier Menschen
entscheiden soll" — bat er dringend, als die Baronin
Miene machte, ihn zu unterbrechen. „Wie kann ein
armseliges Wappen und ein hohler Name die
leidenschaftliche Liebe aufwiegen, mit der ich für das
Glück Ihrer Tochter bürge ; die dankbare Verehrung,
die ich für alle Zeiten Ihrem Hause entgegentragen
würde! Gilt denn der Adel der Gesinnungen nicht
mehr, als das zufällig erworbene Recht, der Erbe
eines toten Staummbaumes zu sein?"

„Gewiß, Herr Lieutenant", entgegnete die Dame
höflich, aber bestimmt. „Ich schätze die genannten
Eigenschaften ganz in dem Maße, wie Sie es wünschen

und verlangen dürfen — nur für den Gatten
meiner Tochter genügen sie nicht!"

„Aber Ernestine —"
„Laß mich aussprechen, dann magst Du reden.

Daß Sie meine Tochter lieben, tut mir von ganzem
Herzen leid — "

„Mutter I" rief Hildegard, bleich wie der Tod.
„Mit meiner Bewilligung würde dieselbe nie

diese Liebe erwiedert haben. Daß es geschehen ist,
muß ich freilich dulden, obgleich ich es um
Ihretwillen, wie auch um Hildegard's willen aufrichtig
beklage."

„Das heißt, Sie weisen meine Bewerbung
zurück?" sagte Walter gepreßt und trat einen Schritt
auf die Baronin zu. „Doch nein, ich muß mich ja
irren — so kann keine Mutter handeln, wenn sie
den Schrei ihres Kindes hört und den Schmerz
sieht, den ihre Worte in der Brust eines ehrenhaften

Mannes hervorgerufen haben. — Ich kann
nicht noch mehr bitten, als ich bereits gebeten habe,
gnädige Frau; ich habe ihnen mein Herz offen und
ehrlich ausgeschüttet — wenn Sie jetzt noch den
Mut finden, mich wie einen Ueberlästigen zu
entfernen, so muß ich es ruhig ertragen — auf mich
fällt wenigstens dann keine Schuld."

„Aber, lieber Freund — beste Ernestine,
bedenke doch, daß wir auch einmal jung waren. —
Stehen Sie doch nicht so verzweifelt da, Scharndors,
diese Worte sind ja nicht für die Ewigkeit gesprochen!"

„So lange ich lebe", erwiderte die Gutsherrin
erregt, und zwei große, brennendrote Zornesflecken
erglüten auf ihren Wangen — „so lange ich lebe,
sage ich, wird meine Tocher ihr Glück stets aus
meinen Händen empfangen. Was später über sie

verhängt werden wird, ist nicht mehr meine Sache —"
„O, Erna, wie kannst Du so leichtfertig von

Deinem Tode sprechen", sagte Herr von Rhoden
erschrocken. „Um diesen Preis mag ich keinen
Widerspruch erheben — sei es denn! — Ihr habt
gehört, Kinder, was sich eurer Verbindung entgegenstellt;

was mich anbelangt, lieber Scharndors, wissen
Sie meine Meinung, ich bin nicht so übermäßig
von dem Wert des Adels überzeugt; aber
Hildegard's Mutter verweigert ihren Segen. Und eine
Mutter, das bedenkt wohl, ist für jedes Kinderherz
die größte, die heiligste Autorität auf Erden, eine
Mutter, Hildegard, kann man nur einmal im Leben
besitzen, — die Liebe aber zu einem Manne hängt
nicht so unbedingt von zwei Augen ab. Daran
denke stets, mein Kind, wenn das gekränkte Herz
gegen den teuren Mutternamen rebellieren will. —
Sie aber, lieber junger Freund, werden nicht
Willens sein, dem armen Mädchen den Kopf mit
Vorwürfen und heftigen Reden noch heißer zu machen
als er so schon ist. — Also nehmt Abschied voll
einander — es geht einmal nicht anders!"

Walter hatte bis dahin unbeweglich gestanden,
sein Ohr hatte die biedern, treuherzigen Worte des
alten Herrn nicht vernommen; er wußte nur, daß
seine Hoffnungen zerstört seien — er selbst aber
auf ewig von dem geliebten Mädchen scheiden solle.

„Hildegard!" rief er leise.
Das junge Mädchen richtete langsam ihr Haupt

empor. Ihr liebliches Antlitz schwamm in Tränen,
die einzige Waffe, die sie gegen ihrer Mutter
grausamen Einspruch anwenden konnte und durfte.

„Hildegard, komm' zu mir!"
Da sprang sie auf und warf sich in seine

geöffneten Arme und lehnte den müden Kopf an seine
treue Brust, als sollte er sie schützen vor dem
unendlichen Jammer, der nun über sie hereinbrechen
mußte. Sein Auge wurde feucht, aber er bezwäng
seine Erregung und richtete sanft ihr Antlitz auf.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 6.
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formen be« ^wrlBtten.
gm eroigen SRom finb ©egenfäße
3ufamntengefeßt roie bunte Steine.
(Sine jebe 3eit gab ißre ©cßäße,
©in jeber Künftter fdjenfte ba§ ©eine.

jRenaiffance, bu golbne Sffiünfcßetrute,
®u 3aubertranf, ber feurig beraufdjte,
®en ebten Slleifter*) ïennft bu zu gute,
®er ßier bie antife Sßelt belaufcßte.

2lltf)eibnifci)e Hunft in djriftlidjem tRaßmen,
®ie SÜTlöndjeSjeHen colt SRarmorgbtter —
gm Sreujgang fc^roebt noeß ein leife§ 2lmen,
Unb bort ladjt 2lmor, ber tleine ©pötter. —

(Sr lacßt nur oerfioßten, benn in ben Spermen,
®a muß er fid) fdjeu'n oor Sreuj unb SReffe,
@ie blideit fo ehrbar, bie ernften Çermen,
2Sie überhaucht ooit ©ebanfenbläffe.

©ie btiden mißbiH'genb auf bie S3acßanten,
®ie ben [Reigen fdjliugen am ©arfopßage,
®ie äßorßeit unter ben SCobeâtrabanten,
îtud) fie roirb nid)t festen am jüngften Stage.

®ie SEtior^eit, bie 2öei8ßeit, roer beibe empfinbet,
®er urteile gnäbig, ein milber [Ricßter.
©ibt'8 bod) ein S3anb, ba§ fie eroig oerbinbet,
®er Saie nennt'S SBiß, §umor ber ®id)ter.
®§ ift ba§ 2öacß§ ber gfaru§flügel;
®a§ fid) am ©onnenfeuer erroeidjte,
@§ ift be§ $egafu§ golbner 3"9eb
®en noef) feines ©terblitßen §anb erreidjte,
@§ ift ber (leine, leichtgläubige galter,
®em fein (urje§ ®afein fo unermeßlich
©rfeßeint, roie ber Qugenb ba§ (ommenbe 2llter,
SQüie bem 21lter bie Qugenb — nnoergeßlicß. —

©§ finb bie ungehbrten ©ebete,
®ie $erjen unb Sterzen ring§ am 2Htare,
@§ ift bie Hoffnung, bie trügerifd) fpäte,
®ie nicht fterben roiH felbft noch an ber SSafjre. —

Sft'8 nidjt §umor, baß unter ©tjpreffen
gm ©rafe liegen oerftaubte Strüge,
®er ©ein oerfteinert, bie ©äfte oergeffen,
®ie einft brauä trauten erfrifdjenbe 3"9e- —

gft'ê nicht ßumor, baß SRofen umftriden
fpier einen ®orfo unb bort eine ©djerbe,
2ft§ roottten bie SBlumenfinger fliden
®e§ jRomifdjen 91eid)§ 3erftücfelte§ ©rbe. —

Qft'§ nießt §umor, baß in gleichen Staufen,
2öo einft 2l§feten fid) rounb gegeißelt,
Stun S3ad)u§ unb ©ere§ unb ©atpr häufen,
S3on griedpfeßer Stüuftlerßanb gemeißelt.

®aß ©öttinnen, bie um ©djönheit ftritten,
Um berentroitlen Stroja oerbraitnte,
bereinigt fteßn in be§ @aale§ SRttten,
2ll§ feien fie liebe, alte Setannte.

©nttßronte Dlpmpier, laßt ©ueß nicht (ümmern,
®aß SRenfcßenlaune ©ueß ^ier pereinigt,
gßr bleibt erhaben aud) unter Krümmern,
Unb lacht ber Barbaren, bie ©ueß gefteinigt. —

®ient aber einer @ud) redjt im ©tillen,
@ei'§ nun ein ÜJtaler, S3itbßauer, ifßoete, —
@o fd)en(t gßr d)m SD3ei§he^t, roie bie ©rjbiHeit,
Unb feine Sunft roirb ihm ißropßete. —

!d, SRarcufen.

*) 9M$el Stngclo.

Mt (Erbbem.
®a bie 3eit *>er ©rbbeerernte ihren 2lnfang ge=

nommen hat, fo ift e§ angezeigt, auf bie £>auptoor=
Züge biefer „roten Sßerle be§ SDSalbeë" aufmerffam ju
machen, bie in ber fäuerlicß erfrifchenbeit, (ühlenben,
burftlöfd)enben unb blutreinigenben ©irfung, roie aud)
in bem SRäßrgeßalt beftehen, benn bie ©rbbeeren be=

[ißen nidjt nur 2lpfelfäure, fonbern aud) 3uc®erb°ff
©djon im 2lltertum ftanb bie ©rbbeere roegen ihrer
großen fpeilfraft in hohen ©hren; ber ©enuß berfelben

GALACTINA
I Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zn

verabreichen.

J2ur nicht am unrichtigen Orte sparen. [3518

rourbe namentlich gegen @id)t unb ißobagra empfohlen.
2litd) bie „Sräuterbücßer" be§ SOtittelalterS roiffen oon
ber roohlthätigen ©tnroirfung ber roten Sßerle ber
SBälber zu berichten; benn gerabe bie roilbe, aroma=
tifdje Söalberbbeere hat oor afieit ihren nerebelten SDtib
fdjroefterit, bie in ©arten großgezogen roerben, ben
meiften gefunbheitlidjen Sßert, inbern e§ oon ben
©rbbeeren heißt, baß fie fühlen unb trodnen. ®er berühmte
fdjioeijerifche 2lrjt unb Staturforfdjer, Sonrab ©eßiter,
oerorbnete fie ben 2teroen(ran(en unb ben an ©teiro
fchmerjeit fieibenben, unb Sltatthioli empfahl ben ©enuß
be§ 2lbfubeê oon ©rbbeerfraut gegen SBaucßruhr, gegen
©elbfudjt unb anbere oon unreinem, fdjarfem 23lut
herriihrenbe îtranlheiten. ©ine alljährlich roieberfehreube
unb jeroeilen mehrere 2Bod)en anbauernbe ©rbbeerfur
reinigt ba§ SBtut ganj ausgezeichnet unb foß feßon
mandjem zu fjoßern 2llter oerhotfen haben, fo z-®- bem
franzöfifdjen ©chriftfteHer gontenelle, ber babei 100
Qaßre alt rourbe. ®er große feßroebifeße Slaturforfcßer
Sari oon Sinne roenbete bie ©rbbeere mit beftem @r=

folge gegen bie eigene ©ießt an. 2lucß Stapoleon III.
rourbe ooit ben ßeroorrageubften 2lerzten gran!reid)8
bie ©rbbeerfur gegen fein böfe§ ißobagra empfohlen.
§ocß im Slorben benußt man bie jungen ©rbbeerblüten
ZU einem ®h«e gegen ©ießt unb 9îheumati§mug, unb
in ®eutfd)lanb unb and) bei un§ roerben bie jungen
©rbbeerblätter zu einem blutreinigenben oerroenbet.

UtrgErtflfeitB ©EÏtanken.
®ie grau geßbrt iit8 Seben! 2So e§ flutet unb

roc e§ ebbt, roo gelitten unb geftritten roirb, roo menfd)
ließe ®inge fieß entioicfeln, meitfcßliche ©cßidfale fid)
erfüllen, im großen roie im fleinen, in ber Sßelt unb
im §aufe, ba ift bie grau baßeim

3!fa gveubenberg (@in Söort an bie iuciblic^c SSugenb).

MEngl. u. franz.Tailorstoffe
sowie (lichte und luftige

Wolle-, Wasch- und Seidenstoffe etc.

Das Exquisiteste zu feinsten Kleidern
in allen Preislagen [3567

liefern Meter- und Robenweise franco ins Haus

Oettinger & Co., Zürich.
IBI Musterkollektionen postfrei. |P

Den Tit. Interessenten diene
zur Nachricht, dass das
Stellegesuch 3718 erledigt ist. [3753

Cine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle im Hause eines Photographen
für den Empfang und Mithülfe im
Geschäft. Ein Fräulein, das schon
in ähnlicher Stelle war, erhält den
Vorzug. Vertrauensstelle. Guter Lohn
und Familienleben. Offerten nebst
Photographie, Zeugnissen oder
Heferenzangabe befördert die Expedition

unter Chiffre Ph3752. \37.V2

ß esucht in ein erstes Holet ins" Ausland eine ganz tüchtige
Weissnäherin (französisch und womöglich
etwas englisch sprechend', ebenso
zwei ganz tüchtige Glätterinnen
iSprachkenntnisse nicht notwendig).
Gehalt 100 Fr. monatlich. Eintritt
im Oktober. Offerten unter Chiffre
5 37^7 befördert die Exped. \37W

Ç t. Galler Familie sucht auf
» 15. Juni nach Zürich ein jüngeres,
gewandtes Zimmermädchen, das beim
Waschen und Glätten mithilft, den
Zimmerdienst gründlich versteht,
servieren und flicken kann. Gute
Zeugnisse sind erwünscht. Offerten
unter Chiffre 3746 befördert die
Expedition. [3746

C in Mädchen, das sich zur Ilaus-
6 haltsgehülfin ausbilden will, findet

gute Stelle bei geordneter und
freundlicher Anleitung. Reinlichkeit,
Willigkeit und ernstes Vorwärtsstreben

vorausgesetzt, wird von
Anfang an ein angemessener Lohn
bezahlt. Offerten unter Chiffre 3754 FV
befördert die Expedition. 3754

Cin nichtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3646. [3646

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3193

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C01AT5 FINS

kVIUARS
'Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht ,,2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons,
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation orreicht. — Ueberall käuflich.

Institut Dr. Schmidt
ST. GALLEN.

Sekundär-, Industrie- und Handelsabteilung und Gymnasium.

Vorbereitung für Mittelschulen, Polytechnikum,
Universität und Kaufmännische Praxis. [3720

Cin arbeitslustiges, junges Mädchen
G sucht Stelle ins Welschland,
entweder zur Beaufsichtigung von
Kindern oder zur Hülfe im Haushalt.
Bei wirklich guter Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen,
nehme sie auch Stelle an als Volontärin.

Gefl. Offerten befördert die
Expedition des Blattes unter Chiffre
E V 3717. [3717

r ine gut erzogene Tochter aus guterG Familie, in Besorgung des Haushalts

und auch der Küche geübt, würde
gern noch ihre Kenntnisse erweitern
in einem bessern Hause, wo sie
vielleicht des Vormittags neben einer
Köchin etwa Ihätig sein könnte. Es
wird aber nur auf eine gute Familie
reflektiert, wo die Tochter familiär
gehalten und in jeder Beziehung gut
versorgt ist. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre PN3110
befördert die Expedition. [3710

C ine anständige junge Tochter,
& welche den Zimmerdiensl und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Ilerrschafts-
haus auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheil,

das Servieren zu lernen und sich
nach jeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W3645.

Trau
en linden christliches haus z. Erholung,

Pflege, Uersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. 44- an
die expedition d. Bl. [3507

St. G êà Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Juni 1905

Thermen des Diorletisn.
Im ewigen Rom sind Gegensätze
Zusammengesetzt wie bunte Steine.
Eine jede Zeit gab ihre Schätze,
Ein jeder Künstler schenkte das Seine.

Renaissance, du goldne Wünschelrute,
Du Zaubertrank, der feurig berauschte,
Den edlen Meister*) kennst du zu gute,
Der hier die antike Welt belauschte.

Altheidnische Kunst in christlichem Rahmen,
Die Möncheszellen voll Marmorgötter —
Im Kreuzgang schwebt noch ein leises Amen,
Und dort lacht Amor, der kleine Spötter. —

Er lacht nur verstohlen, denn in den Thermen,
Da muß er sich scheu'n vor Kreuz und Messe,
Sie blicken so ehrbar, die ernsten Hermen,
Wie überhaucht von Gedankenblässe.

Sie blicken mißbill'gend auf die Bachanteu,
Die den Reigen schlingen am Sarkophage,
Die Thorheit unter den Todestrabanten,
Auch sie wird nicht fehlen am jüngsten Tage.

Die Thorheit, die Weisheit, wer beide empfindet,
Der urteile gnädig, ein milder Richter.
Gibt's doch ein Band, das sie ewig verbindet.
Der Laie nennt's Witz, Humor der Dichter.

Es ist das Wachs der Jkarusflügetz
Das sich am Sonnenfeuer erweichte,
Es ist des Pegasus goldner Zügel,
Den noch keines Sterblichen Hand erreichte.

Es ist der kleine, leichtgläubige Falter,
Dem sein kurzes Dasein so unermeßlich
Erscheint, wie der Jugend das kommende Alter,
Wie dem Alter die Jugend — unvergeßlich. —

Es sind die ungehörten Gebete,
Die Herzen und Kerzen rings am Altare,
Es ist die Hoffnung, die trügerisch späte,
Die nicht sterben will selbst noch an der Bahre. —

Ist's nicht Humor, daß unter Cypressen

Im Grase liegen verstaubte Krüge,
Der Wein versteinert, die Gäste vergessen,
Die einst draus tranken erfrischende Züge. —

Ist's nicht Humor, daß Rosen umstricken

Hier einen Torso und dort eine Scherbe,
Als wollten die Blumenfinger flicken
Des Römischen Reichs zerstückeltes Erbe. —

Ist's nicht Humor, daß in gleichen Klausen,
Wo einst Asketen sich wund gegeißelt,
Nun Bachus und Ceres und Satyr Hausen,

Von griechischer Künstlerhand gemeißelt.

Daß Göttinnen, die um Schönheit stritten,
Um derentwillen Troja verbrannte.
Vereinigt stehn in des Saales Mitten,
Als seien sie liebe, alte Bekannte.

Entthronte Olympier, laßt Euch nicht kümmern,
Daß Menschenlaune Euch hier vereinigt,
Ihr bleibt erhaben auch unter Trümmern,
Und lacht der Barbaren, die Euch gesteinigt. —

Dient aber einer Euch recht im Stillen,
Sei's nun ein Maler, Bildhauer, Poete, —
So schenkt Ihr ihm Weisheit, wie die Sybillen,
Und seine Kunst wird ihm Prophète. —

L. Marcusen.

*) Michel Angclo.

Die Erdbeere.
Da die Zeit der Erdbeerernte ihren Anfang

genommen hat, so ist es angezeigt, auf die Hauptvorzüge

dieser „roten Perle des Waldes" aufmerksam zu
machen, die in der säuerlich erfrischenden, kühlenden,
durstlöschenden und blutreinigenden Wirkung, wie auch
in dem Nährgehalt bestehen, denn die Erdbeeren
besitzen nicht nur Apfelsäure, sondern auch Zuckerstoff.
Schon im Altertum stand die Erdbeere wegen ihrer
großen Heilkraft in hohen Ehren; der Genuß derselben

l vss Ärrtllcli
emptolilene

Kinàmelil
ist àvM jjöäöll Linàs vom 3. bis 2UM

12. Novats g.iuvvvbsàà mit xutsr Mied su

vvrabröivliöll.

Mr nickt am unricktigen Orte sparen. s3518

wurde namentlich gegen Gicht und Podagra empfohlen.
Auch die „Kräuterbücher" des Mittelalters wissen von
der wohlthätigen Einwirkung der roten Perle der
Wälder zu berichten; denn gerade die wilde, aromatische

Walderdbeere hat vor allen ihren veredelten Mit-
schwestern, die in Gärten großgezogen werden, den
meisten gesundheitlichen Wert, indem es von den
Erdbeeren heißt, daß sie kühlen und trocknen. Der berühmte
schweizerische Arzt und Naturforscher, Konrad Geßner,
verordnete sie den Nervenkranken und den an Stein-
schmerzen Leidenden, und Matthioli empfahl den Genuß
des Absudes von Erdbeerkraut gegen Bauchruhr, gegen
Gelbsucht und andere von unreinem, scharfem Blut
herrührende Krankheiten. Eine alljährlich wiederkehrende
und jeweilen mehrere Wochen andauernde Erdbeerkur
reinigt das Blut ganz ausgezeichnet und soll schon
manchem zu hohem Alter verholfen haben, so z.B. dem
französischen Schriftsteller Fontenelle, der dabei 100
Jahre alt wurde. Der große schwedische Naturforscher
Karl von Linne wendete die Erdbeere mit bestem
Erfolge gegen die eigene Gicht an. Auch Napoleon III.
wurde vou den hervorragendsten Aerzten Frankreichs
die Erdbeerkur gegen sein böses Podagra empfohlen.
Hoch im Norden benutzt man die jungen Erdbeerblüten
zu einem Thee gegen Gicht und Rheumatismus, und
in Deutschland und auch bei uns werden die jungen
Erdbeerblätter zu einem blutreinigenden Thee verwendet.

Abgerissene Gedanken.
Die Frau gehört ins Leben! Wo es flutet und

wo es ebbt, wo gelitten und gestritten wird, wo menschliche

Dinge sich entwickeln, menschliche Schicksale sich

erfülle», im großen wie im kleinen, in der Welt und
im Hause, da ist die Frau daheim

Jka Freudenberg (Ein Wort an die weibliche Jugend).

^tngiii.si'M.IiiiliilÂà
sowie diellto und lut'tlKS

^Volle-, >Vasvb- und 8eidenstotke à.
là k.Mmtà ni kàà lilviàii

in allen 1'reiZlasvn (3567
liekvrn Usìvr- unà kodon^voisv kraneo ing Üans

Vettinger H Lo., 2i»rià
WWW >vilàlll!»ànêii Mât. WDW

He« Dlt. ck«teresse«te« ckke«e
2iir lV-ielir/elit, class cl.is Ktelle-
Seslleli Z7ckS er-lecllZt lst. s3753

^lne ans/nnc/lAe /nnAe ?oe/i/er,^ me/e/ie tten ^/ininerttlensl m«/
ttns iVä/ien nntt /7/cï/len vers/e/il, /lnttel
.Nette lin //anse eines l'/ioloArci/i/ien
/lír tten //m/i/cinA nntt I/ll/ìnl/e lin
llesc/icï/l. /7ln /-rcin/eln, ttns se/ion
in ci/inlle/ier Nette mar, er/ní/l tten
l'o/rna. 1 er/rc,nenssle//e. lZnler /.o/in
iintt /'iinii/ien/e/ien. ////er/en nebsl
/tt?oloArci/?/ne, Lenc/nlssen ottee /te-
/erenranAcà l?e/orc/erl ttle l/.r/cec/l-
lion nnler /tttt//re D/i375?. stl/57

esne/il in ein erstes l/o/el insî .1 ns/cmtt eine c/cin: liíe/illAe 11 elss-
ncí/ierln //ranröslse/? nntt moinoy/le/i
elmns enc/llsctti s/?rec/?entt', ebenso
rniei yanr lne/i/lAe //la/lerlnnen
,.lArc,e/?b'enn/nlsse n/e/tt nolinenttlc//.
lìe/icttl ltttt Dr. inomi//le/i. Dlnlrl/l
ini ///clober. ////erlen nn/er /.'/il//re
.13747 be/'ortterl ttle à/iett. ^74?

^ t. //aller lam/l/e snc/il cm/
/5. ./nnl ncie/i ^niic/i ein /mn/eres,

Aemanttles 7klininernicitte/ien, ttns belni
il'ase/ien nntt l//cillen inll/n7/l, tten
7/lmmerttlensl c/inntt/ie/i neis/ebl,
seimieien nni/ /lle/cen /ccinn. (ln/e
7/enAnlsse slntt ermiinse/il. ////ei7eii
iiittee L/ii//i'e 3743 be/'örtterl ttle D.r-
/iettlllon.

^in .1/tttte/ien. ttns sle/i rni' //cms-
V /inl/sc/e/nil/lii nnsbl/c/en nn7l, /ln-
ttel Aille .Ile/le bei i/eorc/neler nntt
/rennc/llc/iei- .In/ellnnA. /leln/le/ibell,
11'ittiA^eil nntt ercis/es Voemttils-
s/ieben nci/'ciiisi/eselr/. ii'iett von .In-
/ìinA cin ein cinAeniessenei' /.»/in lie-
rci/i/l. k)//eilen nittei' /7/ii//i e 3754 l'1'
be/ttette/i ttie //.e/ietti/inn. 3754

^in lnc/iliAes/?i,n/ne, n!-!ttc/ien. ttm.^ iVn/ien nntt tttttl/en lmnn nntt inil
ttem lliensl in einein AettieAenen tttt'i-
nal/inns veelennl isl, /lnttel l/nAni/e-
nienl. /)ci ein /eil ttes ./n/nes cm/
tteni /.cintte riiAedène/tt miett, nmss
ttie ttlelee//entte ttie Aesnntt/iei/lie/ien
nntt c/eninl/ic/ien Voittel/e ttes /.nntt-
lebens rn se/ni/ren missen, /-ttii' e/ne
ln^lnol/e nntt slielisciine/nnAe lve/ttei'
eine se/ie nnAene/nne/'osilion. ////eilen
mil l/el/nAen non ^enANissen ottei'
//in/i/'e/ttunc/en lie/oittenl ttle à/cec/i-
lion nnlen /7/ii//i e /' 3346. s3643

Hack der Nuttsrmiled sinptisklt siok dis
sterilisierte Hsrner .-Npsn-lilüelc als lievvälirtssts,
2uvsrIâssÌKsts

àuâor-AIiloà
Oisss ksimt'rsie Ilaàriuilà verlttitst Verdauung«-
störuuKsn. Lis sickert dem Lauds sins kräktip;e
Loustitutiou und verlsikt iìuu dlüksudes clusselieu.

Vvpots: In cVptttlieken. s3I95

In jeder Oontissri« und kessvrvn Lolonialrvarenliandlnn^ ertiältlied.

«««um nm
»cVIUldlS

Di« > <>!> licmx i ii >>»-><» ci I < >1 «i lc<

v' vàiilieii'8

lZbemisok rein, ASKön Husten, Hals- und örustkatarrke I/r. 1. 3ll
Uit Kreosot, grösster t/rtolA kei I-unKöusclirvindsuekt ,,2. —
>Rt lodeisen, Ks^eu Lkropkuloss, bester I-sdertkrauersà „ 1. 4l>
Uit KalKpbospkat, bestes LäbriuittsI lür icuoebeusebavaobe Linder 1. 4ll
li^it flasoara, reimlosestes ^.btubrniittel für Linder und Dr^vaebsene 1. 5ll
Il^it 8antonin, vortrektlicbes 'Wurininittel tür Linder 1. 4ll

Ovv-Nitllilte. Latilrllolis LraktnalirunA I. Lervöse,
AsistiK und Icörpsrlicb Lrsoböplts, Llutarins, lHaMnleidends etc. „ 1.

W^" vr. IViìnà-'s àìWnelkvr uiui àlzîboubou».

à/à/ «5sà/t//
SD.

Lààv-, //?l/ttsil'/6- l,tt////lî/?l/6/sZ/li6/àA ttl?c/6///?/?ZS/'l,///.

1'oi'l>eir'iliiNA /ïíi /Illttelseliiile«, ltti/i leelin/ttiini, l-n
versltnt nntt Ln n /nittnn/selie l'en.x i.s. st37Ltt

ts* in ni lieils/iislii/es. /iinAes.1/<itte/ien6 snc/il Slel/e ins Ì1'eli>e/ilcmtt, enl-
mette/' rne //eciii/sie/iliANNA non L/n-
ttenn ottei' rnr //n//e nn //nns/în/l.
//ei mir^lie/i An/ei' l/eleAen/iell, c/le
//cmröxise/ie .i/ncie/ie rii erlernen,
ne/iine sle nne/i Sle/le cm n/s Volon-
lcirln. l/e/l. ////er/en l-e/örtteitt ttie à-
/leclillon ttes ///nl/es un/er /.'/ii//ie
/>'1'37/7. ^717

nie c/nl eiS70A,-ne '/oe/iler nnx c/n/er^ /-cnni/ie, in //esoiANNA c/ex //cmx-
/inllx nntt cme/i tter/rne/ie Aenlil, miirc/e
c/eivi noe/i l/ire /i'enn/iiixxe ermeileivi
in einen? bessern //nnse, mo sie,>lel-
lelo/il ttes 1'oivni/lnAS nelien el/nr
/voe/iin elmn l/in/n/ sein /cönnle. /7s
ivirtt c,/>ei' nni' nn/ eine c/n/e /tt,mille
ir'/le/clieitt, n>o c/le Doe/i/er /cnnl/lni'
c/e/m/len nntt ln /ec/ei^ //erle/iunc/ c/nl
i-ersoiAl lst. l///i-r/en ,nll nci/ieren
.InAnben nn/er ll/il//ie /'.V37/tt b<-
/ttia/eil ttle /7.r/?ettl/lvn. H37ltt

^lne nnslnin/lc/e /nnAe Doe/i/ei',^ me/e/ie c/en Tll/nmerttlensl niitt
c/ns cVci/ien nntt ll/ci/len neis/e/î/, /lnttel
.1/el/e ln elnem /einen //e,n-se/m//s-
/ums nn/ c/en? /.nnc/e ln Aesn/ittei' iincl
Arne/iliAer LeAencl. llnle /ZeleAen-
liell, ttns Servleren rn lei nen nntt sle/i
nne/i /etter/?ie/ttnnA lne/illc/ rn nine/ien.
lmler /.o/m nncl An/e //e/inntt/imy
slncl selbslnei'slnm/ln/i. ////eilen i-on
^enAnlssen ottei' //m/i/e/ilniiAei! ne/il-
bmer Dersonen bec/lel/el, l?e/örtte,l
ttle /7.r/cettllloii nn/er t.Vil//re 11'3345.

7rau
en iinâen christliche; 6âus LrbSlung.

psiege. Versorgung, kescheiäene
preise. Ilnmelciungen unter an
äie expedition ä. 61. (3507



$d|taet|Er Jraiwn-Scttxme — Blätter für fcert Jtäualtdjrn Rtete

Brietkaffrn öer ®Ekaktton.
grl. 4. it. in 2SÎ. Sffienn ©ie trot) aller Sküfje,

bie ©te ftcfj geben, 3f)*e §anbfdjrift nidjt ljalbweg§
orbentlidj unb leferlidj geftalten fönnen, fo t)at e§ für
©te faunt einen Qmed einen ©tenograpbiefurë su
netjmen. ©in erfahrener ©djretbleljrer würbe woljl
feljen, wa§ au§ 3;f)rer ©djrift ju machen wäre. Dîedjt
oft ifi er nur ÜJiangel an energifdjer ©eibftjudjt, an
träftigem SBiHen, wa§ bie anbauernb unorbentlidje
unb unleferlidje ©djrift oerfdjulbet. SBont ©djriftfteller,
beffett gattb beut rafdjen glug feiner ©ebanfen taunt
ju folgen oemtag, beffen ©eifteifraft oon ber ©e=
ftaltung feiner ^been fo ganj abforbiert ift, tann man
e§ fefjr woljl begreifen, roenn er feiner ©djrift nicfjt
bie minbefte Stufmerffamfeit 31t fcfjenten oerntag; nom
taufntiinnifdjen Slngefteüten aber tarnt mit 9îedjt ge=

forbert werben, bag er feinen fdjriftticfjen ätrbeiten
ein faubereS, leictjt Ieferlidje§ unb audj ber fjorm nadj
gefälliges ©epräge oerleifje. Vei ber buret) ben fiampf
unt§ ®afein bebingten §aft int ©efdjäftëleben tjat nur
fetten einer Qeit unb Suft, unteferlidje Vriefe su ent=

jiffern unb einen Qngatt au§ ©ctjriftftücten Ijeraugsw
bioibieren, ber su Sttigoerftänbniffen förmtidj präbig=
poniert ift unb ber 3um Stlinbeften ein uttbefjaglicfjeg
©efüfjl jurüettägt. ©ine Ieferlidje, ftare Çanbfcfjrift
ift im fdjriftüdjen Verfeljr bag, mag ein anmutiges unb
fdjötteg ©efidjt im perfbnlidjett ©idjgegenübertreten ift;
fie nimmt oon oorntjereiu für fictj ein unb feffett. ©ine
untefertidje, unorbentlidje §anbfdjrift toirb 00m ®m=
pfänger atg Ungöftidjteit unb SRiictfidjtglofigteit em=
pfuttben ttnb bieg beeinftugt ganj unbemugt ben ge=
fdjäftlidjen ©ntfdjtug. ©ine Autorität auf bem ©e«
biete ber |>anbfd)riftenfuube fagt: „@ine unorbentlidje
unb untefertidje éanbfdjrift geigt mir ben SDtann, bei
bent id) mid) oorjufetjen, oott bent id) djaratterggatber
Iteberrafdjungen su erleben babe. @r ift entroeber
ntagtog fdjwad) ober momentan im gleidjen ©rabe
rücffidjtSlog unb 00m atugenbtid beeinftugt — id)
netjnte mtdj oor ignt in adjt; er ift in 99 gegen 100
fatten ein fontplijierter ©baratter." Stttit fotdjen

gattoren mug ber Kaufmann redjnett, ber einen 2tnge=
ftettteu aug einer fReifje oon îlitmelbungett tjerau§sw
fudjen gat. ©ie mögen nun bie Sîittjanioetibmtg aug
bent ©efagteu sieben. ®ie ©djreibmafdjine bitft be§=

balb nidjt über bie banbfdjrifttidjen Unebenheiten fjin=
toeg, roeit bie ©pattität ber fteuograpbifdjeit ©djrifb
geidjen feljr sur ©ettung tommt.

Ç. IT. 0. ©inen befiimmten SBirfungstreig, eitt
©ebiet wofür fie oott oerantmorttidj ift, fofi jebe junge
ïodjter gaben, audj wenn bie äugeren Verfjältniffe
fo günftig finb, bag teinertei Stotioenbigteit 311 einem
©rmerb oortiegt. Unb stoar müffen igr Vflidjten über=
bunbeti fein, bie nidjt nadj momentanem SBetieben an
ben Staget gegängt werben fönnett. ©itt sf8uppenbafeiti,
worin man fidtj nadj Saune unb ©infällett befdjäftigt,
gibt teine innere Vefriebigung unb teilte ©etbftadjtuiig,
eg ift ein Vegetieren ogne Sftenfdjeumürbe. ®a§ bigdjett
Vereingtgätigfeit ift für tiicgtS gu redjnen, fo tange
nidjt eigene ©rfagrungen ben feften ©ruttb unb SJlajb
ftab sutn Urteilen unb §anbeln bilbeit. ®ie werL
tgätige ©orge für eine traute §augmutter, für Sîinber,
für eine einfante alte tperfon, bag finb fdjötte unb battf=
bare Dbjette für fjerg=, oerftanb^ ttttb djarafterbitbenbeS
weibtidjeg SBirten.

£>rn. f. in 3. ©ie bürfett bag Vorgehen ber
SEodjter nidjt einfeitig oon Qgrent Stanbpuntt attg be;
urteilen. ®ie Sittbegtiebe ift eben nidjt bei jeberntatm
gteidj träftig entwicfelt. Sitter SLodjter gegt eg gegen
bie Statur, ben alten Vater ober bie greife äJtutter
frentbett fpänben sur Pflege su übertaffen, um attgmiirtg
ein eigenes ©tüct su bauen. ®eit ©ogtt bagegen fügren
oft fdjon bie ©djulett uttb bann bag VerufSleben utt«
abänbertidj oon ben ©Itern weg, uttb wenn attdj bie
fjerjlidjfte Siebe fie befeelt, fo gegt eS bocg fegr fetten
att, bag ber ©ogn bie fortbauernb teibtidje Pflege ber
alten ©Itern auf fidj negnten îattit, fonbern eg bebarf
eineS weiblidjen SBefenS bagu, bag mit linber §anb,
mit Siebe ttnb VerftänbniS in ber öäugtidjteit waltet,
fo wie eg bent tpütfäbebürftigeti lieb uttb angenegm
ift. SBentt ber ©ogn feine ÜRutter atfo gut oerpftegt

toeig, fo madjt er fidj natürtidjer SQüeife teine ©ebanten
bariiber, ein eigenes Sleft su bauen unb feilt ötiief ba
SU simmertt, wo bie Vergättniffe eg igitt bieten; eS

mügte bemt nur fein, bag bie SDÎutter in fetbftfücgtiger
©djwädje mit igrent Qantitter igitt bag §ers befegwerte
uttb feine Vagn ftörte. ®ie Stodjter aber bentt für bie
SDTutter ober für ben Vater; fie ift bereit igr eigenes
©tüct sunt Dpfer s« bringen, gaits 0011 fidj auS, fie
braudjt nidjt erft basu oeranlagt, auf igte ißflicgt attf=
mertfain gemadjt su werben, baS fjers, baS natiirtidje
©efügl treibt fie basu. ÜBir oerweifeit ©ie auf bie
SDÎutter felbft, atg auf Qgre befte VunbeSgeuoffin.
2Bemt bie ®odjter ©ie wirttid) fo warm ittS öers ge^
fdjloffeit gat, bag fie, ftänbe fie allein unb gätte teine
StinbeSpflidjt 311 erfüllen, in ifs&m §ut uttb ©enteilt;
fdjaft fröglidj anS ©uöe ber SDBett ginge, fo fagen ©ie
ber SRutter, bag bie SEodjter bag ©tüct igrer 3u£uitft
igr sunt Opfer bringen motte, bag ^gr iituigeS SBerbeit
abfdjlägig befdjieöen worbett fei, weil fie bie StiitbeS=

pftidjt 'über igreg §ersettg SBünfdje ftette. Sft bann
bie SRutter ebeitfo goeggersig unb fetbftloS wie bie
®odjter, fo wirb fie ait Opferwilligteit nidjt weniger
teiften, fonbern fie wirb gewig bie richtigen SRittel
unb SDBege fiitbeit, um bie ïodjter su überseugeit, bag
oott bereit erfülltem .fpersenSbünbuiS bag ©tüct igrer
alten ®age abgängig fein wirb. — Qft baS ja bocg
eigentlich SDtutterart, iit opferfreubiger Siebe su täcgefii,
wenn baS .sbers blutet.

grau in 5., 1R. in Jt., ij. in u. a. ntegr.
28er weig. oietleicgt ntadjeit wir einmal gans unoer=
fegeitg bie frögtiege Vuitbe, tint bie aufgelaufenen Vrief;
fdjutbeu münblid) abjutragen. ®er ©ebante rangiert
oorberganb tiocg in ber Kategorie ber frommen 28üufdje
aber — attdj biefe finb fdjö'tt.

UlutliUbntbeö, niisietttnnregeiitie» §tär-
kuttgomittfi wirb oon fgwadjen uttb träntltgeu
Verfoneit jeben Sllterg, ,,©t. UrS ; SBeiit" mit ©rfolg
genommen, ©rgältlidj in Slpotgeten à jjr. 3.50 bie
Q-lajcge ober birett 001t ber „@t. llrS=2lpotgete, ©olo=
tgunt", fraitto gegen Sîacgnagnte. [3443

tA.Fiskematm-Xneeht
I Centraihof Zürich Centraihof

I einl

I

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [3727
111 Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer

Ia Ia versilbert, echt Silber.
Prachtvolle preiswerte

Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste.

Cl ^

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket

5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.

Direkter Versand von der
General-Vertretung für die Schweiz: [3726

W. Kaestner, Zürich I, Markigasse 10.

LOSE
vom Stadttheater in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spiiri, Zag.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

ERSTE
,,.^/VM LCHCHOCOLADE

OER WELT.
D. PETER ERFINDER VEVEYlSuis«*

JEOE ANDERE MARKE 1ST NACHAHMUNG

Spies Hotel-Pension EfiCSl
(am Thunersee)

in schönster, ruhiger, staubfreier Lage. — Ganz neu und eomfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Lieht. — Massige Preise. [3740 |

A. Bandi-Engemann.

Gemeinnützigkeit.
Einejunge, gebildete, alleinstehende

Dame, musikalisch und sprachen-
knndig, mochte sich in einem Kinderheim

oder einem ähnlichen Institute
diuch Uehernahme bestimmter
täglicherA rbeiten nützlich machen. Honorai-

wird nicht beansprucht, (le/t.
0U'erte unter Chiffre ZJ'tO'14 an
RudolfMosse, Zürich., Zh8383) /3743

s--

Sehimberg - Bad
Alpenkurort in aussichtreichster Lage.

1425 Meter
ü. Meer

Modernes Etablissement mit 160 Betten.

Reizende Spaziergänge in ausgedehnte Waldungen, stärkste Natrium-Schwefelquelle
der Schweiz. Heilkräftige JKisenquelle. Ausserordentliche Erfolge bei Magen-,

Darm-, Leber-, Nieren- und Blasenkrankheiten etc. Kurarzt im Hotel, Hydrotherapie,
Inhalatorium. Physikalisch-diätetische Therapie. Nasendouchen. Eigene Alp mit
Milchwirtschaft. Hotelwagen am Bahnhof. Pension von 7 Fr. au. Näheres durch Prospekt.
3742] «J. 13. Genelin, Besitzer.

Ë30H
Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Seewen
Ootthardbahnstation

Schwyz —iam £omerzersee

Holet ftössli Pension

Komfortables Haus, 1904 vergrössert, inmitten schattiger
Gartenanlagen. Eisenhaltige Mineral- und Soolehiider. Seebäder. Sommerfrische,

angenehmster Ferienaufenthalt. Prospekte durch (Zi2191g) [3i5S

C. BEELER, Propr., im Winter Savoy-Hôtel, Nervi.

Garantierte Kantkrankheiten-Heilnng!
alle Arten Flechten, Beissen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge,
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken, Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödigkeit der Haut, übermässige Schweissbildung und Beingeschwüre etc. heilt
brieflich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3470

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

ITausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht.! Verlangen Sic Gratisbroschüre.

Generalvertreter für die Schweiz :

Biirke & Albrecht, Zürich und
3719] Landqunrt. (U 3025 Z)

Herrn. Ludwig, Bern.

In der Entwicklung zu¬

rückgebt iebenen
kränklichen

schwächlichen Klßdgfri
rhachitischen

skrofulösen
[3683

gibt man am besten

Kalk'Caseîn.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter flr den HZuslichen Krei»

Briefkasten der Redaktion.
Frl. L. K. in W. Wenn Sie trotz aller Mühe,

die Sie sich geben, Ihre Handschrift nicht halbwegs
ordentlich und leserlich gestalten können, so hat es für
Sie kaum einen Zweck einen Stenographiekurs zu
nehmen. Ein erfahrener Schreiblehrer würde wohl
sehen, was aus Ihrer Schrift zu machen wäre. Recht
oft ist er nur Mangel an energischer Selbstzucht, an
kräftigem Willen, was die andauernd unordentliche
und unleserliche Schrift verschuldet. Vom Schriftsteller,
dessen Hand dem raschen Flug seiner Gedanken kaum
zu folgen vermag, dessen Geisteskraft von der
Gestaltung seiner Ideen so ganz absorbiert ist, kann man
es sehr wohl begreifen, wenn er seiner Schrift nicht
die mindeste Aufmerksamkeit zu schenken vermag; vom
kaufmännischen Angestellten aber kann mit Recht
gefordert werden, daß er seinen schriftlichen Arbeiten
ein sauberes, leicht leserliches und auch der Form nach
gefälliges Gepräge verleihe. Bei der durch den Kampf
ums Dasein bedingten Hast im Geschäftsleben hat nur
selten einer Zeit und Lust, unleserliche Briefe zu
entziffern und einen Inhalt aus Schriftstücken herauszu-
dividieren, der zu Mißverständnissen förmlich prädisponiert

ist und der zum Mindesten ein unbehagliches
Gefühl zurückläßt. Eine leserliche, klare Handschrift
ist im schriftlichen Verkehr das, was ein anmutiges und
schönes Gesicht im persönlichen Sichgegenübertreten ist;
sie nimmt von vornherein für sich ein und fesselt. Eine
unleserliche, unordentliche Handschrift wird vom
Empfänger als UnHöflichkeit und Rücksichtslosigkeit
empfunden und dies beeinflußt ganz unbewußt den
geschäftlichen Entschluß. Eine Autorität ans dem
Gebiete der Handschriftenkunde sagt: „Eine unordentliche
und unleserliche Handschrift zeigt mir den Mann, bei
dem ich mich vorzusehen, von dem ich charaktershalber
Ueberraschungen zu erleben habe. Er ist entweder
maßlos schwach oder momentan im gleichen Grade
rücksichtslos und vom Augenblick beeinflußt — ich
nehme mich vor ihm in acht; er ist in 99 gegen 100
Fällen ein komplizierter Charakter." Mit solchen

Faktoren muß der Kaufmann rechnen, der einen
Angestellten aus einer Reihe von Anmeldungen herauszusuchen

hat. Sie mögen nun die Nutzanwendung aus
dem Gesagten ziehen. Die Schreibmaschine hilft
deshalb nicht über die handschriftlichen Unebenheiten
hinweg, weil die Exaktität der stenographischen Schriftzeichen

sehr zur Geltung kommt.

H. M. H. Einen bestimmten Wirkungskreis, ein
Gebiet wofür sie voll verantwortlich ist, soll jede junge
Tochter haben, auch wenn die äußeren Verhältnisse
so günstig sind, daß keinerlei Notwendigkeit zu einem
Erwerb vorliegt. Und zwar müssen ihr Pflichten
überbunden sein, die nicht nach momentanem Belieben an
den Nagel gehängt werden können. Ein Puppendasei»,
worin man sich nach Laune und Einfällen beschäftigt,
gibt keine innere Befriedigung und keine Selbstachtung,
es ist ein Vegetieren ohne Menschenwürde. Das bischen
Vereinsthätigkeit ist für nichts zu rechne», so lange
nicht eigene Erfahrungen den festen Grund und Maßstab

zum Urteilen und Handeln bilden. Die
werkthätige Sorge für eine kranke Hausmutter, für Kinder,
für eine einsame alte Person, das sind schöne und dankbare

Objekte für herz-, verstand- und charakterbildendes
weibliches Wirken.

Hrn. V. in I. Sie dürfen das Vorgehen der
Tochter nicht einseitig von Ihrem Standpunkt aus
beurteilen. Die Kindesliebe ist eben nicht bei jedermann
gleich kräftig entwickelt. Einer Tochter geht es gegen
die Natur, den allen Vater oder die greise Mutter
fremden Händen zur Pflege zu überlassen, um auswärts
ein eigenes Glück zu bauen. Den Sohn dagegen führen
oft schon die Schulen und dann das Berufsleben
unabänderlich von den Eltern weg, und wenn auch die
herzlichste Liebe sie beseelt, so geht es doch sehr selten
an, daß der Sohn die fortdauernd leibliche Pflege der
alten Eltern auf sich nehmen kann, sondern es bedarf
eines weiblichen Wesens dazu, das mit linder Hand,
mit Liebe und Verständnis in der Häuslichkeit waltet,
so wie es dem Hülssbedürftigen lieb und angenehm
ist. Wenn der Sohn seine Mutter also gut verpflegt

weiß, so macht er sich natürlicher Weise keine Gedanken
darüber, ein eigenes Nest zu bauen und sein Glück da

zu zimmern, wo die Verhältnisse es ihm biete»; es

müßte denn nur sein, daß die Mutter in selbstsüchtiger
Schwäche mit ihrem Jammer ihm das Herz beschwerte
und seine Bahn störte. Die Tochter aber denkt für die
Mutler oder für den Vater; sie ist bereit ihr eigenes
Glück zum Opfer zu bringen, ganz von sich aus, sie

braucht nicht erst dazu veranlaßt, auf ihre Pflicht
aufmerksam gemacht zu werden, das Herz, das natürliche
Gefühl treibt sie dazu. Wir verweisen Sie ans die
Mutter selbst, als auf Ihre beste Bundesgenossin.
Wenn die Tochter Sie wirklich so warm ins Herz
geschlossen hat, daß sie, stände sie allein und hätte keine
Kindespflicht zu erfüllen, in Ihrer Hut und Gemeinschaft

fröhlich ans Euve der Welt ginge, so sage» Sie
der Mutter, daß die Tochter das Glück ihrer Zukunft
ihr zum Opfer bringen wolle, daß Ihr inniges Werben
abschlägig beschieden worden sei, weil sie die Kindespflicht

über ihres Herzens Wünsche stelle. Ist dann
die Mutter ebenso hochherzig und selbstlos wie die
Tochter, so wird sie an Opferwilligkeit nicht weniger
leisten, sondern sie wird gewiß die richtigen Mittel
und Wege finden, um die Tochter zu überzeugen, daß
von deren erfülltem Herzensbündnis das Glück ihrer
alten Tage abhängig sein wird. — Ist das ja doch
eigentlich Mullerart, in opferfreudiger Liebe zu lächeln,
wenn das Herz blutet.

Fran M. in Z., W. in Zt., G. in L. u. a. mehr.
Wer weiß, vielleicht machen wir einmal ganz unversehens

die fröhliche Runde, um die aufgelaufene»
Briefschulden mündlich abzutragen. Der Gedanke rangiert
vorderhand noch in der Kategorie der frommen Wünsche
aber — auch diese sind schön.

Als blutbildendes, appetitanregende»
Stärkungsmittel wird von schwachen und kränklichen
Personen jeden Alters, „St. Urs - Wein" mit Erfolg
genommen. Erhältlich in Apotheken à Fr. 3. 50 die
Flasche oder direkt von der „St. Urs-Apolheke, Solo-
lhurn", franko gegen Nachnahme. s3113

f A. Uàmilnêeelil
l dààk 2! ü nivk (ààs
I eint

Zpeàl - tieselrâlt
einfaeker unä feiner Nsobgeräte

unä Lestvoüe
IN 57iekel, I5a^3er2inn, ^lt-Xutiker

la la ver3ilbert, eelit 3i!dvr.
pracbtvolle preienerte

- Kk80>iönl<ö
Verlangen 8io reieli illiià?rei.4ià.

üilklk-wvlik'8 Üiloo8 öin(jen
slilsnstruationsbinüen) koeton p. Daket
à 5 3Mek 11^r. DUrtel 75 Dt3. 3akrv3-
bedark 5Ü 3t. mitDUrtelV'r. 10.50 perte-
krvi. Direkter Vereand von dvrDerie-
ral-Vvrtretuns Mr die 8ek>vei2i: ^3726

Vk. kaestner, Zlürieb l, ilàlgMS 111.

vom Hti»«ittl»ei»t«r il» 2>vsitö
bimission, vsrssnàst mr 1 Dr. rrnâ Distsn
mr M (its., àas grosse Dossvsrsanci-
Depot V»i»»» H»»««i Hpiiri, ^»»L-
Daupttrstksr 30,000 rrnà 13,000 Dr.
r(rit 10 sin (Zratis-Dos. s.3353

oc» weer.

3vÎE2 3ot6>-s>SN8i0k>

fzoil Ilirm
irr soìrôirstsp, rulri^sr, staubfreier ba^s. — Larr? neu rrnà eorukortabei

siu^sriàtst- — Dtsktriseires liebt. ^ Nàssi^s preise. s3710 î

/ri/m /iim/v, </sb/ü/s/s, o/Zs/nx/s/mm/s
Donis, ninx/lo/ixs/r nnck x/mos/m/i-
/.mm/ff/. »los/î/sx/s/i /n /r 7/ir/sr-
btckru ocksr ö/rn/ü'/im! /?ix///n/s
ckn/s/i Ds/mr/m/uns /wx/un/n/s/'
/tt'/m/'.i / /?s//sn /in/r/tt'/i /nos/ien. //«no-
r<ir m/rck n/r'/ck bsorix/unis/i/. (is//.
(1//sr/s nn/sr (i/iff/rs »<) (4 0,!

.rrcc r:? 57? -cc z-.? r!:?'"

8àimber^-Lad °

àlpàui-oi-t in suàlàiclià lege.

1425 Ulster

ü. Neei'
iVIiiàiiez ltsblmemeiit mit W ketten. L-?--

liegende 3pa2iersänse in auesedednte Htîìrkste X»trinin-8vli»nef<»I
«Kuells der 3eb>voi2. Deilkr'âktiAe Z5i5e»»«znvIIv. Drkel^v bei ^laxen-,
Darm-, Deber-, Vieren- mid Dlaeenkraukbeiten vte. à Detel, D^dretberapie,
IrMalatoriuin. iM^3ika1i3etì-àiâtvtisvke ^tierapiv. 5Ia3en60uotien. Dixene mit Mìek-
vvirt3vdakt. Detel^vasen ain Daknkek. voi» 7 »'r. ,»>». âkere3 tMreli Dre3pekt.
3742^

Kosûllàà, luMektiMim XesseeWà

Zeewen
sm Lmer^erZee

Wel ZìAssst ?en5im

Xomkortadiss Daus, 1901 vsrArösssrt, inmitten solrattiAsr Dartsn-
anlagen. Dissnlmltixs ölinsrai- rrnci Looisiiäclsr. dissnärisr. tiommsr-
friselis, anMirsIrrnstsr Dsrienarrtsirtlralt. Drospstzts àrroìr s:!i^

c. KLLI.LK, ?1M., im Uià 8âVl>x-Hôtei, ükrvi.

kersntierte Xsutkrankkeiten-keilungt
alle irrten k^leetiten, Kei8sen, lirät^e, Kopf8eliuppen, ilaarau8fall, 0e8ielit8au88ctiläge,
unreine llaut, Sommereproeeen, Säuren, ftlite83er, sleeken. Le8iekt8tiaare, ssro8tbeulen,
Spröcligkeit cler llaut, übermäßige Sebvvei88bjlclung uncl Keinge8ebvvür6 eio. bvilt
briellieb eebnell uncl ebne Serukßiörung mit uneekäülieben l347t)

Inrliseken unrl
ILuretllsì.à Xàlsls idàà) Or. rrisà. Lrriil ILàklSrtz, Mlct.àt.

Ilaueencle vankeebreiben von Sebeilten ?ur ^ineiebt.! Vvilàii<ieli 8iv (Zratisbruzedüre.

5

tZs/wrs/rs/'t/'stsi' für c//s Sc/nrs/^.'

/Ziìr/ro cL D1/rros/,t, >f,ir/o/i nnck

ZîzZj Dsnck</n-rrt. <I> ZilZi '/)

ikksrni. DuckrurK, /torn.

III tivr H»»t»vi<!l<ii»i»K !^»»

riieliKei»! iei» v»»ei»

ltiänltlieltkit

àààlikn
fliseiiiìiîeiikit

àlulôseii
IW88

L-ibt man am ìisstsn

kslk-Lssà.
birtolAS rrbsrrasolrsnà.

Lüelrss Dr. 2. 50 in rVpotìislrsn.

Kellklllllîlisli lin iliàt?f>illà k.-lì. ^

der „Sob^vàer I^raueii-^eituns" ^vvrclen auk
VerlauscQ ^raìie u. kranke 2U863audt.



9üfiot\%w Xrauen-JBettung — Blätter fSr Ben Ijäiwltdien Kreis

zum Selbstkonservienen im eigenen IIau-<-

lialte von Obst, Beeren, Gemüse, Fleisch
Fruchtsäften, Kindermilch, pn

Einfachstes Verfahren. Vorteilhaft und sparsam.
Wassorhelle. äusserst widerstandsfähige) Gläser. Obligatorisch

eingeführt an don ineisten Haushaltungs- und Landw. Schulen.

Prospekte franko. F.J.Weck, Zürich. Prospekte franko.

Vormals Dr. Egli's seit 1890 mit
besten Erfolgen geleiteten
Kurheilanstalten : jKs) f i'-., jKe)

Prospekte durch die Verwaltung.Arche und

Kuranstalteu SÄ Afloltern am Albis
Ar/t: Herr Dr. A. Stoll.

3093] (OF 910)

Fr. 4. 50 an per Tag
alles inbegriffen.

Wasserverfahren nach Kneipp, Luft- und
Sonnenbäder nach Rickli, unter Leitung zweier
patent. Aerzte, werden bestens empfohlen.

« HaturlKilanstalt Cüorbcn «
«««««««« m Cy$$, Kanton Bern. «*««*«*«

Va Stunde non Station Cyss, lU Stunde non Station Busswyl. Ruhige gesunde Cage. Angenehmster
Candaufenlbalt. Sorgfältige Bedienung. Billige Preise.

üy Pensionspreis per Cag -fr. 4, —.
Patentierter Arzt, flaturarzt, lüagnetopatb. Anwendung sämtlicher naturbeilmetboden. Schnelle rfolge bei
îraucnleiden, Geistes-, Gemüts», Herzkrankheiten, Cähmung, Blutarmut, Ucrdauungsstörung, Gpilepsie. Zentral»
punkt für Ausflüge nach dem Jura, Berner Oberland und den Seen der franz. Schweiz. Prospekte gratis u. franko.

Jede nähere Auskunft erteilt: (ZagQ3i) [3731

Bans Schilling, prakt. flrzt. 3. U. Hlüllcr, Daturarzt. Bans Bcss, Propr.

bei Zug
Kôtel & Pension giiggithal

und ?enstow 3lwmewhot
Altbekanntes Haus. Geschützte Lage für Fruhlingskuren,

Centraiheizung. — Bäder. — Telephon. — Elektrische Boleuehtung. — Eigene Stallung

und Fuhrwerk. — Wagen auf Verlangen am Bahnhof- — Crosse Schattenanlagen.
— Wald in der Nähe. — Spielplätze mitten in herrlichem Baumgarten gelegen. —
Prospekte auf Verlangen gratis. [3555

Pensionspreis incl. Zimmer von Fr. 5.— an (4 Mahlzeiten).
Gute Bedienung zusichernd empfehlen sich bestons die Eigentümer:

Jos. Bossard-Bacher. Alois Bossard-Wiotlisbaoh.
Hotel & Pension Guggithal. Pension Blumenhof.

[341)7

Z joining Wangen 30. Jnni.
Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zager Stadttheater-I.ose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 120 Cts. das Haupt-
loseversandt-Depot Fran Bailor,
Zug. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beidenSorten. [3661

der Zuger-Stadttheater-Lotterie

(II. Emission) Haupttreffer 30,000
h 1 Fr., auf 10 ein Gratislos, versendet

:>7 4s] Iii. Keiser-Stocklin, Zttij.

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4.—. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

Bevorzugen
Sie die einheimische Industrie

[3728

einlach, .»Uli, praktisch, billig:
Central Spuhl-Klaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zeugnisse erster Fachleute.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

SOOLBAD LEINFELDEN
|Hôte^l"Die'tschy und Krone am Rhein

Neu restauriert und bedeutend vergrössert. Bersonenaufzug.
Kohlensaure Soolbäder. cS# Elektr. Lichtbad. cS4B Prospektus gratis.

37131 (H 2671Q) J. V. Dlemcliy.

Bad Fideris.
Bor eisenhaltige
Sfatronsänerling

der von jeher
hochgeschätzten

Heilquelle von Fideris
wird wogen seiner angenehm schmeckenden, erfrischenden und Appetit anregenden

Eigenschaft als

Tafelwasser
empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten.

Das Wasser wird nicht erst nach künstlichen Manipulationen, sondern
gerade wie es dem Felsen entquillt, in Flaschen abgefüllt und versendet. |3n9L

Dasselbe ist durch das Haupt-Dépôt C. Helbling, Apotheker, in Rapperswil,
sowie durch die Mineralwasserhandlungen und Apotheken d. Schweiz zu beziehen.

Alexander Sc Cie

Kaiser- Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser und Bad.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, macht
zarte weisse liantle.

Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur echt in roten Cartons zu 15, 30 und 75 oénts.

Kaiser-Borax-Seif© 75 cents. — Tola-Seife 40 cents.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. I>.

Alkoholfreie meine Weilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Craubcn, rot und weiss,

Jlepfeln, Birnen, und Beerenfrüchten Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
fiir den Jamilientiscb und bei Ausflügen. Cratlbensaftkuren. [tills

Zitronensaft. Rimbeersyrnp. Citroncnsyrup. =z=

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, coucentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme St rasche Hebung der körperlichen Kräfte iiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung I Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

l

Schweizer Frauen Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

/UNI Leldsîkonsvi'vïei'en iw oi^onou Nuns-

Iiultu von vbsî, keenen, l-ivmüse, pleisvk
k>u«zkîsstten, Kîntlei'mîlvk.

Linfsoksles Vsrfslirsn. Vortsilbsft unci sparsam.

puizpeile IiZüil!. Vevlk, ^ünivIZ. puizpelils wà,

Vormals Or. Ogli's seit 1890 mit
besten Orkolgen geleiteien üur-
keilanstalten l ^7Z>

— ?rosx)sl:is âurob âis VsrtvalîunA. ^Arvî»e unâ

Xuraiistà itaàln!iw ìllà
Vr/t ttenn Un. tì. Sioll.

MSZ> (01'Niy

fr. 4. Sl> an per lag
alles iulieL'rifl'vu.

Wasserversakren nack Xneipp, Ouït- unâ
Sonnenbäder nack kiclcti. unter Oeitung Zweier
patent, ^.er^te, werden bestens emploklen.

« Naturdeilanstall worden «
«««««««« bej Lvss» Danton Lern. ««««««««

V2 8tuncte von Station Lv«. '/^ StunNe von Station Luzswvi. kuhige gesuncle Lage. Angenehmster
Lanäaufenihaii. Sorgfältige keclienung. kiltige preise.

MM" Pensionspreis per îlag fr. 4. —. "ME
patentierter Ar?.t, Naturarct, Magnetopath. Anlvenciung sämtlicher Nalurheilmethoäen. Schnelle Erfolge bei
5raucnleiäen, Keistcs-, Kemiits-, Herzkrankheiten, Lähmung, Klutarmut, keräauungsstörung, Epilepsie. ?entral-
punkt lür Ausllüge nach clem 3ura, öerner Oberlanä unci äen Seen äer lrau/.. Schlei/.. Prospekte gratis u. iranko.

3ec!e nähere Auskunft erteilt: ^37Kl

Hans Schilling, prakt. )?r/l. Z. U. Müller, Ilaturar/t. Hans he;;, propr.

dei ZugMel âl Pension KugMa!
M Pension Aumenkof

Kltkeksnnîe« tisus. l-tesvtiütite I.sge tüi» I^i'üliiingsllui'en
VsutrsUisiüuns. — UitUcir. — 'UvlvpUoii. — lUoktrisrlx? Uv!rurUta/i/z. — IN/rr/a, 8UU-

luii« and?uUrvvrk. — sak t'vrlilNAvu »ir, Uali/U/cik. — I1r>>ss» 8r>i»tIriiiliU-«rrri.
— Wald in dvr KäUrr — UpivIpIUl2« urîtto/i in tirrrUrtiriii U/riiin^artrir gr/Ivg/ur. — Uro-
spvlruz »uk Vvri/u/jrrn xr»tis. ^SSZS

pensiwnspneîs ïnol. Züinmei» von S. si» (4 li/Istilreiten).

F««. »a«l»vr. ^l«is ^Vivtlisdncl».
blotol A k>sr>slc>ii tZuU^libal. k>sr>sic>r> Llurnsribot.

M>7

ivlmiijx >4 îi»^t i> :4V. ,l»»i.
Kinokvnksu-

i-ose
Wnnixeii bei Oltsu f^lleinclepot),
sowie ^i>zx«r 8ti»UttI»entoi
II. Ilmissinu, verssucist à ilì 1.— und
^ieluiuAslisten à M (Its. das Haupt-
losvversaudt-Ospot ib i î»n Iltìllvi,

Oaupttrelîer l^u^ 80,000 uud
VVau^sn 15,NUI) ?r. .4,»k 19 vin tìratis-
los, aueb >vsuu von I>si>1enl?ortsn, Iliiiil

lier lugei'-Ztiìllttliksìkl'-I.llttkl'ie

(» Imizsiiii) Usuptti-ette,' Z0,0V0

II>. k«ìiî<rr-î<tl>tliliii, /»«i.

Lrapdologie.
OIniràtsrbôurtsilunK aus ilsr Hand-

seliritì. 8Ici//s ?r. —. ^uskübrlioluz
81<ix^s ll'r. 4.—. Honorar in Uriel-
inarlron oàsr psr Karlmaluno.

lirspkologlselies Sureau lllten.

â/s cl/s e/n/zs/m/so/is /c/àlr/s /

«;I»»rtì«I». »«»II.I, IZilIÎAr

Lentraì 8pulil Kuseltinen
Vor- ìunci nüc:i<vvâris nâtisnei

Voixiiglitlie Xeugnili^e erster Laelilvute.

^rste preise an vielen ^U88tellungen.

8làk. kiàlliilASLli. flllil'llt

UedersU iüclitigk Vertreter gesuelrt.

IUoiell^llieîsvkzf unrl Knone sm kkeîn
Xolrlensaure Soolbäcler. cSK Llektr. t-ielrtdaU. prospektus gratis.

87I1I ltlâ«71^> ^1. V. I>ie,»I>,.

M Mm. F«ti Qii!^îi»ei iîiizx
<!« > ton >«!>« >

Usilcinslle vom k'iàsris

?s?el«,sssei'
cini)f«>dll>n: Klutarmen, langen-, ttal8- un6 hlierenkranken, sowie Aekvnvale^enten.

i)u3 ^Vas^er wirci niekt ersd llaeli KUii^tlliellen ^laliipillationell. 8on<iern ?e-

I)il33»'Ibe Î3ì tiurc k cius liaupt-Depov l). ^elbling, Apotheker, in Aapper8>vil,

xîìixl« <^R<;

Ksissr- Vorsx
^urn ià^ilotisn (Zsdr^iuoti im Wssolivvasser Laci.
vas unentdekrliodsìe loilettemittei, versclkÖnert àen leint, maokt

xart« Fvvisse IlZineto.
Lewädrtes antiseptisebes Mittel ^ur Ii?uncj- unä Zahnpflege.

lî^aisvi' IS<»rêìx-î^vifv 7î» cents. — Vola 8eîtv 4V eent-s.
Specialitäten àer ?irma IkvînrîelR itlnek in lllm ». I>.

Alkobolfreie (keine Meilen.
Sterilisierte Iruchlsäfle aus frischen Lrauben, rol uucl tveiss,

Hepreln, kirnen, unä Seerensrüciuen mrschen. neiüei-
beeren, Weinbeeren, Zsbannisbeeren). kestes eiluscliungsgeiiänl!
liii âen?ânulie»ti5ch unci bei Iluslliige». Trsubenssftkuren. fZl!^

eittonensatt. ss? himdeersvrup. Lttronensvrup.

âei' lâNliczblsn blakruriN

Or. HorriirkSls HaSiriatONSri
M82

D. 70,0, o/lSQl/solr so,o, 0,00^
dswir-kt ksl Kiliclsl-Ni ^SÄSN oiler's WÍ6 Lll'WLtLbtSSOsrl

sodnelle ^/»/rstrt^lluabmu Zl! ^ssodo /lobun^ risr- irör'/io^odeu a! Ktsàu/rZ cies <?vsamt-1Ve?vou«^«toms.



iOfiosltex Statten-Jettung — Bläfter fût ben JjEu»IWien fUet*

rHOC°lAT
XbHtUL
^otol (ß jÈensîon Serghof

Wilderswil bei Inter Iahen.
Neu erbautes, comfovtabel eingerichtetes Haus in erhöhter, ruhiger,

staubfreier Lage. Prachtvolle Aussicht. Centraiheizung. Telephon,
Biider. Pensionspreise Fr. 5.50 bis S. — Juni und September er-
müssigte Preise. [3755] Frl. Summler.

bei Solothum.
1300 m [3715

Uber Meer.
Kurhaus Weissetisteiti

Alpenpanorama vom Säntis bis Montblanc; Ausdehnung 400 km. Hotel
und Pension. 70 Zimmer mit allem Komfort. Post und Telegraph. Zimmer
mit erstklassiger Verpflegung 7—10 Fr. Bis 15. Juli und vom 1. Sept. ab
reduzierte Preise. Bergwagen Im Hotel Krone Solothurn. Illustr.
Prospekte mit Panorama gratis und franko durch den Besitzer K. IUi.

Luftkurort Menzberg
Meter über Meer. Kt. Luzern Meter über Meer.

Station Menznau der Huttwyl-Wohlhusen-Bahn.
ist eröffnet.

Prachtvolle Fernsicht Schöne Spaziergänge in aus Kurhaus stossende
Waldungen. Eigono Wasserversorgung. Grosse, gedeckte Veranda. Deutsche
Kegelbahn. Telegraph und Telephon. Vom 1. Juni bis 30. September zweimalige
Fahrpostverbindung mit Station Menznau. 9Iai, Juni u. September bedeutende
Preiserinässigung:. Prospekto gratis. (O 405Lz) 13744

Höflichst empfiehlt sich H« K.îicli-Cjri*al>ei,9 Besitzer.

+ No. 14875

Eine wahre

Wohltat v
ist das .v

#
/ für jede Dame, die

' ihre Gesundheit liebt.
E sgante Façons, hygienisch

unUbertraffllehl
Erhältlich in I. Geschäften.

Verkaufsstellen
worden auf Wunsch nachgewiesen/ durch die alleinigen Fabrikanten

Steiner & G= Köln-Ehrenfeld.

lirUnüherfrefflich.-»:i
Albert'sche Universal-Garten- und Blumen-Dünger

(Reine Pflanzen-Nährsalze nach Vorschrift von Professor J>r. Wagner.

Zu haben bui: :51fr in Blechdosen
Droguisten —

Haiulelsgärtnevn
— Samenhandlungen —

u. s. w.

Wo nicht erhältlich, wondo
man sich direkt an:

mit Patentverschluss:
Kleine Probedosen à 80 Cts.
Dose von '/a kg. netto Fr. 1.40

„ 1 2.-
„ „ 5 brutto,, 6.—

fornor in Säcken von
25 und 50 kg. zu tiedeutend

billigerem Preis I

3713J Die General-Agenturen :
für die Ost- und Urschweiz : ||j für die Westschweiz:

A. Rebinaiiu lu M interlliur. I| Müller «V Cie. in Zofiiigen,
Wiedelverkäufer gesucht.

Nerven- und ruhige Gemütskranke
finden in dem stillen, staubfrei und prächtig gelegenen kleinen priv. Sanatorium
Lerchenheim in Lutzenberg ob Rheineck (550 M. ü. M., 100 M. ü. Bodensee)
jederzeit familiäre Aufnahme, sorgsame Pflege und speciell eingeh. ärztl. Behandlung.
Prospekte und Referenzen stehen zu Diensten. [3694

Bad Rothenbrunnen
Ht. Graubünden

Station derRhätisch.Babn.

Alkalischer 3odeisensäuerling.
Bade- und Crinkkuren. — Eisenschlammbäder. — Elektr. Behandlung. — Uorzüglicbe

Erfolge bei Erwachsenen und Kindern. — Kurarzt: Dr. 0. t. Ulartburfl.

367.1] Saison i. Juni bis 15. September. (Zai9209)

m
&

icher » &
Ä » aar» LUitKuron » gw Höchste Station im Toggenburg, 1104 m ü. M., am Fusse des Säntis.

e Gasthof & Pension Hirsehen s
a mit 1. Juni eröffnet. [3748 £

Prospekte gratis und franko. Elektrische Beleuchtung.

Bestens empfiehlt sich "W"AJLT. ^
Chocolfll s Cacao

in [3272

Iträ ftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladeti

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Sooibäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Spargeln » Erdbeeren
Täglich frisch, sorgfältig verpackt, extra

Qualität, 2'/o kg. zu Fr. 3-20, 5 kg. zu Fr. 6.—

franko. (H 23529 L) [3756

Em. Felley, Handelsgärtner, Saxon (Wallis).

Zimmer-Turn-Apparate

_ Whiteley'sPerfekt. MuskelsMer,
Teuton!

CoWi®*-flotté
1)este

uw sißh se\bst,
„ttïtause *

netaeti,_^ 2ebeïy

a,ut äer
[3678

Doucben - »
Q

Sanitätsgeschäfte
(lausmann Ä.»G.

Basel, Genf, St. Gallen, Zürich.

au lait.
aux noisettes.
Chocolats fins

RIBET
-1-^^ LAUSANNE

Ccô£nG0 6 v)

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, BÄäjS«i
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per lJ2 kg.
Orange Pekoo Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoo 3.60 4.—
Pekoe 3.30 3.60
Pekoe Souchong —. — 3.40

China -Thee, Qualität
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per l/2 kg.

Rabatt an WiederVerkäufer und grössere
Abnehmer. Mustor kostenfrei. |3410

Carl Osswald, Winterthur.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Wer
einen vollkommenen schönen

Blumenflor
wünscht und mit kleiner Ausgabe
den häuslichen Herd verschönern

will, der verwende nur

„Fleurin"
Hörnings reines Pflanzennährsalz,

Unübertroffen
In Blechdosen à 60 Cts. u. Fr. 1.20

sowie
Büchsen à 1 kg. Fr. 2.—, 2 kg. Fr.3.60.

Erhältlich in:
Ifroguerien, Samenhandlungen

Gärtnereien. [3683
Man verlange ausdrücklich „Fleurin".

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

(.xoc.otâi'
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Veu e/7>s«l/ex, com/oc/obc-/ e/llAeà/î/c'/ex //«»x tu er/iö/i/e/', / «/î/i/e,-,
x/oud/'/'e/er /.m/cb D/oc/î/votte .Ittxxm/l/. tkeuD «//le/ru/ll/. ?e/c'/i/icm,
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,tt.ixx/r,te 7^e/xe. IZ755j

bei Zoloiliuni.
1Z00 m lZ7I5

Udsr »leer.lìuà V?ei88enLtein
L.lpgllpallorama vom Läntis bis Nontdlallv; L.nsàsdllllllg 400 km. Hotel

und konsion. 70 Zimmer mit allem Xomkort. kost und kslegrapk. Ammer
mit erstklassiger Vsrxiisgullg 7—10 kr. Sis 15. duli und vom 1. 8opt. ad ro-
dosierte kreise Itoigivug.ii in» I>ot<I Iii,»i,t >i»l«,tliili». Illastr.
krospvkts mit kanorama gratis und franko durod don Lesitaor /t. Ntt.

I^ukàui'Oi't Msn^dSkN
Rà über Reer. üi. I^u2srii lilà liber Heer.

Lts-tiov d4sv2lls.ii clsr Hllttvzrl-îoklliussll-Lslill.
îsì enii^^neì.

Rraobtvello Dernsiedt Ledöue Lpasiiorgänge iu aus Xurdaus stessvuâv
VValâungen. l'dgvnv Wasserversorgung. Drosse, goâeokìv Veranâa. Deutsede
Xegolbakn. 'Dolograpd unâ 'l'vlepdon. Voni 1. âuni dis 30. Leptomber iüv^eimaligo
Dakrpostverbinâung mit. Ztation ^Ien2na»l. AI»i. 3s»iii u. 8«i»îvint»er

Rrospvkto gratis. (D 405D2) l.3744

Rölliobst vmplieblt sied IR. ô68Îî^6r.

^ No. 14S7S

Lins ivaluo

lVodl'at
ist closâK / kür jede Dnmo, «lie

^ ^ ilire Kesullüdsit iiedt.
L sgante fsxons, kvglsnlscli

unüdortrsüNetl
ürllältUvk in I. Vssvààktsii.

Vsrltsulsstsllsn

deiner k llöln-ttikenlelil.

IVW- UnSIisàMà-Wsi
àrt'à Univkl'ssl kàn- Ullll klumen villigel'

(Reine Bilanzen-i^'äkrsaiss »»«I» v«n K*r«tv»«ur I»r. ìì»K»vr
liilboo bvi^ ill Llssdâossll

Droguistes —

klaiulolsgärtnei'ii
— .8ameniiandlui>gen —

u. s. V.

Wo uiedt vrd'ältiiob, >venâo
man sied âirekt ani

llzlt kstslltvsrssdlvss:
Kleine I'rodvüosen à SV tits.
Oosv von V- kg. netto Kr. l.40

1 2.-
» „ ô „ brutto „ k.—

sornor in Siieken von
25 und 5V kg. rn t'eü.'ntenä

billigerem Kreis!

'l l D1«z t4<»i<iîil->v^<» l :
kür clis Ost- uini t'rsobvvsi^ II! kiir clio tVestsvlovei^i

V Nekin»»» i» » ii>t« i >Iliir. î »IiiII«r .V <>«>. j,, 2oli»g, i>.

ìVivâkiveiIiiiiiivr

Z^erven- unâ rukige gemütskranke
tinäen in Uem stillen, staubfrei unä präebtig gelegenen kleinen priv. Lsnsîvl'îuim
^.ei'ekenkeiiBH in ^.uî^enkei'g ob fîbeineek (550 ^l. d. 100 N. U. keäensee)
lecier^eit familiäre ^ufnabms, sorgsame Pflege uncl speciell eingeb. är^tl. Lebancilung.
I^rospokte unâ ttefereiixon stellen 2U Diensten. 13694

Kaà R.otkenbrunnen
Ht. «rsuvünaen

Station àerlldâtiscd.kakn.

AìksUseker ZoâeisensâuerUng.
Lacté- unâ krinkkurên. — ezenschiammbacler. — Llektr. Ledanâlung. — llorxiigliche

Crtolge be! Krcvachzenen unà Linàn. — Kuras^t: Vk. v. v. ìilîlktbMg.
z«7 j Saison t. Juni bis 15. September. t^àtssos)

Kl
K

iedsr «?> Kîî » ISW MM »
à ss? «5 Z^uirîurorr »V M » UMMMMM UM^ ^^ «öcksto 8tstion !m Foggsnkurg, 1104 m ii. !«., am fusse des Lsniis. ^
K 6s.sl.kok à ksllsion klirseksn s
^ »»tîê 7. ./ititi «z»'ô^'/ì«ê. ^3743 K

krospokto gratis nnà kranko. Dloktrisode Lslonvdtnug.

Lestons empliedlt siod

NKSNNKSKSKKMKNSSSNNNKKKK

(lioàl S (tllltv
in t3L7L

à ïK
unâ

feivsàsekevijen

Xoek-Lkoeolailen

in?tilvsrkoi'rri.
Itasodesto ^oodbsrsitunA.

8oo1àà s8ààj.
7l.ltrölloilllnisrtö8, àsr disu^sit slltsxrsàôllà sillgsrioiàtss Dacls-

ullà Xurstadlisssillöllt. (Zrosss (lartsnalllagöll. ksrrasssll in unvsr-
glsiodlied sodvnsr Dags clirskt am Rdsin. 8oo>dällsr, Xodlensäure-8oo>-
Kader, fivdtennsdel-käder. Daclo^imillör im I. Ltook. Hoed- und 8Ü2-
àiodsll, dlassags stv. krosxskts gratis. W68

Her ttiiralit: llr. niec!. keek-korsingsr. »er leàtl Xav. 8uter, 8okn.

Zpsrgeln » Zàeren
'Dislieìl krisob, sor«5âltis vsrpaokt. extra

(Qualität, 2'/- i<8- 2u Lr. 3 20, 5 kx. ^u P'r. 6.—

kr»»!«». (D 23529 D) ^3756

Lm. pe»e>, tlaàlszàà!-, Ss»on (iVsliiz).

/imMr.Iurll-àMrà
^ Vtk!tete>'si-or-kàt. ^ìiz^kisîàr^r!

I'Suton?

Voue^e
ì.ssto

sloli sö.ldst,
,HallSS ì..nà .̂ni àsr

^Sö7»

vollen°

3k>.llitàtsASL<ziiâ.kts

^SUSMgtlN A.»0.
kaset, ltenk, 8t. liallen, üiirivk.

so Isit
sox noisettes.
Lliocolsts fins

vlSLF

CVI0ÜI Iw
Ds^lOU^tlSS. ^kmoànû

Kräftig, ergiebig unâ daltdar.
per engl. Dtâ. per '/s ^S-

Dränge Lekoo bV 4.50 d'r. 5.—
Broken Lokov 3.60 4.—
Lekos », 3.30 3.60
Lekoe geuokong — 3.40

Dtàa^lìSs. ..m°uun
Louodong ?r. 3.60, Congou Dr. 3.60 per '/u ^6-

Rabatt an ^VieâerVerkäufer unâ grössere
^.bnobmer. Muster kostenfrei. >3410

Lar! 05swalll, !i!iiàt>iui'.

Visit, lîtàlàs- unil Veckbungzilà
ill zedslll Dears liekert prompt

kuokdruoksrei Itisrkur în 8t. Kalten.

^62-
vlumenkloi»

v^ünsodt unâ mit kleiner àsgabo
âen ll'äusliodsn Ilsrâ versobönern

'ivili, âer ver>venâo nur

„I'Ieurin"
MMA roillôâ kliclll^vnàlllsk!^

UniiderwoNen!
In kleebâosen à 60 l)ts. u. Pr. l.20

so^viv
küebsen à 1 kg. Pr. 2.—, 2 kg. pr.3.60.

^
W83

Zlàil vvrlàiige âU8àriioIâiell „klearia
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BBU50 iwm Bürf|«rmarM.
„2Ute erlangt wan gefuntten Sdjlaf, ßeifere Stimmung,

^rßcifsfreubtgfteffl S8on ®r. ^3acjfotü§ft (0.60V
II. Hluflage. S3erlag oon ©bmunb ®emme, Seipjig.

©efunber ©cljlaf, ßeitere Stimmung uub 2trbeit§=
freubigteit! 2Ser mBdjte biefe brei ©liter nid)t be=

ftfcen! — @oroof)I ber ©djlaf, al§ aud) bie £)eitere
Stimmung uub roa§ mit beiben jufammenpngt —
bie 3trbeit§freubig!eit — roerben in ifjrem ganjen
Sßefett oon ben Sternen bel>errfd)t itnb biefe nom S3Iute.
®a3 Slut, roelcfjeg bag Stafyrungêmittel ber Sternen
unb be§ ©eljirng ift, mirb baber in allen feinen
@d)tnanïimgen — normalen unb anormalen — bie
Sternentbätigfeit beeinfluffen. ©ntßält e§ Stoffe, bereu
bie Sternen bebürfen, fo roirb bie 8eben§tbätigfeit ber
teueren aud) eine naturgemäße fein; enthält e§ aber
frenibe Stoffe, fo roerben bie Sternen beeinträchtigt,
fei e§ im aufregenben ober läbmenben Sinne. SDtit
einem Schlage fitib mir fo ber roabren Urfadje, roorauf
ber Serluft unferer brei gefennjeidjneten ©üter beruhen
fattn, naße gerüd't — nämlich einer fehlerhaften $Iut=
mifdjung. 2Bie nun biefe 311 beeinfluffen unb roieber
normal 31t geftalten, lehrt bag billige Südjlein, beffen
Ceftüre mir empfehlen.
„3>ie gtungenfdjroinbfudjt unb ißre Reifung". Son

®r. ipetermann. (1.00). Serlag non ©btnunb ®emme,
Seipsig.

3n neuerer 3ett hat man fid) fehr bemüht, btefeg
SBürgeengel§ ber Sütenfchheit Çerr ju roerben, leiber
immer noch r»ict)t mit bem geroiinfihten ©rfotge. Ser=
faffer, über eine langjährige ©rfaßrung auf bem ®e=
biete nerfügenb, hält e§ mit ber pbpfifalifdpbiätetifdjen
©eilroeife. Stan tefe unb urteile felbft, ob er red)t hat.
3>er <£re6s ber f&eßärroulter. ©in Stahnroort an bie

^rauenroett. Son ffir. St. Stunge, ©eh- Stebijinal»
rat, 0. b. ißrofeffor an ber Uniuerfität ©öttingen.
Serlin 1905. Serlag non QuIiuS Springer. Srei§
50 tßf.

Dbroohl ber ©ebärmutter!reb§ burd) eine rec^t=
jeitig ausgeführte Operation heilbar ift, faHen ihm bod)

in ®eutfd)lanb jährlich etroa '23 000 grauen sunt Opfer.
SBarttm? Sßeil in allen Greifen beg SolteS über bie
erften beutlichen Hinreichen ber Sranfßeit UnîenntniS
herrfdjt. ®ie SBarnunggjeidjen bleiben unbeachtet, unb
tneift erft trenn Sdjtnerren auftreten, entfcfjüeßen fid)
bie Sranfen, ben Slrjt aufjufudjen. ®attn ift eg aber
faft immer ju fpät für bie rettenbe Operation.

®ie fjrauenroelt über bie erften Hinreichen ttnb ihre
Sebeutung 31t belehren unb baburd) bie ©rfranften nor
einem fdjtecflidjen Sdjidfal ju betnahren, ift ber 3toed
ber Schrift be§ berühmten grauenarjteg. Um ihren
Inhalt tnenigftenS ber £>auptfad)e ttad) unb in ge=

brängter Sürje in roeitefte Sreife 51t tragen, ftnb bem
Sudje je 4 Slerfblätter beigegeben, bie juttt §erau§=
nehmen unb Serteilen befiimtnt ftttb.

Hlerjte, gemeittnüßige Sereine, Seljörben foUten
nad) Gräften bie Serbreitung ber Schrift unterftütjen.
®er Stampf gegen biefe fdjredltdjfte aller grauenfran!«
heiten ift ein ©ebot ber SOtenfd)enliebe!

®ie eftunft- unb gfeinroäfdierei in ihrem ganjett
Umfange, ©ntßaltenb bie cßeniifcße SBäfdje, bie gdeefero
reinigunggfunft, Stunftioäfdjerei, bie Strohhutbleidjerei
unb =fjäcfaerei, §aubfd)ut)roäfd)era itnb Färberei. Sott
Sictor Qoclét, tedjnifdjer ©ßemifer. Stit 46 Hlbbil«
bungett. Sierte, gänjlid) umgearbeitete Stuflage. 17
Sogen Ottan. ©eh- 3*. 2-25, geb. gr. 3.50. Serlag
non 31. $artleben, SBien.

®ie norliegenbe oierte Steubearbeitung biefeg, einer
feßr roicßtigen 3nbuftrie geroibmeten Sudje§, hat &e=

Son bem feinen, fo rafd) beliebt geroorbenen Sienero
honig mailänbifdjer sprooenienr fönnen, fo lange ber
Sorrat reid)t, roieber brei Sorten belogen roerben uttb
jroar in bunfel ober ßell bie 8 33funb=Süd)fe c3oU,
iporto, Strpadung, Spefen itnb fdjöne S3leci)büd)fe iro
begriffen) 311m Sßreig non %v. 7. 20. — „8upittcllrt=
$ottig", bag f^einfte, bie 8 ipfunb^Südjfe ju 3*- 7-4°-
Sffier non biefer ©etegenßeit ©ebraud) ju machen roünfcht,
fenbe feine mit beutlidjer Slbreffe oerfehene Seftellfarte
3ur Sßeiterbeförberung an bie ©jpebition, roorauf bie
Sieferung unter Stadjnahme erfolgen roirb. [3408

legettheit gegeben, forooy bie Steuerungen in ber cheittU
fdjen Söäfdje, al§ auch gan^ befonber§ in ber fjabrifg»
roäfcßerei, bie oon großer Sebeutung finb, mit aufju=
nehmen uttb fo ba§ SBerï ber neueften Qeit entfpredjenb
31t geftalten. Qttt übrigen ift bie ©inteilititg be§ Stoffes
ohne große Seränberuttgen beibehalten toorbett, ba§
Staterial felbft aber forgfältig gefidjtet unb burd) neue
Serfahrett ergattjt. 3ludh in ihrer netten ©eftalt roirb
bie norliegenbe Strbeit in jeber £>inftd)t beliebigen
unb otelett Slnßen bringen.
„3>ie gtettteißiglieit, glrfaißett, Verhütung u. Teilung".

Son ®r. @. SoUegg (1.00). Serlag oon ©bmitnb
®emme, Seipjig.

2öer an biefent läftigen unb nicht ganj ungefähr^
liihen Uebel leibet, lefe ba§ billige Süd)Ieitt!
„Staffage als jur jsetfuitg tttcCer itranliheilen,

^ur Jäefeifigung oott ISIeroenfdjttmdie unb jur ?ter-
frfjuttmtttg bes ISeuftßenftörpers. Sott Sdjittieber.
(0.20). Èommiffionêoerlag oott ©bntttnb ®etttme,
Seipsig.

3mmer mehr fommt bie Staffage ju @hreu' unt>

fie oerbient e§. SDBie Staffage auggeübt roerben muß
uttb toie fie roirlt, leßrt ttn§ bie billige Schrift.

Ein guter Rat:
2Ber fid) burd) ©rfältung rheutttatifihe fieiben,

©lieberreißen, sjepenfihuß, QfchtaS, Stüdenroeh,
Sleuralgiett ober Sruftfatarrf), fjuften, §eifer=
feit jtigejogett hat, roettbe fofort SRheutttalol an,
ein äußerlid) al§ ©inreibung ju gebraud)enbe§
Stittel. Siele Serjte oerfdjreibett Stheu»
matolr e g e l mäßig m i t b e ft e m © r f 01 g e.

Steig ber ff'afcije OJficumatol §r. 1.50 mit
erflärenber Srofdjüre unb ©ebrauchganroeifung.

5n allen ApotßeRen.

Sprenger-Bernet, $t. Ballen
„Pilgerhof1 (ZG 456) Fabrik:

48 Xengasse 48 Konkord iasti'. 3
Telephon —: [3633

1 "•»w
»

Zugep -Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LSoS
Haupttr, : Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste
20 Cts. AnflO ein (wratislosi. [3637

rTidde Bücher!
Das Schweiz. Deklamatorium,

240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,Possen,

Theater Fr. 1. 50
Schnitz und Zwetschgen, das

fidele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen '20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvor'lesungen '20 Cts.
Handwerkersp riiehe, nrfid. 20 Cts.
Liebes- und Hochzeits-Predigt

'20 Cts.
E Schwinget uf em Jtirabei'g,

Posse mit Gesang und Tanz
50 Cts.

Ich rede niemand böses nach,
Soloscherz, 20 Cts.

Wie man Geld verdient 20 Cts.
U^" Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 3.90 nur
Fr. 2 50. ['2979

Versand durch

VA.
Niederhäusßr,

<Srenchen.

Berner-
Leinwand zu Hemde n, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, T isch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,,

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbacli.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, bratan u. backen

50#/o Ersparnis
gegen Butter J

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

-^•Türkisches Bad
Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango
» Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Seehund

andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankhelten - Berzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht —Gicht — Blutarmut

- Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za (11195) [3420

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

^ WILDEGG ^
(Za <i 1233) ist für [3366

Mehlsuppen und braune Saucen unentbehrlich!

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gogriindot, 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biet — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

ompfiolilt sicli zur Bosorgung von

WW Inseraten ~W!
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften, Ka-
londer, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [3367

Bei grösseren Aulträgen höchster Rabatt.

Geschttftsprinzip :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeitimgskatalog gratis u. franco.

Ziehung schon Kiiile Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à '20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme C*. Messerli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Kleiderfärberei, eheinisehe Waschanstalt

und Druckerei
Mangold «fe Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. |3483

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 4. Juni ÌH05

Neues vom Büchermarkt.
„Wie erlangt man gesunden Schlaf, heitere Stimmung,

ArveitsfreudigkettZ Von Dr. Paczkowski (0.60V
It. Auflage. Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

Gesunder Schlaf, heitere Stimmung und
Arbeitsfreudigkeit! Wer möchte diese drei Güter nicht
besitzen! — Sowohl der Schlaf, als auch die heitere
Stimmung und was mit beiden zusammenhängt —
die Arbeitsfreudigkeit — werden in ihrem ganzen
Wesen von den Nerven beherrscht und diese vom Blute.
Das Blut, welches das Nahrungsmittel der Nerven
und des Gehirns ist, wird daher in allen seinen
Schwankungen — normalen und anormalen — die
Nerventhätigkeit beeinflussen. Enthält es Stoffe, deren
die Nerven bedürfen, so wird die Lebensthätigkeit der
letzteren auch eine naturgemäße sein; enthält es aber
fremde Stoffe, so werden die Nerven beeinträchtigt,
sei es im aufregenden oder lähmenden Sinne. Mit
einem Schlage sind wir so der wahren Ursache, worauf
der Verlust unserer drei gekennzeichneten Güter beruhen
kann, nahe gerückt nämlich einer fehlerhaften
Blutmischung. Wie nun diese zu beeinflussen und wieder
normal zu gestalten, lehrt das billige Büchlein, dessen
Lektüre wir empfehlen.
„Sie Lungenschwindsucht und ihre Kcikung". Von

Dr. Petermann. (1.00). Verlag von Edmund Demme,
Leipzig.

In neuerer Zeit hat man sich sehr bemüht, dieses
Würgeengels der Menschheit Herr zu werden, leider
immer noch nicht mit dem gewünschten Erfolge.
Verfasser, über eine langjährige Erfahrung auf dem
Gebiete verfügend, hält es mit der physikalisch-diätetischen
Heilweise. Man lese und urteile selbst, ob er recht hat.
Der Krcös der Keöärmuttcr. Ein Mahnwort an die

Frauenwelt. Von Dr. M. Runge, Geh. Medizinalrat,
o. ö. Professor an der Universität Göttingen.

Berlin 1905. Verlag von Julius Springer. Preis
60 Pf.

Obwohl der Gebärmutterkrebs durch eine rechtzeitig

ausgeführte Operation heilbar ist, fallen ihm doch

in Deutschland jährlich etwa 23 000 Frauen zum Opfer.
Warum? Weil in allen Kreisen des Volkes über die
ersten deutlichen Anzeichen der Krankheit Unkenntnis
herrscht. Die Warnungszeichen bleiben unbeachtet, und
meist erst wenn Schmerzen auftreten, entschließen sich
die Kranken, den Arzt aufzusuchen. Dann ist es aber
fast immer zu spät für die rettende Operation.

Die Frauenwelt über die ersten Anzeichen und ihre
Bedeutung zu belehren und dadurch die Erkrankten vor
einem schrecklichen Schicksal zu bewahren, ist der Zweck
der Schrift des berühmten Frauenarztes. Um ihren
Inhalt wenigstens der Hauptsache »ach und in
gedrängter Kürze in weiteste Kreise zu tragen, sind dem
Buche je 4 Merkblätter beigegeben, die zum Herausnehmen

und Verteilen bestimmt sind.
Aerzte, gemeinnützige Vereine, Behörden sollten

nach Kräften die Verbreitung der Schrift unterstützen.
Der Kampf gegen diese schrecklichste aller Frauenkrankheiten

ist ein Gebot der Menschenliebe!
Die Kunst- und Aeinwäschcrei in ihrem ganzen

Umfange. Enthaltend die chemische Wäsche, die
Fleckenreinigungskunst, Kunstwäscherei, die Strohhutbleicherei
und -Färberei, Handschuhwäscherei und -Färberei. Von
Victor Joclet, technischer Chemiker. Mit 46
Abbildungen. Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 17
Bogen Oktav. Geh. Fr. L.W, geb. Fr. 3.60. Verlag
von A. Hartleben, Wien.

Die vorliegende vierte Neubearbeitung dieses, einer
sehr wichtigen Industrie gewidmeten Buches, hat Ge-

Von dem feinen, so rasch beliebt gewordenen Bienenhonig

mailändischer Provenienz können, so lange der
Vorrat reicht, wieder drei Sorten bezogen werden und
zwar in dunkel oder hell die ö Pfund-Büchse (Zoll,
Porto, Verpackung, Spesen und schöne Blechbüchse
Inbegriffen) zum Preis von Fr. 7.20. — „Lupinella-
Honig", das Feinste, die 8 Pfund-Büchse zu Fr. 7.40.
Wer von dieser Gelegenheit Gebrauch zu machen wünscht,
sende seine mit deutlicher Adresse versehene Bestellkarte
zur Weiterbeförderung an die Expedition, worauf die
Lieferung unter Nachnahme erfolgen wird. s3408

legenheit gegeben, sowohl die Neuerungen in der chemischen

Wäsche, als auch ganz besonders in der
Fabrikswäscherei, die von großer Bedeutung sind, mit
aufzunehmen und so das Werk der neuesten Zeit entsprechend
zu gestalten. Im übrigen ist die Einteilung des Stoffes
ohne große Veränderungen beibehalten worden, das
Material selbst aber sorgfältig gesichtet und durch neue
Verfahren ergänzt. Auch in ihrer neuen Gestalt wird
die vorliegende Arbeit in jeder Hinsicht befriedigen
und vielen Nutzen bringen.
„Die Iicttleiöigkcit, Ursachen, Verhütung u. Keiluug".

Bon Dr. E. Kollegg (1.00). Verlag von Edmund
Demme, Leipzig.

Wer an diesem lästigen und nicht ganz ungefährlichen

Uebel leidet, lese das billige Büchlein!
„Massage als Mittel zur Keilung vieler Krankheiten,

zur Beseitigung von Nervenschwäche und zur Ucr-
schönerung des Menschenkörpcrs. Von Schmieder.
(0.20). Kommissionsverlag von Edmund Demme,
Leipzig.

Immer mehr kommt die Massage zu Ehren, und
sie verdient es. Wie Massage ausgeübt werden muß
und wie sie wirkt, lehrt uns die billige Schrift.

Kin guter Mi
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rheumata! an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben Rheu-
matolr egel mäßig mitbestemErfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.6V mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken.

Sprenger vernît, St. Saiten
„filAerkoi" (/(Usé) fadrilo

48 48 3
Dsieption! — WS3

»I?

«

lugen -8taöt-Ikeaten-

i.«««
Emission », versenkst à 1 fr. per klavkn.

llaupttr.: fr. 30,000, 16,000. Gewinnliste
Zv lîts 74»»t 10 eil» Ktrkrlislo«. (m?

fistele Kücken
Das sebvvsis. Iteblamatorinm,

240 Oktavseitsn. Rrbom. und
ornsts dediebts, Oeblamatio-
nsn,Rossen, Dbsatsr Rr. 1. 60

8obnit?i unck ^rvetsebKen, das
tldels Rueb 60 Obs.

Line RrediKt in Reimen 20 tits.
Rrausimausi-RrediZt 20 tits,
^lisebmasvbvor iesnngen 20 (Its.
Ilandvvvrbersp rnobs,uckiii.20 tits.
Riedes- und R<aeb?v!ts-?rediKt

20 tits.
l. 8vbrvi»Sst nk ein .InrabvrA,

Rosse mit OlesanH- und Dun?
60 tits.

led rede nie.na.nd böses naeb,
Lolosoker?. 20 tits.

IViv man Reld verdient 20 tits.
tidies 10 lZroselnirsn

Zusammen statt b'r. 3.90 nur
Rr. 2 6V. (2979

Versand dnrvd
H. ^ieàvâuk«?»'.

<> itiiel»«,,.

Neruer-
4.e»»»vv»i»«i ?.n Hemden, Rointüobern,
Xissonbssüxon, Rand-, isob- n.ltävbon-
tliebern, Servietten, Rasobsntüeborn,
'feix- oder örottncborn und ltviiiti

Hslblsi»,
stärkster, natnrwollene r i
!st«»tik, kür Nänner und itnabon, in
sobönster, rsivbstsr ààvvabl bemustert
Rrivatvn umgebend (3319

iVàr iivffilx. t'à'jliiliff in klàiàà

f»in«ts pfksn«ndlltter

uuüdsrtroAsu »um
«ookcn, dr»t,n ». ducken

SV"/» Krepsrnls
xeAso Lutter k

Wsnnenkslßen 211 jgà-
VolUrorarusu siussrleiatstss

^ Mkkà baà ^tlàmelie l.llliisnninbàller

lülssssge
ksngo

Ü^Merspie
l.îvktîkei'spîe

kieiàà Skill- lilll! SiMklîliIdàà
iieiiiMà-Sâà, keltàMà — Zeile-

eeil sinlere màlikeelie Ssà - Selieeilleeg vee

iielvenisià - lilsgee- lilili Hsrielireeliliellee - iierdelà

- liliiellel- liiui l!e!eiilie>>eeiiistlîliiez - letleeetil —Kletil — Slelsriiiet

- krziieiàiàlleii - liâiilleìileii. (/» l! (ZlA

kei'àtôZ ^/ànmvkil
O I?.

aus äsr srswn sàxvàôr. Nedlrostsrsi

<6a 0 12331 ist kür

kàWM Mll dlkllll« imàliMI

kulioli IVI088S

liss Kontinents

Sî. LsIIen
(sosriindot >337».

Vsrirstsr: L, llîen» » Lsxen,
äarsu — kasei — Kern — Kiel — Lkur
— vlsrus — tausanne — turern

Sovattiiausen — Soiotiiurn.
Serlin - frankkurt a i». - V/ien sic.

2entrai-kureau tllr die SiMweiü

vmnkioiilt sicii sur tivsorgan« von

Insensiten "WW
in allo gekvvsi^si'isOtivn uncZ aiisl'àâ.

X6Ì36- Xursbüoker, odno
^U3nàlns su Oiisinalvràvn unci

vìlllv alìv X(Zd0l13I)v36!1. ^33<ì7

Sei glöszvlen Mlàgvii iiijiîiià iisdstt.

prompte, exakte und solide Sedisnung.
Diskretion!

^ieimn^ sebon A4»»1, I>. und
letrte Serie vom Stadttbsaterkan in
^NA à 1 Rr., Riste à 20 tits., köobste
Irstker fr. 30.000, 16,000, 6000, letzter
?r. 6., total 8288 ckretker, versendet
per àebnabms R1. AIk««v»'1i. Rose-
vvrsandt-llepot in <il»»»ll» f/(nL»>. Vnk
1V ein t-ratisios. Die /tieluinx» ist
jedenfalls noeb später. (3671

Ver llelà spsrell will,
dor lasso siok die lîrosoliUro Ubor klski»»
»slie K m on V n n. llolnZSI»»
in Lottminxsrmüblo-Kssel. (3469

KIeiâvrkârd«r«i, edeiuiselts ffsselillllàlt
uuck Oruolrsrsi

O. Qsipsl in Nassl.
^Vu3kUdrunA âsr mir in ^Vilftra^

svssdvllGii Xtfoktsn. >3-t83



Bälhretirr Srauen-Jeltung - Blätter für Den tjäualltfjen Breie

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. (3279

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider,
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe für Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684

Firmabestand seit 1840. —— Ehren (Ii plom 1894. —— Filiale: Wintorthur. |

Stutreinigungsthee Kinder-Puder mi Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. ¥ boste M;ttel bpi Wund9Rin. |33ß8

Englischer Wunderbalsam Ia.Jf fi01?aarantiert-ln«1
sehr beliebte Marke in 3 Grössen. JeüßlSClllliBiIlII) ApOthßkör, mliClS (GläfUS).

zur gründlichen Pflege der
g g 99 g • g Haare ist unbedingt das antl-jt/s unerlüsslwh3

zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3887

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Mit „Enterorose66

heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten *£££?
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, j

Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. s^ra In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-GZürich.-,

die besle schweizerische Marke feinereVOessertbiscuils
0_ _ • n * ^I-I \i Ii •

- StIJürs-^d/ri
\(a^Gicb empfohlenes jSlrirtvun^sniiM \]
1 jeepen ßliitarraul uiü) alle H

J andere5dwäd)^5lAru)G ^
1 Srbältlich in ApotHeken à ("'350 Die îlascfje \

51an verlange au.)ürücRUcl\ i,5bUxS-Weii\. ffA
[3697

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
mir Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schiveizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [3480

Specialilären: Suprême Jleupges Neiges
Senorifa, Amandines,u.s.w.

ausgezeichnete gefiiljte Waffeln.

,,Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904".

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden ln kürzester Frist sorgfältig- effektuiert

und retournlert In solider
8W" Gratis« Schachtelpackung. "Wo

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften, der Schweiz

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Echte
Berner
Leinwand
Ti8ch.-, Bett-.Küchen-

Leinen etc. [3545
Reiche Aaswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu

erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.
M.7 R» "M. Ii :* I»«»> "ÄGL t3G58

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F.It. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Itott-
mingermnhle bei Basel. 3460

Wer 4
etwas zu verkaufen hat

oder zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben hat

oder eine Stelle sucht,
Geld auszuleihen hat

oder Geld zu leihen sucht,
oder sonst irgend etwas in eine

Zeitung einzurücken hat,

der inseriert
erfolgreichsten und billigsten

durch die [3557

Annoncen- Expedition
F. Ruegg

Rapperswil (Zürichsae).

Schweizer Frauen-Zeiluns - Vlätter für ven häuslichen Kreis

Xllhdeii làtut Q Iluiàlssàle
(?IcDZ-IìO^SZSÂ^. OrssZisi d. I^skiSQdiii'A.

«?55riài,<I«>t ì85i». 13279

Vaoao âe 5o»ß.
ver feinste und voiteilliattsste kollàndisà Laoao.

^?I. HolIànâisczNôr Hokliskorsnt.
lZolâene liileâsîlle

VVsIiaussisIIunx ?>ar!s ISOO. — Si. I.c>uis >SlZ4.
Ltrsnil prî» ttors Lonvours

i-IVAisolscziis ^ussisllun« Paris IS0I.
<>arantivrt rein, leiebt löslieii, nabrbakt, eiZisbiK, köst-

lielisr Kesvinnaeb, feinstes Xrnina. ^629

ZlkUkZtk vslllkll' unil Mäer Zlonsektion Klsicisn,
Obsk^upSS, LIoussn.

Zämtliedv in ^Volls unâ Wssc:^sìc)ffS Mr Lommvr
in syciie^sner, rsieddalti^er ^ugvvadl 2U killixnn k'rviZSn.

knuppsvkvn 6il Oo., Illnivk
OdsncjOnfsînassS 27, nsken QnossrnUnsie»-. 13684

I^irlnadvstanà seit 1849. 18S4 — Filiale: ^Vinterttinr. j

Zlutreinigungstkoe, Kindsr-I'ullsr »»â 8»Ibe
à i Pr., auxeuàm uuci tviá°ucl, F Nià'I doi Vuuâseiu. l33»8

Liizìisedôl' Niàbàm là. -f à «» ». »., 5.
sekr deliekte Narks in 3 (grossen. l ^»lW^I^iìIîìîìI1Iì,^p6ìlì6^6k,

2n detraektvn. I^er l^laseke A rnit o6er odiis k'et.t einplivklt ^^87

?àrkMkui' >!. Ki'ZklilkllvsIt«. lili'ilZli. kisieimveßM?, se,

Ait „^ntSrorosSee

iieilt man rascti und sicker

lüsgsk- «M Vgxmlll-sàkkjtell
^rnakrungsstörungen im Säuglingsalter, akute und okroniscke

lliarrkoen der ^rwavksvnen, lZarmtuberkuIose etc l^W9

Im Kehraucd in staatlichen Krankenhäusern, kinäerspitälern, I

Sanatorien etc.

Lnoilsen à k>. 1. 26 und 2. 60 eîs In allen Apotheken sriiäitlieii.

Kesellsedâkt k. àlàtetisizde kroâMe ä.-K..^ ^üried.,

>!>edezluà>/ttiz>î>ie ieii>ttàl>îzzei>dmà

> /aei^tìicl, em^olilenes Iliil'lviis^smàl Xl

I ^e^^lntnrmni uiü) cà L

i anàe^c^àl)^5làl)e I
I Lri?äit1ict> ü> /ìsiot^àn s s'350 Äie ütasciie

là iXun veulauHS cuu>örücKlict> ,,5t^t1v2»^?ein. Ivl
IW97

Hie eilt« k6t»ttiii« vo« »tvei 1!rîv«â»e«e»» ««ti
tirei Wntierrt »tii ei»«»» )ü/t»'iiäslt M»^co»t»tel»
vo»t F>. bei Mîtà MeltÜMelttisr

aît>«i!u/col>tlits»t vel'lnttx/, seiAi ^>i. i>i<t TVistiel'«?',
«Ze^ F?««s-

^ttitîtltAssâttie, «ît/ <7l»î«lìti Ae»««»l»tetter
^»tA«belt îtltti àl'âMe/àl'ie»'
/»«itultssbütiAet« ilt i/tl's»' bereit« à vier ^à/iaAe»
sr«âieltSlt«lt Kâri/t .' Hie /iiiâs tie« Miiieisi«l»tie«.
^/tieiiunA, biiiig? »tltti Mut sit ieben. Tiiii eine»» vier»
îvôâeniiiebelt Speiseseiiei »eb«i erzirodielt ^îesezliel».
II«» sebâue/c Neb«n«ielte lîûvitieilt, ties««« I^reis
««r Fr. I. betrctAt, vsrtiie«i i« «iie« F«l«iite»t,
«zieeteii «ber i« «eiâe« «tii ber««tv«â«e«tie«
I beitierlt tiie «veitesie I erdreii««M. 17« ic««,t ««ti
îvir«i viei Ii«ie» «êi/is/t. Z« besiedelt àreit tiie
F?a?z>etiiiit>»t tier ,,He/t?vei»er 1ra«e«-^eii««</" i«
âîi. s«iie«. /SI8S

8peeiâlisâle9: suprême.fleupyes lleiysZ
ZellVk'ifâ ^M3Nà65^.8.VV.

3U8yeieietineie ysfütjle Wêfelri.

,,Erster preis sul «ter iiVelisussîelIung in Sî. I-ouî» IS04".

Oìràio SsnâuQSSn sr» âls ì>slis.nnis srössts nnâ orsis

lîiiàks àlilimM II. Itleiilàlimi
3I99Z t tzr lincltzri <^o.

...m.,- k. Hintermsister
wsrcZsri in hiiri^tstvr D rist ^«»rzxl«Itijx skksìeìulsrì

unâ rsìOnrnisrì in soliàsr
KM" (Zrsdis^LoNsczNdsIpsohitirrg.

I^ilialon n. Ospnts in allon srösssrvn ^t'ácitvn n. Ortsokaktsn âor Lekvvi?

?ür s Tranken
versenden kranke ?SKön Xaeknaluiis

dìto. S Ko. ff. Io>là/lbssl!-8kiisn
(ea. 60—70 leiehtdssehàdiAte Lknvks
der keinstsn Loiletts-Leiken). M84
kerKmann à Lo., 6Visdikon-^üriek.

Sc-iiis
Lennei»
^eîn«»snî>
713QÌI-. Lst^-.XNO^SN-

ItSinsn sìo. 13545

keieke àsvalil. —iîilligà l'reise.

kriiut-àusstellsi'ii.

îleâs ^Ivtvrsatli âirek^t
ad nnseion inved. nnâ

Hanâ^vodstìidlvn.
la^insn^sdsi'si.

LMM-8à à ^àpài
«erden von sparsamen Ksuskrsuen Immer snge«endei, «o es sioli darum tändelt, eine regelmässig soköne n. isdellose Viäsvke ru
erkslien. Me Hausfrauen sparen metir durvk d. lîedrauvk von guien 8eiken, da svälevliis Seikensorien die Viäsviie bald ganr ruinieren.

K ' S" I > 'â »» >» -» »» -^lâ W58

Oie Lresekürs:

„gas unreine Slut
und seine ksinixnnx mittelst inner-

lieber LansrstoLanknkr"
versendet Kruti« D! It Ilt»i i«»iiii.
Institut kür àturûsiikunds, ltott
uiiiiKvi'iiiiil»!« bei Hasel. 3460

5 à 5
vt«ss ru vsritauksn bat

oder ru kaufen suebt,
eine 8teIIs ru vergeben bat

oder eine 8te»s suebt,
Leid ausrulelben bat

oder Leid ru leiben suebt,
oder sonst irgend et«as in eine

leitung einrurüoken bat,

âsr insSrisri
ei'Lol^ieieìisten nnà diìIÌK8ten

(Zureli âiv 13557

ànonoen- Zxxsàition
k^. kuegg

kisppers«ïl lili^tiisse).



o|=&|ansfaßugif$ufe
limsmii'tlifdjaftltdjE ©lattstietlap to fdjroEijKC frara-Jeituiiß.

(Srfdjeittt ont erfiett ©onittag jeben 2ftonat§.

5t. ©allen 9îr. 6 3uni {$05

IHesser und ßabel als KranKbeitsträger.

|§ij| n ber tpßgienifcßen Stunbfcßau beröffenitiößt ißrofeffor bon @8=

Q&)j,, mard) einen Stuffafe über bie Verbreitung bon SrantßeitSerregern
buret) ©efeßirr, Meffer, ©abet u.f.w. Sfn ber Steinigung ber nötigsten
©ebraucßSgegenfiänbe mirb bon unferen tpauêfrauen noct) biet gefünbigt,
unb bod) fießt eê feft, bafe gerabe ißnen bietfac^ bie Stoße ber Srant=
tjeitëûbertragung jufäßt. ©Stnarcß infizierte eine ©abet mit $uberteh
bajiflen, tegte fie barauf fünf Minuten in ßetfeeë Stöaffer bon 50 ©rab
nnb tt>ifd)te fie bann mit einem trocfenen 2wcße ab. SDie Seime maren
trofebem nod) fo lebensfähig, bafe man ein Stier bamit töbtieß infizieren
tonnte. ®ie Munbßößte ift betannttid) ber ©ife jaßßofer Vetterten,
bon it)r geßen fie an ba§ ©fegerät über; mirb biefeS nidjt grünbtid)
gereinigt, ftebt ber Slnftecfung nießtg im 28ege. ®ipßtßeriebaäißen Ratten
fid) in ber Munbßößte, wenn ber Srante fetbft tüngft atS genefen gilt.
®er oberftäcßtid) gereinigte Söffet eineê "3bip)htherie IReîonbaïeSgentert
tattn fetjr tooßt bie Srantßeit auf anbere übertragen. Um bie befte,
aße Seime tötente Steinigungämetßobe ju finben, fteßte ©§marcß ber«

fd)iebene Verfucße an. @r bradjte bem Sîanbe bon Sßaffergtäfern ber*
feßiebene Votierten bet, tieft fie ankochten nnb reinigte bie ©eräte bann
naeß aßgemein übtidjem Vraucße, b. ß. tiefe fie mit tattern SBaffer fpüten
unb bann mit einem trocfenen Stucß polieren. ^®ie Unterfucßung ergab,
bafe nod) jaßtreidje Seinte am Stanbe beë ©tafeê fafeen. ©etbft ßeifeeS

SBaffer bon 50 ©rab tonnte fie nidjt bernießten. Stur toenn bie ©e«

rate fünf Minuten barin tiegen btieben, gingen bie Seime ein. SDa

îodjenbeê SSaffer ben ©täfern, Veftectê u.f.tb. feßabet, experimentierte
ber ©eteßrte weiter, ©eine Verfucße braeßten ißn auf ©oba unb
er empfießtt nun eine Mifcßung bon 20 ©ramm ©oba auf ein Siter
50 ©rab ßeifeeS SSaffer, biefetbe tötet innerßatb einer Minute
aße Votierten an ©täfern, Vefiecfe unb @efd)irr. ©Mard) bedangt,

oß-kHailHaltuKsßule
MuWiüMftW AlltNeilllge du Mnieffer Frauen-Mtulig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. k Juni ssDll

Messer uns Kabel als hrankbeitsträger.

n der Hygienischen Rundschau veröffentlicht Professor von Es-
AWs march einen Aufsatz über die Verbreitung von Krankheitserregern

durch Geschirr, Messer, Gabel u.s.w. In der Reinigung der nötigsten
Gebrauchsgegenstände wird von unseren Hausfrauen noch viel gesündigt,
und doch steht es fest, daß gerade ihnen vielfach die Rolle der
Krankheitsübertragung zufällt. Esmarch infizierte eine Gabel mit Tuberkel-
bazillen, legte sie darauf fünf Minuten in heißes Wasser von 50 Grad
und wischte sie dann mit einem trockenen Tuche ab. Die Keime waren
trotzdem noch so lebensfähig, daß man ein Tier damit tödlich infizieren
konnte. Die Mundhöhle ist bekanntlich der Sitz zahlloser Bakterien,
von ihr gehen sie an das Eßgerät über; wird dieses nicht gründlich
gereinigt, steht der Ansteckung nichts im Wege. Diphtheriebazillen halten
sich in der Mundhöhle, wenn der Kranke selbst längst als genesen gilt.
Der oberflächlich gereinigte Löffel eines Diphtherie - Rekonvaleszenten
kann sehr wohl die Krankheit auf andere übertragen. Um die beste,

alle Keime tötende Reinigungsmethode zu finden, stellte Esmarch
verschiedene Versuche an. Er brachte dem Rande von Wassergläsern
verschiedene Bakterien bei, ließ sie antrocknen und reinigte die Geräte dann
nach allgemein üblichem Brauche, d. h. ließ sie mit kaltem Wasser spülen
und dann mit einem trockenen Tuch polieren. -Die Untersuchung ergab,
daß noch zahlreiche Keime am Rande des Glases saßen. Selbst heißes
Wasser von 50 Grad konnte sie nicht vernichten. Nur wenn die
Geräte fünf Minuten darin liegen blieben, gingen die Keime ein. Da
kochendes Wasser den Gläsern, Bestecks u.s.w. schadet, experimentierte
der Gelehrte weiter. Seine Versuche brachten ihn auf Soda und
er empfiehlt nun eine Mischung von 20 Gramm Soda auf ein Liter
50 Grad heißes Wasser, dieselbe tötet innerhalb einer Minute
alle Bakterien an Gläsern, Bestecke und Geschirr. Esmarch verlangt,
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bafj biefe ïïteinigungbart gwangbweife in 9leftaurationen .unb ipotetb
eingeführt werben fottte, ba [>ter bie ©efalfr burd) einen Vorgänger in
ber 5ßenu|ung beb 23eftedb p erfranfen befonberb grofj ift.

foCCen wir Beim @[Jen beo&acfyten'ï

ieïe SRenfctjen lernen baë @efüt)t beb eigentlichen §ungerb nie*
jnalb ïennen, weit fie fid) bon iyugenb auf an ju reid)tid)e unb

üppige Soft gewöhnten. @b ift in ber $at eine ber angenehmften ©tn=

pfinbungen, wenn man fid) mit lebhaftem ©Pebürfnib p ®ifd)e fetten
fann. ®er ©efunbe unb SRftfjige weiff genau, wenn er fatt ift unb
hört jur rechten ßeit auf, p effen; für ben Sranten barf fein §unger
niematb maffgebenb für bie SRenge feiner fRahrung fein, ebenfo ift
SSorficht bei Sinbern geboten, bei benen bab ©ffen häufig pr ©ewopm
heit Wirb. ®arin liegt aud) ein wichtiger fßunft ber ©rptpng. ®rei,
bei gang Keinen Sinbern ober magentranfen ißerfonen aud) bier Watyb
jeiten mit gehörigen Raufen finb für unferen Sörper am pträgticpften.
SRun noch einige furge, wichtige Stegetn für unfere SRat)tjeiten: 1. S6
niematb, Wenn bein ©emüt ftarE erregt ober wenn bid) unmittelbar
bor bem ©ffen ein Sterger ober 3orn aufgeregt hat. 2. iyjf tangfam
unb taue alieb gefte grünbtid), benn gut getaut, ift l)atb berbaut. 3. Sff
bie ©foetfen niematb heifb 1De^ <üefe teiber fehr häufige Unfitte nidjt
nur beinen 3ä£)nen, fonbern aud) bem SRagen ben größten Schaben
bringt. 4. Srinte währenb beb ©ffenb ober unmittelbar nachher fein
tatteb SSaffer ober S3ier. ®ie 3ät)ne ertragen eb nicht unb ber 33er«

bauung fd^abet eb. 5. ®eine Soft fei nicht p bürftig; 33tutarmut,
Sd)Wäd)e, SRagen« unb anbere Sranfheiten mürben bie goïge fein. Sei
auch uidjt etwa töridjt, aub ©itetfeit wenig p effen. 6. SSietefferet
Werbe bir nid)t pr ©emohnlfeit. Hebertabung beb SRagenb, llnterleibb«
befdjwerben, Srägheit unb anbere Seiben führt fie herbei unb fie er*
niebrigt unb unter bie Stiere, bie ftetb SRafj p hatten wiffen.

©

©Reifen a«§ 23rot= unb ©emmelreftctt.

n jebem £>aubl)att fammetn fid) tro^ alter Sparfamfeit 33rot«

unb Semmetrefte an, für bie eine tüchtige tpaubfrau bie prat«
tifdjfte SSerwenbung fud)t. $n 9tad)flehenbem einige gute, erprobte
Stejepte (fetbftrebenb finb babei nur appetittidje unb faubere Ûïefte ge«

meint; Wab Sinber ober etwaige ©äfte angebiffen haben, fottte nur
inb £>üljnerfutter ober für fonftige Stierfütterung berwenbet ober für
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daß diese Reinigungsart zwangsweise in Restaurationen und Hotels
eingeführt werden sollte, da hier die Gefahr durch einen Vorgänger in
der Benutzung des Bestecks zu erkranken besonders groß ist.

Was sotten rvir beim Gssen beobachten?

iele Menschen lernen das Gefühl des eigentlichen Hungers
niemals kennen, weil sie sich von Jugend auf an zu reichliche und

üppige Kost gewöhnten. Es ist in der Tat eine der angenehmsten
Empfindungen, wenn man sich mit lebhaftem Eßbedürfnis zu Tische setzen

kann. Der Gesunde und Mäßige weiß genau, wenn er satt ist und
hört zur rechten Zeit auf, zu essen; für den Kranken darf sein Hunger
niemals maßgebend für die Menge seiner Nahrung sein, ebenso ist

Vorsicht bei Kindern geboten, bei denen das Essen häufig zur Gewohnheit

wird. Darin liegt auch ein wichtiger Punkt der Erziehung. Drei,
bei ganz kleinen Kindern oder magenkranken Personen auch vier Mahlzeiten

mit gehörigen Pausen sind für unseren Körper am zuträglichsten.
Nun noch einige kurze, wichtige Regeln für unsere Mahlzeiten: 1. Iß
niemals, wenn dein Gemüt stark erregt oder wenn dich unmittelbar
vor dem Essen ein Aerger oder Zorn aufgeregt hat. 2. Iß langsam
und kaue alles Feste gründlich, denn gut gekaut, ist halb verdaut. 3. Iß
die Speisen niemals heiß, weil diese leider sehr häufige Unsitte nicht
nur deinen Zähnen, sondern auch dem Magen den größten Schaden
bringt. 4. Trinke während des Essens oder unmittelbar nachher kein
kaltes Wasser oder Bier. Die Zähne ertragen es nicht und der
Verdauung schadet es. 5. Deine Kost sei nicht zu dürftig; Blutarmut,
Schwäche, Magen- und andere Krankheiten würden die Folge sein. Sei
auch nicht etwa töricht, aus Eitelkeit wenig zu essen. 6. Vielesserei
werde dir nicht zur Gewohnheit. Ueberladung des Magens,
Unterleibsbeschwerden, Trägheit und andere Leiden führt sie herbei und sie

erniedrigt uns unter die Tiere, die stets Maß zu halten wissen.

Speisen aus Brot- und Semmelresten.

u jedem Haushalt sammeln sich trotz aller Sparsamkeit Brot-
sWj und Semmelreste an, für die eine tüchtige Hausfrau die

praktischste Verwendung sucht. In Nachstehendem einige gute, erprobte
Rezepte (selbstredend sind dabei nur appetitliche und saubere Reste

gemeint; was Kinder oder etwaige Gäste angebissen haben, sollte nur
ins Hühnerfutter oder für sonstige Tierfütterung verwendet oder für



— 43 —

bie Sßöflet im SSinter juin Ütufftreuen bermatjrt merben, menu man
nidjt ßeute Ijat, bie bie Stbfätle für ipren SSietjftanb abholen):

Srodene ©emrnel, infomeit eg grofje (Stüde finb, fällte man reiben
unb in berfdjloffenen Süctjfen alg fßaniermetjt ober p nadjfolgenben
©Reifen aufbemafjren ; fleinere ©titele laffen fid) mit fyeifjer SRild) ober

gteifd)brül)e tibergoffen a(g SRifdjung p gleifd)ftö§en unb gteifd)frifa=
betten öermenben. — Srotrefte muff man in ber Ofenröhre börren,
et)e man fie reiben ober 3er[togen fann; attp jätje ©tüdepen bermat)re
man pm luflocpen mit Sartoffeln pr ©uppe, moburd) biefe feimiger
unb fepmadpafter mirb.

Rezepte.
(Srproßt uttb gut ßefunbeit.

|Ultî)fleiffi)l)oiilettlt)cn. ©in faftigeg ©tüd Ddjfenfleifd) (tpuft, Sug,
©djmanjftüd) mirb mit etmag iRierenfett fein getjadt, mit 80 big 100
©ramm eingeroeidjtem, auggebrüdtem unb geflogenem Srot, ©alj, fßfeffer,
SRugtatnufj, einer fein gefepnittenen unb gebünfteten .Qmiebel, einem ©i
unb nad) Selieben bem ©aft einer ©itrone gemifdjt unb aHeS pfammen
reept tüchtig Verarbeitet, big bie SRaffe pfatnmenpängenb ift; fie mirb
bann fingerbid auggemallt. hierauf ftidjt man mit einem in äRepl ge*
tauchten ©tafe fßläptpen aug, brät biefe in ber Dmelettenpfanne in
etmaê peifjem gett beibfeitig pübfcp unb ridjtet fie auf eine peifje platte
an. ®er in ber fßfanne prüdgebtiebene @a|> mirb mit ein paar ßöffeln
SSein aufgeloht unb mit einem ©üfjcpen „sJ0?aggi=2öür§e" gelräftigt.

*
felier gfüvntcu. SRan tut 2 ißfunb [Rinbgteber ober eine Satbgs

leber in einen. $igel, ber mit ©pedfepeiben gut auggelegt ift. Sängt
fie an p braten, fo giefjt man nad) unb nad) etmag Sier an, fügt
aud) ein paar Sörner englifd) ©emürj unb fßfeffer bei. Sft bie ßeber

gar, fo maept man bie ©auce mit geriebenem Srot, bag bor bem [Reiben

im Dfen getrodnet mürbe, feimig.
*

fjaittmcl jlotelcttcit. Sereitunggjeit 3 ©tuitben. — Sur 5 fßer=

fönen. — 3"ttiaten : 3 fßfunb altgefd)lad)teteg £>ammelrippenftüd bon
einem jungen Stiere, 400 ©ramnt roeifje Sopnen, 125 ©ramm meifje

ßmiebeln, 125 ©ramm frifepe Sutter, V5 ßiter guter, füfjer fRapm,
10 ©ramm ßiebigg Sieifd)eïtra!t, ©atj, Pfeffer. — 3Ran läfjt bie

Sonnen, menn tpunlicp, abenbg border in meid)em SSaffer aufquellen,
fteltt fie am folgenben SRorgen gut bebedt mit meinem SBaffer aufg
Seuer, läfjt fie anlocken, um fie, menu gar, auf einem töurcpfiplag gut
abtropfen p laffen unb, marm burcp ein feineg ©ieb geftriepen, mit
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die Vögel im Winter zum Aufstreuen verwahrt werden, wenn man
nicht Leute hat, die die Abfälle für ihren Viehstand abholen):

Trockene Semmel, insoweit es große Stücke find, sollte man reiben
und in verschlossenen Büchsen als Paniermehl oder zu nachfolgenden
Speisen aufbewahren; kleinere Stücke lassen sich mit heißer Milch oder
Fleischbrühe übergössen als Mischung zu Fleischklößen und Fleischfrika-
dellen verwendein Brotreste muß man in der Ofenröhre dörren,
ehe man sie reiben oder zerstoßen kann; allzu zähe Stückchen verwahre
man zum Aufkochen mit Kartoffeln zur Suppe, wodurch diese seimiger
und schmackhafter wird,

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Rindfieisrhlioiilcttchcil. Ein saftiges Stück Ochsenfleisch (Hust, Bug,
Schwanzstück) wird mit etwas Nierenfett fein gehackt, mit 8V bis 10V
Gramm eingeweichtem, ausgedrücktem und gestoßenem Brot, Salz, Pfeffer,
Muskatnuß, einer fein geschnittenen und gedünsteten Zwiebel, einem Ei
und nach Belieben dem Saft einer Citrone gemischt und alles zusammen
recht tüchtig verarbeitet, bis die Masse zusammenhängend ist; sie wird
dann fingerdick ausgewallt. Hierauf sticht man mit einem in Mehl
getauchten Glase Plätzchen aus, brät diese in der Omelettenpfanne in
etwas heißem Fett beidseitig hübsch und richtet sie auf eine heiße Platte
an. Der in der Pfanne zurückgebliebene Satz wird mit ein paar Löffeln
Wein aufgekocht und mit einem Güßchen „Maggi-Würze" gekräftigt.

Ktber gebrätelt. Man tut 2 Pfund Rindsleber oder eine Kalbsleber

in einen. Tigel, der mit Speckscheiben gut ausgelegt ist. Fängt
sie an zu braten, so gießt man nach und nach etwas Bier an, fügt
auch ein paar Körner englisch Gewürz und Pfeffer bei. Ist die Leber

gar, so macht man die Sauce mit geriebenem Brot, das vor dem Reiben
im Ofen getrocknet wurde, seimig.

Hammel-Kotelette». Bereitungszeit 3 Stunden. — Für 5

Personen. — Zuthaten: 3 Pfund altgeschlachtetes Hammelrippenstück von
einem jungen Tiere, 400 Gramm weiße Bohnen, 125 Gramm weiße

Zwiebeln, 125 Gramm frische Butter, Liter guter, süßer Rahm,
10 Gramm Liebigs Fleischextrakt, Salz, Pfeffer. — Man läßt die

Bohnen, wenn thunlich, abends vorher in weichem Wasser aufquellen,
stellt sie am folgenden Morgen gut bedeckt mit weichem Wasser aufs
Feuer, läßt sie ankochen, um sie, wenn gar, auf einem Durchschlag gut
abtropfen zu lassen und, warm durch ein feines Sieb gestrichen, mit
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bent Sîagm gu berrügren. — ®ie ^wiebeln werben gefcgält, in bünne

©Reiben geschnitten, in focgenbem 2Baffer eine SJünute blancgiert, in
ben ®urd)fd)lag gegeben, utn bab Sßaffer ablaufen gu laffen. hierauf
finb bie ätoiebetn in einer Safferole mit aub 15 ©ramm Bie-bigb

gleifcgeptraft gergefteïïter Kraftbrühe meid) nnb fegr furg gu bämpfen,
burcg ein feineb ©ieb gvt Staffieren nnb bid eingufocgen. ®ab Sönnern
puree unb bie ^wiebeln finb bib gum ©ebraucge wegguftelten. $n ber
ßwifcgengeit finb bon bem §ammelrippenftüd bie Sîippen bis auf acgt
©entimeter Sänge, ebenfo ber SRüdengratfnocgen abgugaden, bab über
bem gleifcge fid) befinbenbe fÇett unb bie ipaut gu entfernen. SJtan

fchneibet bie Kotetetten in gwei Stippem@tärfe, bod) ift nur eine Stippe
an ber Koteïette gu beïaffen unb biefe wirb fein abgepufjt, aucg finb
bie Kotetetten mit bem Sïlopfmeffer borficgtig bib auf l'A ©entimeter
SDide ftad) gu flopfen unb auf beiben ©eiten mit ©alg unb ißfeffer gu
beftreuen. ®te Ipälfte ber S3utter läfjt man in einer Pfanne auf flottem
geuer golbgelb werben, tgut bie Kotetetten hinein, um biefelben auf
jeber ©eite ca. 2 SOtinuten gu braten. — 2)ab SSognenpuree ift auf ber
Sßlatte Warm gu rühren, mit bem nötigen ©alg abgufcgmecEen unb mit
bem Steft ber S3utter, welcge im legten Slugenblkf barunter gu arbeiten
ift, im ©efcgmad gu geben, in bie SRttte einer ©cgüffel anguricgten unb
mit ben faftig gebratenen, mit flehten iJSapilloten berfegenen Rammet
ïoteletten gu umfrängen, bie mit bem ßwiebeülßuree bid beftriäjen Werben.

*
gnminclriidieit (nad) engltfcger Slrt). ©ine gute, fleifcgige §ammel=

feule ober ein Stücfen — Womöglid) southdown — wirb orbentlid) ab*
gewafcgen, bon einem Seil beb getteb befreit unb mit reichlichem SBaffer
unb einem tüchtigen ©tüc£ S3utter, auf ber Dberfeite liegenb, in ben

Dfen gefdjoben. ftad) 20 SJänuten bib 'h ©tunbe, Wenn bab gleifd)
gu bämpfen anfängt, überftrei'djt man bie freiliegenbe ©eite öotlftänbig
bid mit ©enf unb fcgiebt eb wieber in bie fpige. Stad) 1—1 V-i ©tunbe
wirb. bab ©tüd umgebregt, bie anbere ©eite aucg reichlich mit ©enf
bebecft unb ber Straten fertig gebraten. Sege ein ©tüd älteres, bunfleb
S3rot baneben — womöglicg mit tiiel Trufte — gur Kräftigung unb
Sîunbung ber ©auce. .Qunt ©cglufs ift bie S3eganblung wie bie jebeb
anbern löratenb; öfter begoffen, aucg mit faurem Sîagm, gewinnt biefer
aber einen befonberb feinen SBoglgefcgmad. SDer ©enf burcggiegt ign
unb bie ©auce unb gilft fogar felbft ältere Siere butterweicg gu ntacgeu.
©ine groffe ®eule brate icg fo retcglid) 3 ©tunben, ben Sîûden natür«
lieg biet fürgere 3eit.

*
Ünlb0hotelctten. (SRit Srüffeln paniert.) SRöglicgft fleine, feine

Kalbbïottetetteu flopft man flacg, pugt ben ^nocgen fein, um ignt eine
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dem Rahm zu verrühren. — Die Zwiebeln werden geschält, in dünne

Scheiben geschnitten, in kochendem Wasser eine Minute blanchiert, in
den Durchschlag gegeben, um das Wasser ablaufen zu lassen. Hierauf
sind die Zwiebeln in einer Kasserole mit aus IS Gramm Liebigs
Fleischextrakt hergestellter Kraftbrühe weich und sehr kurz zu dämpfen,
durch ein feines Sieb zu passieren und dick einzukochen. Das Bohnen-
puree und die Zwiebeln sind bis zum Gebrauche wegzustellen. In der
Zwischenzeit sind von dem Hammelrippenstück die Rippen bis auf acht
Centimeter Länge, ebenso der Rückengratknochen abzuhacken, das über
dem Fleische sich befindende Fett und die Haut zu entfernen. Man
schneidet die Koteletten in zwei Rippen-Stärke, doch ist nur eine Rippe
an der Kotelette zu belassen und diese wird fein abgeputzt, auch sind
die Koteletten mit dem Klopfmesser vorsichtig bis auf Isis Centimeter
Dicke flach zu klopfen und auf beiden Seiten mit Salz und Pfeffer zu
bestreuen. Die Hälfte der Butter läßt man in einer Pfanne auf flottem
Feuer goldgelb werden, thut die Koteletten hinein, um dieselben auf
jeder Seite ca. 2 Minuten zu braten. — Das Bohnenpuree ist auf der

Platte warm zu rühren, mit dem nötigen Salz abzuschmecken und mit
dem Rest der Butter, welche im letzten Augenblick darunter zu arbeiten
ist, im Geschmack zu heben, in die Mitte einer Schüssel anzurichten und
mit den saftig gebratenen, mit kleinen Papilloten versehenen Hammelkoteletten

zu umkränzen, die mit dem Zwiebel-Puree dick bestrichen werden.

Hammelriickeil (nach englischer Art). Eine gute, fleischige Hammelkeule

oder ein Rücken — womöglich soutkckorvn — wird ordentlich ab-
gewaschen, von einem Teil des Fettes befreit und mit reichlichem Wasser
und einem tüchtigen Stück Butter, auf der Oberseite liegend, in den

Ofen geschoben. Nach 20 Minuten bis Stunde, wenn das Fleisch

zu dämpfen anfängt, überstreicht man die freiliegende Seite vollständig
dick mit Senf und schiebt es wieder in die Hitze. Nach 1 — 1V> Stunde
wird, das Stück umgedreht, die andere Seite auch reichlich mit Senf
bedeckt und der Braten fertig gebraten. Lege ein Stück älteres, dunkles
Brot daneben — womöglich mit viel Kruste — zur Kräftigung und
Rundung der Sauce. Zum Schluß ist die Behandlung wie die jedes
andern Bratens; öfter begossen, auch mit saurem Rahm, gewinnt dieser
aber einen besonders feinen Wohlgeschmack. Der Senf durchzieht ihn
und die Sauce und hilft sogar selbst ältere Tiere butterweich zu machen.
Eine große Keule brate ich so reichlich 3 Stunden, den Rücken natürlich

viel kürzere Zeit.

Kalbskotelette». (Mit Trüffeln paniert.) Möglichst kleine, feine
Kalbskoteletten klopft man flach, putzt den Knochen fein, um ihm eine



— 45 —

fßapier uartfdjètte auffegen gu ïôniten, firent Pfeffer unb Saig barauf
unb läßt fie in gertaffener Sutter weicp braten. ®ann wätgt man fie
in ein gefcptageneg ©i unb banad) in fein gemiegie Srüffetn (Sonferben
finb bagu fefjr geeignet.) ÜBenn bie Sîoteïetten mit gewiegten Srüffetn
recht fctjön fcpWarg pernio!- ïtopft man biefe „bornepnte" ipütte rectal

ftad) unb brüett bie beiben Seiten beg fÇCetfdjeS ein, legt bie Sotetetten
mieber in peiße Sutter, nur fo lange, baff fiep eine teiepte Trufte biïbet.
®ann richtet man bie $otetetten fo auf bie Scpüffet, baß fie einen auf»

reept ftepenben Srang bitben nnb richtet eine (St)amf)ignDn=?ßüree in
ber SRitte an.

*
Champignons-Püree à la Béchamel. Stadlern bie frifd)en

©pampignong gugepitßt, gewafepen unb abgetroefnet finb, werben fie
mit einem Stüd Sutter, Pfeffer unb Saig in eine Safferode getan.
3Ran läßt fie 5 XRinuten auf bent §euer fepmoren, gießt bann, eine

reept gute Secpametfauce bagu, fteltt bie Safferotte beifeite, itnb läßt
tangfam weiter bämpfen. ®ann gerbrädt man bie ©pampignong unb
treibt fie mit ber Sauce burcp bag ipaarfieb. ®iefe feine ißüree Wirb
big gum Auftragen peiß geftellt, barf aber riict)t mepr ïoipen.

*
fUlbsfdjnitiel à la JJompbour. (Sorfpeife=, grüpfiüdg ober

Stbenbbrotgeriipt.) Scpöne Satbgfipnißet, ein jebeg bon ungefähr 100
©ramm ©ewiept, reept ftad) gettopft, gut abgehäutet, gefatgen nnb ge=

pfeffert, Werben in ber ißfanne patb 'n Sutter unb halb in 0et auf
beiben Seiten EjeUgelb gebraten, gft bieg gefepepen, fo nimmt man fie
aug ber Pfanne, ftettt fie einftwetten beifeite unb maept fotgenbe Sauce:
iyn biefetbe fßfanne, gu ber Sutter unb bem 0et, tput man einen reicp=

licpen ©ßtöffet bolt fein gewiegter Schalotten unb fein gerfdjnittener,
roper ©pampignong (ungefäpr 15 ©ramm per Scpnißet); fobatb fiep
bieg färbt, gießt man ein ©tag SBeißwein unb ein Siqueurgtägcpen
©ognat bagu (ben man, um ben Sprit gn entfernen, borper abbrennt).
®anu tput man eine fepöne ®omatenpuree aug gerquetfepten, frifepen
ober auep eingemachten ®omaten in eine Safferote, fügt ben ^npatt
ber Pfanne bagu, rüprt einen Speetöffel bofl. Siebigg gteifcpeptralt ober

gteifepfaft nnb ein nußgroßeg Stüd frifeper Sutter im teßten ülugen*
btict bagu, läßt bie Scpniget in biefer bieten, rotbränntiepen Sauce peiß
Werben unb trägt fie gang bamit bebedt auf.

*
kräftige, bvnutte iilfeiitmein Saute ?it Steinbutt ober gefpiditcm

SflltblU't. Sereituugggeit 8/*—.1 @tunbe. — fpr 5 ißerfonen. —
tpaten: 7» Siter ïïtpeiw unb SCRofetwein, ©ewürg, 2 ©ßtöffet Eitronen*
faft, 10 ©ramm Siebigg gteifd)=®piratt, aufgetöft in 3 ©ßtöffet SBaffer,
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Papier» anschètte aufsetzen zu können, streut Pfeffer und Salz darauf
und läßt sie in zerlassener Butter weich braten. Dann wälzt man sie

in ein geschlagenes Ei und danach in fein gewiegte Trüffeln (Konserven
sind dazu sehr geeignet.) Wenn die Koteletten mit gewiegten Trüffeln
recht schön schwarz paniert, klopft man diese „vornehme" Hülle recht
flach und drückt die beiden Seiten des Fleisches ein, legt die Koteletten
wieder in heiße Butter, nur so lange, daß sich eine leichte Kruste bildet.
Dann richtet man die Koteletten so auf die Schüssel, daß sie einen
aufrecht stehenden Kranz bilden und richtet eine Champignon-Püree in
der Mitte an.

lüismplgnons-p'üi'SL à la Kkosismöl. Nachdem die frischen
Champignons zugeputzt, gewaschen und abgetrocknet sind, werden sie

mit einem Stück Butter, Pfeffer und Salz in eine Kasserolle getan.
Man läßt sie 6 Minuten auf dem Feuer schmoren, gießt dann eine

recht gute Bechamelsauce dazu, stellt die Kasserolle beiseite und läßt
langsam weiter dämpfen. Dann zerdrückt man die Champignons und
treibt sie mit der Sauce durch das Haarsieb. Diese feine Püree wird
bis zum Auftragen heiß gestellt, darf aber nicht mehr kochen.

-X-

Kalbsschnitzel à lg, Pompabonr. (Vorspeise-, Frühstücks- oder

Abendbrotgericht.) Schöne Kalbsschnitzel, ein jedes von ungefähr 100
Gramm Gewicht, recht flach geklopft, gut abgehäutet, gesalzen und
gepfeffert, werden in der Pfanne halb in Butter und halb in Oel auf
beiden Seiten hellgelb gebraten. Ist dies geschehen, so nimmt man sie

aus der Pfanne, stellt sie einstweilen beiseite und macht folgende Sauce:

In dieselbe Pfanne, zu der Butter und dem Oel, thut man einen
reichlichen Eßlöffel voll fein gewiegter Schalotten und fein zerschnittener,
roher Champignons (ungefähr 15 Gramm per Schnitzel); sobald sich

dies färbt, gießt man ein Glas Weißwein und ein Liqueurgläschen
Cognak dazu (den man, um den Sprit zu entfernen, vorher abbrennt).
Dann thut man eine schöne Tomatenpuree aus zerquetschten, frischen
oder auch eingemachten Tomaten in eine Kasserole, fügt den Inhalt
der Pfanne dazu, rührt einen Theelöffel voll Liebigs Fleischextrakt oder

Fleischsaft und ein nußgroßes Stück frischer Butter im letzten Augenblick

dazu, läßt die Schnitzel in dieser dicken, rotbräunlichen Sauce heiß
werden und trägt sie ganz damit bedeckt auf.

Kräftige, liriume Kljeinweiil-Sauce zu Stcinbutt oder gespicktem
Sandart. Bereitungszeit 1 Stunde. — Für 5 Personen. —
Zuthaten: V» Liter Rhein- und Moselwein, Gewürz, 3 Eßlöffel Citronensaft,

10 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, aufgelöst in 3 Eßlöffel Wasser,
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2 ©igelb, 250 ©ramm ©teinpilge ober ©bamf)ignonS, 45 @r. Sutter,
30 ©ramm ©fehl, ©alg. — 3/s Siter 9ïf}eim ober SRofelwein merbett
mit '/a ßorbeerblatt, 6 ißfefferförnern 10 ©finuten gelocht; man röftet
45 ©ramm Sutter unb 30 ©ramm ©fehl gelbM), gießt ben burd) ein
©ieb gegoffenen iftotwein unter Stühren in baS SRöftmeljt, fowie baS

aufgelöfte SiebigS gleifcbsQrïtralt, läßt bie ©auce gwei ©îinuten lochen,
fctjmecft fie mit bem ©itronenfaft unb ©alg ab, legiert fie mit gwei @i=

gelb unb gibt bann bie borner marin geseilten Süd)fen ©teinbilge ober

©bampignonS Ifingu. ®ie ©auce muß mäßig bunbig fein.

*
gcrtjnmclfnu« ju übrig gebliebenem ßnlbobrnlett. 60 ©r. febr

fein gebaefter, ro^er ©djinfen, 1 feinge£>ac£te 3lx>tebel, 60 @r. Sutter
fdiwißt man gut burd), bann gibt man einen Söffe! ©lebt bagu unb

rüljrt eS einige ©îintiten auf bem geuer, fügt eine fyalbe srayfe gleifdjs
brübe, ©auce, ober SBaffer mit SiebigS gleifcl) entrait bei unb räbrt bie
©auce mit einer ®affe ;ftabm glatt. ©tan läßt fie auflohen, gibt ben

in ©djeiben gefebnittenen Sraten hinein unb läfjl ibn barin beiß merben,
jebod) nid)t lochen, fonft wirb er gäbe.

*
JHorrtiellt als ©emiife. ©achbern bie ©lord)eln in lauwarmem

SSaffer gut burd)gemafd)en reft), gebürftet finb, werben fie in ein wenig
g(eifd)brübe auf mäßigem gener Weicbgefodjt ober ftatt beffen in etwaS

Sutter gebünftet. SllSbann wirb bon frifct)er Sutter, feingefebnittenen
ßwiebeln, bem nötigen ©îet)l unb etwaS SrübWaffer eine Sutterfauce
bereitet unb gur gehörigen ©aucenbicle aufgeïodgt, bie ©lordjeln bingm
gefügt unb baS ©emüfe guleßt nod) mit einer bal&en ®affe ©ahm unb
etwaê „©faggiS äBürge" red)t fd)maclbaft gemacht.

*
!?linimt!ioljl auf mniläubifrtjc §lrt. ®er Slumenlobl wirb in ©alj»

waffer weid)gelocht, nad)bem man fo Diel als möglid) bie ©tiele ent*

fernt but; man läßt ihn in einem ©ieb abtropfen, ftreidjt eine bubfeße

Saclfchüffel mit Sutter au§, beftreut biefelbe mit geriebenem Säfe unb
legt ben gerfaflüeften Slumenlobl barauf. Sluf ben Slumenlobl tbjut

man 2 ©ßlöffel boE gebaclte, geräucherte Ocßfengunge unb feingebaefte
robe ©bampignonS (aud) SücßfenchampignonS), bebeefi baS ©ange mit
®omatenpuree unb Sechamelfauce, beftreut e§ mit Srotlrume unb ge=

riebenem Säfe, tropft etwaS gerlaffene Sutter barüber unb feßiebt eS

8—10 ©linuten in ben beißen Ofen.

*
Jltflnnf 00)1 Jlljnlinrbcr. ©?an focht ben Dîljabarber, ca. 500 @r.,

mit etwoS SSein, biel .ßuefer, wenig ©itronenfchale unb SaniEe Weich,
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2 Eigelb, 250 Gramm Steinpilze oder Champignons, 45 Gr. Butter,
30 Gramm Mehl, Salz. — V» Liter Rhein- oder Moselwein werden
mit s/s Lorbeerblatt, 6 Pfefferkörnern 10 Minuten gekocht; man röstet
45 Gramm Butter und 30 Gramm Mehl gelblich, gießt den durch ein
Sieb gegossenen Rotwein unter Rühren in das Röstmehl, sowie das

aufgelöste Liebigs Fleisch-Extrakt, lässt die Sauce zwei Minuten kochen,

schmeckt sie mit dem Citronensaft und Salz ab, legiert sie mit zwei
Eigelb und gibt dann die vorher warm gestellten Büchsen Steinvilze oder

Champignons hinzu. Die Sauce muß mäßig bündig sein.

Ktchamelsaure zu übrig gebliebenem Kalbsbraten. 60 Gr. sehr

fein gehackter, roher Schinken, 1 feingehackte Zwiebel, 60 Gr. Butter
schwitzt man gut durch, dann gibt man einen Löffel Mehl dazu und

rührt es einige Minuten auf dem Feuer, fügt eine halbe Tasse Fleischbrühe,

Sauce, oder Wasser mit Liebigs Fleischextrakt bei und rührt die
Sauce mit einer Tasse Rahm glatt. Man läßt sie aufkochen, gibt den

in Scheiben geschnittenen Braten hinein und läßt ihn darin heiß werden,
jedoch nicht kochen, sonst wird er zähe.

Morcheln als Gemüse. Nachdem die Morcheln in lauwarmem
Wasser gut durchgewaschen resp, gebürstet sind, werden sie in ein wenig
Fleischbrühe auf mäßigem Feuer weichgekocht oder statt dessen in etwas
Butter gedünstet. Alsdann wird von frischer Butter, feingeschnittenen
Zwiebeln, dem nötigen Mehl und etwas Brühwasser eine Buttersauce
bereitet und zur gehörigen Saucendicke aufgekocht, die Morcheln
hinzugefügt und das Gemüse zuletzt noch mit einer halben Tasse Rahm und
etwas „Maggis Würze" recht schmackhaft gemacht.

Klunmikohl auf mailinidlsche Art. Der Blumenkohl wird in
Salzwasser weichgekocht, nachdem man so viel als möglich die Stiele
entfernt hat; man läßt ihn in einem Sieb abtropfen, streicht eine hübsche

Backschüssel mit Butter aus, bestreut dieselbe mit geriebenem Käse und
legt den zerpflückten Blumenkohl darauf. Auf den Blumenkohl thut
man 2 Eßlöffel voll gehackte, geräucherte Ochsenzunge und feingehackte

rohe Champignons (auch Büchsenchampignons), bedeckt das Ganze mit
Tomatenpuree und Bechamelsauce, bestreut es mit Brotkrume und
geriebenem Käse, tropft etwas zerlassene Butter darüber und schiebt es

8—10 Minuten in den heißen Ofen.

Allüllllf V0! Msllblirbcr. Man kocht den Rhabarber, ca. 500 Gr.,
mit etwas Wein, viel Zucker, wenig Citronenschale und Vanille weich,
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otjtie iljn gerfaßen gu ïafjen, uttb täfjt itjn abfüllen. SDattn rülfrt man
aug mehreren Söffetn faurem Statut, brei ©ibottern, brei Söffetn 3uc!er,
geflogener Saniße unb ©itronenfcpate itebft einem Söffet fReigmelft eine

$eigtnaffe, §iet)t ben fteifen ©imeifsfcpnee tpuburdf unb füllt bie §ätfte
beg S£eigeg in eine auggeftridjene gornt, fußt ben abgetropften 9Kfns
barber hinein, gibt bie anbere $eigt)ätfte barüber unb bäctt ben 2tuf=

tauf bet mäßiger SSürme 25—40 fOfinuten. ®iefer Ülnftaur ift febir
Wotjtfdjmetfenb unb bann audf mit jeber anberen beliebigen Obftart,
bie border meicp gebämpft morben ift, bereitet werben.

-X-

fioljlliliittcr oefiillt. ©er Sotft wirb gebrüht unb man trifft if>n

crfatten. 500 ©ramm Sdßoeinefteifd) (am beften Sämpdjen unb 500
©ramm fftinbfleifd} (fftumpfteaf werben fetjr fein gewiegt, bagu fommen
gWei feinget)ac£te gwiebetn unb fßeterfitie, ein in Srülje gemeidjteg
Stücfdfen SBeiffbrot, eine gute SEaffe nicpt gang gar geformter 3îei0,
fßfeffer, Saig, bag aßeg gut Oermifdft, wirb in jebeg Statt feft einge*
roßt. ®ie fo entftanbenen SBürftdjen werben bann in eine Safferoße
getan, in ber eine Sauce mit gwei ©tag SSeiffwein, brei ©tag SIpfeb
Wein, ein ©tag gteifdpaft bon Siebigg gfeifd-fejrtraft ober ftarfer Srübe,
250 ©ramm mageren Spec! (in Stüdcpen gefctjnitten) unb mehrerer
Söffet $ontatenpüree bereits !ocpt, wenn bie Kot)tmürftd}en tfineinfommen.
3Kan täjjt biefetben barin brei Stunben tangfam fcpmoren unb richtet
fie mit ber Sauce, in ber fie fodften, an.

*
flljalinrlier ©mclettcu. ©rope Stengel werben gut abgerieben,

wenn gemafcpen, gut abgetroctnet, in gang bünne Scpeibctfeu (1/2 Sentm.)
gefcpnitten. 3n einer Omeletten fßfanne wirb nun Sutter, Otibenöt
ober ifMmin redjt t)eifî genmdft, bie fRljabarberftücMfen [fineingcftreut,
baff ber Soben ber fßfanne bamit giemtici) bebectt ift. Sobann Werben

einige Schöpflöffel bon einem guten, nidft gu bünnen Ometettenteig
über bie 9î£)abnrber gegoffen, öfterg mit bem Sd}äufetct)en auf ben

Seiten bie Omelette ein wenig aufgehoben, bamit ber nod} ftüffige $eig
barunter taufen ïann. §ft fein ftüffiger SEeig mefir obenauf, wirb bie
Omelette entmeber mittetg etneg ©eflerg gewenbet ober and) umge«
fdjmungen unb gugebecft, auf ber anbern Seite ebenfalls fd)öu ge=
bacfen. Seim Slnridften tüdjtig mit .ßuder unb Simmt beftreut. ©g ift
gut, wenn gum $eig für bie fftljcibarber^Ometetten etwag mehr ©ier
atg gum gewöhnlichen Ometettenteig genommen werben.

-5f

^ljaliarlicr=Pnni!Clnbf. ®ie Stengel Werben wie gu Kompott un=

gefcpätt gerfdjnitten. Sluf 4 fßfunb Dîfcjabarber nimmt man 3—372 fßfunb
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ohne ihn zerfallen zu lassen, und läßt ihn abkühlen. Dann rührt man
aus mehreren Löffeln saurem Rahm, drei Eidottern, drei Löffeln Zucker,
gestoßener Vanille und Citronenschale nebst einem Löffel Reismehl eine

Teigmasse, zieht den steifen Eiweißschnee hindurch und füllt die Hälfte
des Teiges in eine ausgestrichene Form, füllt den abgetropften
Rhabarber hinein, gibt die andere Teighälfte darüber und bäckt den Auflauf

bei mäßiger Wärme 25—40 Minuten. Dieser Auflauf ist sehr

wohlschmeckend und kann auch mit jeder anderen beliebigen Obstart,
die vorher weich gedämpft worden ist, bereitet werden.

-X-

Kolstliliitler gefüllt. Der Kohl wird gebrüht und man läßt ihn
erkalten. 500 Gramm Schweinefleisch (am besten Lämpchen und 500
Gramm Rindfleisch (Rumpsteak werdeu sehr fein gewiegt, dazu kommen

zwei feingehackte Zwiebeln und Petersilie, ein in Brühe geweichtes
Stückchen Weißbrot, eine gute Tasse nicht ganz gar gekochter Reis,
Pfeffer, Salz, das alles gut vermischt, wird in jedes Blatt fest eingerollt.

Die so entstandenen Würstchen werden dann in eine Kasserolle
getan, in der eine Sauce mit zwei Glas Weißwein, drei Glas Apfelwein,

ein Glas Fleischsaft von Liebigs Fleischextrakt oder starker Brühe,
250 Gramm mageren Speck (in Stückchen geschnitten) und mehrerer
Löffel Tomatenpüree bereits kocht, wenn die Kohlwürstchen hineinkommen.
Man läßt dieselben darin drei Stunden langsam schmoren und richtet
sie mit der Sauce, in der sie kochten, an.

Kljàrlier-Omeletieil. Große Stengel werden gut abgerieben,
wenn gewaschen, gut abgetrocknet, in ganz dünne Scheibchen (V- Centm.)
geschnitten. In einer Omeletten-Pfanne wird nun Butter, Olivenöl
oder Palmin recht heiß gemacht, die Rhabarberstückchcn hineingestreut,
daß der Boden der Pfanne damit ziemlich bedeckt ist. Sodann werden
einige Schöpflöffel von einem guten, nicht zu dünnen Omelettenteig
über die Rhabarber gegossen, öfters mit dem Schäufelchen auf den

Seiten die Omelette ein wenig aufgehoben, damit der noch flüssige Teig
darunter laufen kann. Ist kein flüssiger Teig mehr obenauf, wird die
Omelette entweder mittels eines Tellers gewendet oder auch
umgeschwungen und zugedeckt, auf der andern Seite ebenfalls schön
gebacken. Beim Anrichten tüchtig mit Zucker und Zimmt bestreut. Es ist

gut, wenn zum Teig für die Rhabarber-Omeletten etwas mehr Eier
als zum gewöhnlichen Omelettenteig genommen werden.

-Z5

AIlltllarüer-MlMlltindt. Die Stengel werden wie zu Kompott
ungeschält zerschnitten. Auf 4 Pfund Rhabarber nimmt man 3—3>/z Pfund
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3uiJer. S" eine grofje, irbene ober ©mai(=@cpüffe( gibt matt eine Sage

ïïtpa barber, eine Sage Sucfer barüber n.f-f- ®ie @d)üffe( wirb guge=
becft an einen füllen £)rt gefießt. 3n 1 ober 2 Sagen tttirb ber 3îfc)a=

barber mit ber .ßucferbrüpe, pje fiep baran gebilbet, aufg geuer ge*

bracpt, opne p rühren, nnb V2—1 ©tunbe (angfam gefocpt. ©obalb
bie Starmetabe anfängt, fidj gu verbieten, muff fleißig am Soben ge*

rüprt tnerben. ©in flein wenig Sinbrennen fepabet biefer Starmelabe
iticpt, fie befommt im ©egenteit eine pübfipe bräun(id)e garbe, nur
barf'g niept gu ftarf fein. @ib gteid) beim ©inbeigen ein paar ©tücfe

gangen ,8immt nnb einige ©ewürgnetfen bap nnb (äffe fie mitfoepen.
ÜSnüpfe jebe Steife gefonbert an einen langen gaben, bamit man fie mit
bem Socplöffet peraugnepmen fann, wenn bie Starmetabe gefocpt ift.
Siefe ätaratelabe ift auggegeiepnet.

*
iiljflltntlietflirit}!. Sie fepr furg gefdjnittenen Stpabarberfiücfe Wer*

ben burcp eine tlniberfa(s,£>acfmafcpine geïaffen, in ©rmangetung einer

fotepen geftampft. Ser fo gewonnene S3rei Wirb burcp ein Sud) ge-
brüeft. Sen ©aft foept man mit je einem ißfunb ßuefer auf ein fßfunb
Saft, unter Seigabe bon gangem 3immt, p ©prup. ©rfaïtet fußt
man ipn in gtafepen nnb bewaprt if)tt im Seßer auf. gitr fßerfonen,
bie an Serftopfnng (eiben, ift Slpabarberfprup befonberg p etnpfe()(en.

-X-

Spinnt'Speife. Sorerft rnaept man einen Seig äug 125 ©ramm
Sutter, 175 ©ramm SKept, brei ©fjlbffeï fattrem Sîaprn nnb etwag

©a(g. Sag SRept nimmt man aufg Jpacfbrett, maept eine Sertiefung,
fußt ben fftapm unb @a(g pinein, gerpflücft bie Sutter unb verarbeitet
aßeg gut burepeinattber. Sann walft matt ben Seig niept gu bünn

aul, ftiept ißtöpepen baraug, etwag gröfjer a(g fleine fßaftetcpen, be*

fireiept fie mit gequirtem @i unb bäcft fie im peilen Dfen. ©inb fie

fertig, fo (äfft matt fie etwag augfüplen, frißt fie mit gut ge!od)tem
©pinatgemnfe unb legt auf jebeg ein ©piegetei in bie SKitte. SJtan

ferbiert bagu ropen ober gefoepten ©epinfen.
*

pruitltfltltrejTeit Saint. Statt wftfept unb reinigt bie Sritititenfreffe
unb (äfft fie auf einem ©iebe ablaufen. Stun brüdt man etwag ©itronen*
faft — eine palbe Sitrone genügt für 3—4 fßerfonen — in eine

©cpüffel unb tput natp Setieben etwag ©cpnittlaud) pingtt, fcpwenft
barin bie treffe, gibt noep ein Wenig ißfeffer gu unb (äfft ben @a(dt
eine patbe ©tunbe ftepen. Sor bem Slnridjten gibt man ein wenig
@a(g unb guteg Safetöt, aber ja feinen ©ffig bagu, benn biefer be*

nimmt bag gange Siroma ber Srunnenfreffe.
SRebattion unb Serla^ : gvau ® ït f e § on e g g e r ttt ©t. ®alfeti.
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Zucker. In eine große, irdene oder Email-Schüssel gibt man eine Lage

Rhabarber, eine Lage Zucker darüber u.s.f. Die Schüssel wird zugedeckt

an einen kühlen Ort gestellt. In 1 oder 2 Tagen wird der
Rhabarber mit der Zuckerbrühe, die sich daran gebildet, aufs Feuer
gebracht, ohne zu rühren, und 1 Stunde langsam gekocht. Sobald
die Marmelade anfängt, sich zu verdicken, muß fleißig am Boden
gerührt werden. Ein klein wenig Anbrennen schadet dieser Marmelade
nicht, sie bekommt im Gegenteil eine hübsche bräunliche Farbe, nur
darf's nicht zu stark sein. Gib gleich beim Einbeizen ein paar Stücke

ganzen Zimmt und einige Gewürznelken dazu und lasse sie mitkochen.

Knüpfe jede Nelke gesondert an einen langen Faden, damit man sie mit
dem Kochlöffel herausnehmen kann, wenn die Marmelade gekocht ist.

Diese Marmelade ist ausgezeichnet.

Ahlàrllersyrup. Die sehr kurz geschnittenen Rhabarberstücke werden

durch eine Universal-Hackmaschine gelassen, in Ermangelung einer

solchen gestampft. Der so gewonnene Brei wird durch ein Tuch
gedrückt. Den Saft kocht man mit je einem Pfund Zucker auf ein Pfund
Saft, unter Beigabe von ganzem Zimmt, zu Syrup. Erkaltet füllt
man ihn in Flaschen und bewahrt ihn im Keller auf. Für Personen,
die an Verstopfung leiden, ist Rhabarbersyrup besonders zu empfehlen.

Spilint-Speise. Vorerst macht man einen Teig aus 125 Gramm
Butter, 175 Gramm Mehl, drei Eßlöffel saurem Rahm und etwas

Salz. Das Mehl nimmt man aufs Hackbrett, macht eine Vertiefung,
füllt den Rahm und Salz hinein, zerpflückt die Butter und verarbeitet
alles gut durcheinander. Dann walkt man den Teig nicht zu dünn

aus, sticht Plätzchen daraus, etwas größer als kleine Pastetchen,
bestreicht sie mit gequirtem Ei und bäckt sie im heißen Ofen. Sind sie

fertig, so läßt man sie etwas auskühlen, füllt sie mit gut gekochtem

Spinatgemüse und legt auf jedes ein Spiegelei in die Mitte. Man
serviert dazu rohen oder gekochten Schinken.

-X-

Druillleiàefseii - Sàt. Man wäscht und reinigt die Brunnenkresse
und läßt sie auf einem Siebe ablaufen. Nun drückt man etwas Citronensaft

— eine halbe Citrone genügt für 3—4 Personen — in eine

Schüssel und thut nach Belieben etwas Schnittlauch hinzu, schwenkt

darin die Kresse, gibt noch ein wenig Pfeffer zu und läßt den Salât
eine halbe Stunde stehen. Vor dem Anrichten gibt man ein wenig
Salz und gutes Tafelöl, aber ja keinen Essig dazu, denn dieser
benimmt das ganze Aroma der Brunnenkresse.
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